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Dienstag, den 13. September 1938

Erhabener Ausklang des Reichsparteitags Großdeutschlands

die letzte deukliche Warnung Deutſchlands an die TſchechoSlowakei
Deutſchlands Ankeilnahme am Schickſal der Sudekendeutſchen nakurgebunden Es gibk auch un

umſtößliche deutſche Intereſſen in der Welt Die Deutſchen in der Tſchecho-5lowakei weder
wehrlos noch verlaſſen Deutſchlands Grenze im Weſten eine gigankiſche Mauer von Bekon
und Stahl, hinter der ein entſchloſſenes Volk in Waffen ſteht NRiemals wird Deutſchland ſein

Haupt unker fremdes Joch beugen Es iſt jeht bei der Prager Kegierung, zu ankworken

Nürnberg, 12. September. Jn einer Zeit höchſter Spannung und in einer Welt voller nervöſer Unruhe hat die National
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei den erſten Reichsparteitag Großdeutſchlands in ſouveräner Ruhe und mitreißender Begeiſterung durch
geführt. Er hat das Bild einer friedlichen und diſziplinierten Demonſtration unſeres nationalen Lebenswillens geboten, ein Bild der
engſten Verbundenheit auch zwiſchen Führer und Volk. Auf allen Kundgebungen dieſes 10. Reichsparteitages, der alle ſeine Vorgänger an
äußerem Glanze und vor allem an politiſcher Bedeutung weit übertroffen hat, hat ſich das deutſche Volk in Liebe und Vertrauen um ſeinen
Führer Adolf Hitler geſchart und ihm erneut das Gelöbnis bedingungsloſer Gefolgſchaft und unwandelbarer Treue dargebracht. Auf dem
ſicheren Fundament dieſes gläubigen Vertrauens errichtet, ſteht das große Deutſche Reich in der Brandung des Unfriedens, der Zerſtörung
und der Unruhe, ein Boll und Schutzwerk ſeines blühenden Lebens nach innen, ein Bürge des Friedens nach außen. Nun iſt in der
Hochflut der Ereigniſſe, der gewaltigen Aufmärſche und Kundgebungen und der großen und frohen Volksfeſte der letzte Tag gekommen.
Der Reichsparteitag erreicht mit der abſchließenden Rede des Führers ſeinen Höhepunkt Noch nie, ſolange das deutſche Volk ſich in Nürn
berg zum gemeinſamen nationalſozialiſtiſchen Bekenntnis zuſammenfindet, hat der Reichsparteitag in der Welt eine ſo ſtarke Anteilnahme
gefunden. Nürnberg iſt nicht nur zum ruhenden Pol in der Erſcheinungen Flucht, es iſt zugleich auch in dieſen Stunden fieberhafter
Spannung wirklich das Auge und Ohr der Welt geworden.

Obwohl der letzte Tag mit den Vorführun
gen der Wehrmacht am Vormittag und Nach
mittag und den abſchließenden Sonder
kongreſſen ein Großkampftag erſter Ordnung
war, ſetzte der Zuſtrom zum Kongreß ſchon
viele Stunden vor Beginn ein. Wieder war
die Kongreßhalle bis auf den letzten Platz be
ſetzt. Eine erwartungsvolle Span-
nung lag über der Menge. Als der Führer
die Halle betrat, brandeten ihm die Be
geiſterungsſtürme ſeiner Mitkämpfer entgegen.
Rudolf Heß eröffnete den Kongreß. Die Ouver-
türe zu den „Meiſterſingern“ klang auf. Dann
ergriff der Führer das Wort.

Nationalſozialiſten, Nationalſozialiſtinnen!
Parteigenoſſen!

Am 2. September 1923, alſo vor 15 Jahren,
fand in Nürnberg der erſte Deutſche Tag
ſtatt, der erſte, weil trotz aller vorangegangenen
namensgleichen Veranſtaltungen dieſer Kund
gebung eine größere Bedeutung zukam als
ähnlichen Tagungen zuvor. An dieſem 2. Sep
tember 1923 traten zum erſtenmal die Kampf
verbände der Nationalſozialiſtiſchen Partei in
Erſcheinung. Sie prägten der ganzen Kund
gebung ihren Stempel auf. Nürnberg ſtand
unter dem Hakenkreuzbanner. Es konnte von
dieſem Tage an nicht mehr überſehen werden,
daß eine neue Erſcheinung in das politiſche
Leben der Nation getreten war. Der Umwelt
ungewohnt und noch fremd in der Form desAuftretens. in der Zuſammenſetzung ihrer An
hänger. in der Art ihrer Propaganda ſowohl
als in dem Bild der äußeren Erſcheinung der
Mitglieder. denn während die anderen ſoge
wannten nationalen Verbände und Vereini
gungen im weſentlichen ihre Anhänger ebendoch aus bürgerlichen Kreiſen erhielten und
ſich ſelbſt ihre ſogenannten Kampforganiſationen
F. ſoweit man davon reden konnte aus dieſen
rekrutierten, war die Nationalſozialiſtiſche

Partei ſchon damals eine ausgeſprochene
Volksbewegung, d. h. die große Zahl
ihrer Anhänger beſtand aus den Söhnen der
breiten Maſſen. Aus Arbeitern und Bauern,
kleinen Handwerkern und Angeſtellten rekru
tierten ſich die Bataillone der SA. Sie bildeten
die erſten Zellen der politiſchen Partei und

füllten auch noch ſpäter ihre Ortsgruppen. Es
waren daher viele unſerer „Bürger“, nachdem
ſie ſchon durch den Namen Deutſche Arbeiter
partei“ bedenklich geſtimmt wurden, auf das
äußerſte betroffen, ſo wie ihnen erſt die rauhen
Geſtalten zu Geſicht kamen, die ſich um die Be
wegung als Garde geſellt hatten.

die Partei eine wahre Volkspartei
Eine nationale Bewegung aus arbeitenden

Menſchen! Sie verſtand dabei aber den Begriff
Arbeit nicht in dem exkluſiven Sinn, wie er
ſowohl bei den Bürgerlichen als auch bei den
Marxiſten der Fall war. Für die National-
ſozialiſtiſche Partei war der Name „Arbeiter“
vom erſten Tage an die Ehrenkennzeichnung
aller jener, die in redlichem Schaffen ſei es
auf geiſtigem oder rein manuellem Gebiet
in der Gemeinſchaft tätig waren. Allein da
die Partei eine Volkspartei war, beſaß
ſie damit zwangsläufig genau ſo wie im Volke
ſelbſt mehr Hand als Geiſtesarbeiter in ihren
Reihen. Dies führte in der Folgezeit zu einer
Reihe von Mißverſtändniſſen. Man glaubte,
eine ſolche Bewegung. die wie ſie zugab
in erſter Linie aus handarbeitenden Menſchen
beſtand, überhaupt für die Löſung jeder höheren
Aufgabe als ungeeignet anſehen zu können.
Denn dazu war in den Augen unſeres Bürger
tumes nur jene geiſtige Elite, die ſich in unſere
bürgerlichen Parteien verirrt hatte, vom lieben
Gott beſtimmt worden. Der Marxismus
allerdings ſah in der neuen Bewegung vom
erſten Tag an einen verhaßten Konkurrenten
und glaubte, ihn am eheſten dadurch erledigen
zu können. daß die breite Maſſe die im Natio
nalſozialismus erfolgte Fixierung des Be
griffes „Arbeiter“ im Sinne einer Zuſammen
faſſung aller Schaffenden als im Widerſpruch

zum Begriff „Proletariat“ ſtehend verſchrien
wurde. Freilich ſtimmte dies auch. Denn das
Proletariat oder beſſer die proletariſchen
Parteien hatten den deutſchen Kopf und
Geiſtesarbeiter ſoweit als möglich aus ihren
Reihen ausgeſchloſſen. Ganz ohne geiſtige
Führung konnte man natürlich auch nicht be
ſtehen, allein dieſe beanſpruchte ſchon ſeit Jahr
zehnten das Judentum.

Der Zweck der marxiſtiſch-kommuniſtiſch
ſozialdemokratiſchen Parteien war ja auch
nicht der, etwa dem deutſchen Volke eine
beſſere Gemeinſchaft zu ſchenken oder es für
eine ſolche zu erziehen, als vielmehr, die
deutſche Volksgemeinſchaft zu zertrümmern und
zwiſchen volkeigener geiſtiger Führung und dem
Volke ſelbſt eine unüberbrückbare Kluft auf
zureißen. Der Arbeiter ſollte als Sturmbock
gegen ſeine eigene geiſtige Jntelligenz angeſetzt
werden, um durch ihn der vorhandenen intelli
genten Advokatenſchicht die Volksmaſſen auszu
liefern. Als Ziel ſchwebte den Machern un
gefähr der Staat vor, den wir heute in So w
jetrußland vollendet ſehen: 98 v. H. ariſche
Handarbeiter und 2 v. H. jüdiſche Kommiſſare.
Dafür erhält ein ſolches Gebilde dann das
Recht, ſich „Diktatur des Proletariats“ zu
nennen

(Fortſetzung auf Seite 2)

Die Antwort iſt fällig
Ok. Halle, 12. September.

Die großen Tage von Nürnberg ſind vor
über. Für die, die den Reichsparteitag Groß
deutſchlands an Ort und Stelle erlebt haben,
waren die Tage erfüllt und getragen von
wahrlich unbeſchreiblicher Begeiſterung wie ſie
immer wieder bei den Parkeitagen aus den
Herzen ſtürmt und ſich vereint in eine
wahre Sturmflut der Hochſtimmung, die alles
mitreißt und nur noch eine einzige hingebende
Bereitſchaft wird: zu erleben, aufzulodern
und das Wort des Führers zu erkennen als
Befehl.

Es gibt keinen Reichsparteitag, der nicht
den alten Kämpfer, die Jugend und auch alle
anderen Teilnehmer emporgeriſſen hätte zur
großen Feier der Herzen. Aber dieſer
10. Reichsparteitag hat noch mehr ſein können,
noch mehr ſein müſſen als die früheren,
ſelbſt mehr als jene erſten, die immer in ſich
den Funken bargen, den der Haß der roten
Meute auslöſen konnte, mehr als jene erſten,
deren trotzige Marſchierer; verfolgt und. ge
hetzt, das Glück empfanden, Stoßtrupp einer
großen Jdee zu ſein. Denn der Reichspartei-
tag Großdeutſchlands brachte zum erſtenmal
ſeit den Tagen der Waffenbrüderſchaft von
1914—-1918 die Oſtmärker zu einer gemein
ſamen großen Feier in das alte Reich, ja in
die Stadt der Reichsparteitage.

Unmöglich konnten Worte, geſprochen oder
gedruckt, dieſe Feier Großdeutſchlands ſchildern.
Rundfunk und Film haben die Berichte der
Preſſe ergänzt, ſoweit die Technik hierzu in
der Lage iſt. Aber wer nicht mit dem Herzen
dabei war nicht mit dem Herzen nach Nürn-
berg lauſchte, wer nicht in ſich den großen
Glauben, das blinde Vertrauen in ſich hat zur
Partei, zum Führer der wird Nürnberg und
hat ſelbſt diesmal Nürnberg weder miterlebt
noch verſtanden. Hat es nicht einmal ver
ſtanden unter dem Eindruck der großen poli
tiſchen Spannungen Europas, die vor der
Entſcheidung ſtehen.

Jeder weiß, daß in dieſen Tagen Nürn
bergs jene Entſcheidung herangereift iſt, die
gefällt werden muß, gefällt werden muß
über das Schickſal der Sudetendeutſchen und
damit über jenen Staat, an deſſen Wiege der
Haß Frankreichs und ſeiner imperialiſtiſchen
Freunde gegen Deutſchland ſtand und die
Furcht Frankreichs ſelbſt vor dem waffenloſen
und vorübergehend auch ehrloſen Deutſchland.

Während in Nürnberg Deutſchland ſeine
Feier hielt, die Feier ſeines Geiſtes und ſeiner
Jdee, während die Jubelſtürme dem Führer
entgegenbrandeten, ſind die Dinge ſpruchreif
geworden, die nicht mehr aufſchiebbar bleiben
können, weil der gute Wille und die klare
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Erkenntnis fehlen bei denen, in deren Machtes vor allem lag und liegt, Jrrtümer, Fehler,
Gewaltakte aufzuheben, gutzumachen, durch die
der Friede Europas gefährdet wird.

Seit Wochen und Monaten wartet das
Sudetendeutſchtum und mit ihm das deutſche
Volk auf Taten, auf Entſcheidungen. Aber
die Verantwortlichen haben nicht den Willen,
nicht den Mut aufbringen können zu ent
ſcheiden. Jhre Entſchlußloſigkeit hat immer
neue Leiden und Beleidigungen, immer neue
Angriffe entfeſſelter Leidenſchaften auf unſere
deutſchen Volksgenoſſen ausgelöſt, ja alle Um
ſtände ſprechen dafür, daß die Entſchlußloſig
keit, die ſich hinter papierenen Beſchwichti
gungen verſteckt, nichts anderes bedeutet als
ein abſichtlicher Verſuch der Täuſchung.

Herrlich die Worte und Gedanken Adolf
Hitlers, durch die er uns das Werden der
großen deutſchen nationalſozialiſtiſchen Volks
gemeinſchaft in Erinnerung ruft, die all die
alten morſchen, weil praktiſch widerlegten
Dogmen des Klaſſenſtaates überwand, die
Exkluſivität des Bürgers wie das Prinzip des
Proletariers, der Volksgemeinſchaft, in der
allein die Begabung, der Wille und die
Tüchtigkeit entſcheiden ſollen, müſſen und
werden dieſer Volksgemeinſchaft, die die
Grundlage der notwendigen und deshalb auch
immer erfolgreichen Außenpolitik des Führers
wurde und auch die allein mögliche war für
eine machtvolle Wiedergeburt des Reiches.

Wir brauchen und können nichts zu dieſem
Wunder der deutſchen Auferſtehung ſagen in
dem Augenblick. in dem der Führer ſie uns
D nicht ohne Abſicht noch einmal in ihren
Prinzipien in unſer Bewußtſein fragte
wir können ſie in dieſem Augenblick nur er
leben als das lebendige Fundament der kom
promißloſen Entſchloſſenheit, das Recht deut
ſcher Menſchen zu fordern und zu verwirklichen.

Es iſt kein Rauſch einer augenblicklichen
Begeiſterung geweſen, jene tauſendſtimmige
Antwort, die dem Führer entgegenſchlug als
er den Willen des deutſchen Volkes ausſprach,
die gerechte Entſcheidung über das Schickſal
unſerer ſudetendeutſchen Volksgenoſſen zu for
dern. Ein Volk, das ſo zahlloſe Beweiſe er
bracht hat, Europa den Frieden zu erhalten,
das den Lebensintereſſen Englands, Polens
und Frankreichs ſo deutliche Beweiſe ſeines
Verſtehens gegeben hat, hat auch das mora
liſche Recht und die ſittliche Pflicht, ſein Ver
ſtändnis für das Lebensrecht anderer durch das
Verſtändnis der anderen für ſeine eigenen
Lebensrechte beantworten zu laſſen.

Man erfaßt ganz den Wahnwitz, die Rück
ſichtsloſigkeit und den Unverſtand. der Welt,
wenn man die an ſich doch ſo ſelbſtverſtändliche
Anmeldung deutſcher Lebensrechte vernimmt
die der Führer in die Worte faßte: es gibt
auch deutſche Lebensrechte die
unter allen Umſtänden ihre Ver
wirklichung und Beachtung ver-langen Auf die dauernden Verſuche, dieſe
Rechte zu mißachten, kann gar keine andere
Antwort erfolgen und keine andere
antworken als die daß die Deutſchen in
der Tſchecho-Slowakei weder wehr-
los noch verlaſſen ſind!

Die Tage vor uns ſind ernſt,
ſind entſcheidend. Es iſt nicht unſere
Schuld. Mehr als wir gegeben haben, hätte
und hat kein Volk für den Frieden Europas
auf ſich genommen, ertragen
wären unſerer Wiederauferſtehung nicht wür-
dig, könnten wir nicht mit aller Entſchloſſenheit
eintreten für die Deutſchen, die der Recht
loſigkeit und der Schutzloſigkeit ſeit 20 Jahren
ausgeliefert ſind.

Der Parteitalands hat dem Führer die Legiti
mation des Handelns erteilt. Der
Führer hat geſprochen Mit ihm iſt
die Kraft des Rechtes. Wer dasRecht der Sudeten deutſchen miß
achtet, iſt ſchuldig. Die Antwort
iſt fällig.
Göring leicht erkrankt

Feucht bei Nürnberg, 12. September.
Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Göring
iſt ſeit Sonntag leicht erkrankt. Ueber ſein Be
finden liegt folgendes Builletin der ihn be
handelnden Aerzte vom Montagmittag vor:

Generalfeldmarſchall Göring hat ſich eine
Entzündung des Lymphganges und der Lymph
drüſen des rechten Beines zugezogen. Ein
Katarrh der oberen Atmungsorgane iſt hinzu
getreten. Die fieberhafte Erkrankung erfordert
mehrtägige abſolute Bettruhe. Dr. Morell.
Prof. Dr. Kräuter.“

Abſchluß: Großer Zapfenſtreich
Jubel um den Führer

Nürnberg, 12. September. Am Mitternacht
fand als Abſchluß des Reichsparteitages1938 der Große Zapfenſt reich der Wehr
macht vor dem Führer am „Deutſchen Hof“
ſtatt, der von ſämtlichen am Reichsparteitag
teilnehmenden Muſikkorps ausgeführt wurde.

Ganz Nürnberg wax, noch einmal auf den
Beinen, um Zeuge dieſes einzigartigen Schau
ſpiels zu ſein. Vor dem eutſchen Hof“
brandeten immer wieder die Wogen der Be
geiſterung auf, ſo daß der Führer ſich
mmer wieder auf dem Balkon zeigen mußte.
Der Reichsparteitag 1938 Der Parteitag
Großdeutſchlands gehört der Geſchichte an.

Groß deutſch

Jm Rahmen einer ſchlichten Feierſtunde
wurde das Haus des Faſcio zu Nürn-
berg eingeweiht.

Realität

erduldet, wir

verfocht und alle Kompromiſſe

Mitteldeutſche National Zeitung

Zuſammenbruch der bürgerlichen Welt

(Fortſetzung von Seite 1)

Daß die Partei einer neuen Volksgemein
ſchaft bei den jüdiſchen Drahtziehern der prole
tariſchen Weltrevolution ſchon aus dieſem
Grunde daher ebenfalls auf keine Gegenliebe
ſtieß, war ſelbſtverſtändlich. Daß ſie außerdem
das Judentum ſogar noch erkannte und
durchſchaute und demgemäß ſeine Beſeitigun
als weſentlichen eigenen Programmpunkt auf
ſtellte, kam noch als weiteres Moment zu ihrer
haßerfüllten Ablehnung hinzu.

Die bürgerlichen Parteien konn
ten, wie ſchon vermerkt, den Sinn und die Not
wendigkeit der neuen Bewegung nicht be

Zunächſt ſahen ſie in der nationalen
rganiſierung der Arbeiterſchaft überhaupt

keineswegs etwas Begeiſterndes, ſondern viel
eher etwas Bedenkliches. Die beiden Welten
hatten ſich ſchon zu ſehr voneinander entfernt,
als daß ſie einander noch verſtehen oder gar
vertrauen konnten.

Jndem die bürgerliche Parteiwelt ſich faſt
ausſchießlich aus intellektuellen Kreiſen oder
aus dem, was man eben ſo dazu rechnete,
rekrutierte und ergänzte, wuchs ſie in eine
Atmoſphäre hinein, die weltfern jener war,

herein Abneigung

aus der die proletariſchen Parteien ſtammten.
Schon der rauhe äußere Umgangston. ver
bunden mit der nicht gerade ſalonfähigen
Kleidung, erweckte beſonders nach der No
vemberrevolution des Jahres 1918 von porn

zumindeſt aber Mißträuen.
Daß nun die ationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei damals im äußeren Habitus
ihrer Anhänger ebenfalls keinen hoffähigen
Eindruck machte, deſſen werden ſich alle unſere
alten Mitkämpfer noch mit aufrichtiger Freude
erinnern. Es war daher nicht zu verwundern,
daß in bürgerlichen Kreiſen der Verdacht er
weckt und verſtärkt wurde, es könnte ſich bei
der neuen nationalſozialiſtiſchen Partei ſogar
um eine ganz beſonders geſchickte Art von
eigentumsräuberiſchen Sozialismus
Dies ſchien deshalb gefährlich, weil mit
nationalen Erklärungen verbrämt, die ver
ſuchten ſozialiſtiſchen Gedanken am Ende
leichter in die trojaniſchen Mauern unſeres
bürgerlichen Klaſſenſtaates hineingeſchmuggelt
werden konnten. Die
waren verdächtig, die Kleidung der Anhänger
nicht weniger, der Amgangston ſchien ebenfalls
bedenklich, und was man im übrigen ſonſt noch
in der Preſſe darüber las, rundete das Bild
in dieſem Sinne nur ab.

der Kampf der deutſchen Bewegung

Später, als ſich die Partei ihren Platz im
öffentlichen Leben erkämpft hatte, alſo ohne
hin nicht mehr zum Wegbringen war, trat an
Stelle der grundſätzlichen Ablehnung eine zähe
wenn auch ſtille Sofſnung Gewiß war nun
eine große Partei entſtanden, gewiß hatte ſie
ſich einen achtbaren Platz im öffentlichen
Leben erkämpft allein, als „Arbeiterpaxtei
konnte ſie ſowohl dem Namen nach, wie ſchon
betont wurde noch weniger dem Anſehen
nach berufen ſein, wirklich entſcheidend in das
politiſche Leben einzugreifen; denn dazu mußte
ſie geführt werden. Da ſie Arbeiterpartei war,
mußte ihr die geiſtige Führung fehlen. Ohne
Köpfe kann man nun einmal nicht regieren.

So entſtand jene kindliche Meinung, die
nicht umzubringende Volkserſcheinung eines
Tages geiſtig beſchlagnahmen zu können, um
mit ihr dann jene kluge Politik weiterzu
führen, die vom Bürgertum mangels eigener
Kraft ſchon längſt aufgegeben werden mußte.
Man erſehnte alſo die Stunde, in der der
Trommler (das war ich) von den wirklichen
Staatsmännern abgelöſt werden konnte! (Das

„waxen die anderen s an verwundern, daß die Hartnäckigkeit, mit der die
Nationatſozialiſtiſche Arbeiterpartet ihr J

all
mählich zu einem tiefen Haß führte ſo tief, daß
unſere bürgerliche Parteienwelt lieber bereit
war, ſich mit dem Marxismus zu verbinden,
als der Nationalſozialiſtiſchen Partei auch nur
die leiſeſte Anerkennung auszudrücken. Wir
konnten jenes beſchämende Schauſpiel erleben,
daß im Deutſchen Reichstage öfter als einmal
eine geſchloſſene Front gegen uns aufſtand, die
von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten
Linken führte. Man redete damals von der
Rotwendigkeit der Wahrnehmung der Jnter
eſſen des deutſchen Volkes, von dem not
wendigen Kampfe für die Freiheit, allein man

handelte gegen die einzige Bewegung
die tatſächlich in der Lage war, für ſolche
Jdeale zu kämpfen und wenn notwendig ſie zu
verwirklichen, und die dieſen Kampf vor allem
aber auch praktiſch und mit unermüdlichem
Fleiß und unter gewaltigen Anſtrengungen
ſeit Jahren einſam und verlaſſen geführt hatte.

Die leiden der Ostmork
Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!

Wir alle erinnern uns noch mit Stolz dieſer
n Alles ſtand damals gegen uns. National
ozialiſt ſein hieß, verfemt und verlaſſen ſein

von allen Seiten. Alle haßten uns, von allen
wurden wir verfolgt. Es gibt unter zehn
Führern aus der Partei aus jenen Jahren
kaum einen oder zwei, die für ihren Glauben
an Deutſchland nicht im Gefängnis büßen
mußten. Die Zahl der beſtraften SA. und

Männer ging in die Hunderttauſende. Daß
man außerdem noch mit allen Mitteln des blu
tigen Terrors gegen die Bewegung vorging,
erweiſen die endloſen Zahlen unſerer Toten,
unſerer Verletzten und unſerer Krüppel. Und
doch denken wir mit dem ſtolzeſten Gefühl
gerade an dieſe Zeit zurück.

handeln.

Namen der Bewegung

Wenn auch heute noch die Frage geſtellt
wird, warum der Nationalſozialismus ſo
fanatiſch das jüdiſche Element in
Deutſchland bekämpft und auf deſſen Ent
fernung drang und drängt, dann kann die
Antwort nur lauten: weil der National-
ſozialismus eine wirkliche Volks gemeinſchaft
herzuſtellen wünſcht. Und weil dieſe Gemeinhaſt nur dann eine moraliſche Daſeins
berechtigung beſitzt, wenn der notwendige Auf
bau in Führung und Gefolgſchaft nach volklich
und ſachlich unanfechtbaren Geſichtspunkten ge
ſchieht. Weil wir Nationalſozialiſten ſind,
können wir nicht dulden, daß ſich über unſer
arbeitendes Volk eine fremde mit uns nichts
zu tun habende Raſſe als Führung ſetzt.

Wir wiſſen daß die ungeheuren Aufgahen,
die uns geſtellt ſind, nur mit ungeheuerſtem
Krafteinſatz und in ſtärkſter Diſziplin gelöſt
werden können, d. h. nür durch die in höchſter
Geſchloſſenheit zur Löſung einzuſetzende Volks
gemeinſchaft. Das ſetzt aber zugleich eine un
bedingte Autorität der Führung voraus. Die Bildung einer ſolchen autoritativen
n iſt moraliſch nur dann berechtigt und
ür ein ſtolzes Volk tragbar, wenn ſie ohne
Rückſicht auf Herkunft und Stand die fähigſten
Söhne des Volkes damit beauftragt Es iſt
daher oberſte Sorge des nationalſozialiſtiſchen
Staates, Mittel und Wege zu finden um dem
Fleiß, der Energie, der Takkraft, der Einſicht,
dem Mut und der Beharrlichkeit, ſoweit ſie im
Perſönlichen in Erſcheinung treten, den Weg
nach oben zu erleichtern und zu ebnen. Jn die
ſein Staat muß das ärmſte Kind, ſofern es
erſichtlich zu Höherem beſtimmt iſt, auch die
höchſte Stellung erreichen können.
Dann wird zwiſchen Tihrung und Volk nie

ein Gegenſatz entſtehen. Denn dann wird jeder
Bauer, jeder Arbeiter immer wiſſen, daß die
Führung aller auch ſeine Führung iſt, weil ſie
ſein eigen Fleiſch und Blut iſt.

Daher iſt der ſchärfſte Beweis für die wahr
haft ſozialiſtiſche Einſtellung der national
ſozialiſtiſchen Bewegung der Kampf gegen eine
fremde, nicht aus dem eigenen Volk erwachſene
Volksführung. Es muß in dieſem neuen Deutſch
land von jetzt ab jedes Arbeiter oder Bauern
kind, wenn es von Gott begnadet und geſegnet
iſt, durch die Art der Hilfe und ihrer Organi
ſationen und Dank der bewußten Führungs-
ausleſe emporſteigen können bis zur Führunder ganzen Nation. Wogegen umgekehrt auch

das Kapital von Millionen einem Nicht
angehörigen dieſes Volkes den Weg nach oben
niemals öffnen kann und öffnen darf. Dies iſt
die erſte Vorausſetzung um eine wir i e
Volks gemeinſchaft aufzurichten Die
mehr ſein ſoll als eine bloße ſchöngeiſtige

Sie iſt uns heute doppelt nahe erſtens, Phraſe
weil wir mitten aus einer bis in die jüngſte
Zeit hineingreifenden ähnlichen Verfolgung
nationalſozialiſtiſch denkender Menſchen unter
uns heute als Volksgenoſſen und Bürger des
Deutſchen Reiches die Kämpfer der deutſchen
Oſtmark ſehen. Was haben ſie nicht alles
ausgeſtanden und ausſtehen müſſen! Wieviele
ihrer Kameraden ſind ermordet worden, wie
viele haben an Leib und Leben Schaden ge
nommen, wieviele wurden brotlos auf Jahre
und Jahre, wieviele Zehntauſende von ihnen
waren in Gefängniſſen, Zuchthäuſern und An
haltelagern.

Unſere Feinde immer dieſelben
Das Zweite aber, was uns mit beſonderem

Empfinden an dieſe Zeit zurückdenken läßt, iſt
die Tatſache, daß ſich im großen Weltgeſchehen
heute faſt genau das wiederholt, was wir da
mals im Bereich der eigenen Nation erlebten
und erduldeten. Und vor allem unſere
heutigen Feinde ſind weltanſcheg u lich
dieſelben.Seit dem erſten Deutſchen Tag zu Nürnberg
ſind, wie ſchon betont, fünfzehn Jahre ver
gangen. Die damals mitmarſchierende Organi
ſation der Nationalſozialiſtiſchen Partei iſt
heute zur Führung und Repräſentantin des
Deutſchen Reiches emporgeſtiegen. Sie iſt die
anerkannte Vertretung unſeres Volkes. Und
ſie hat in dieſen wenigen Jahren denn was
ſind eineinhalb Jahrzehnte ſchon im Geſchehen
der Völker und der Weltgeſchichte ein
Wunder vollbracht. Wer ſich plötzlich im
Geiſte in den 2. September 1923 zurückdenkt
und ihn dann wieder entſchwinden läßt, um das
heutige Bild von Nürnberg an ſeine Stelle
kreten zu laſſen, der glaubt zu ter äumen.

Eine Schar von Kämpfern war damals durch
dieſe Stadt marſchiert. Eine kämpfende Nation
iſt heute aus ihnen geworden. Was damals die
Kampffahne der Kompanien und. Bataillone
war, iſt heute die Fahne von 75 Millionen
Menſchen allein in dieſem Reich. Seit ſieben
Jahren marſchiert durch unſere Bewegung
wieder ganz Deutſchland durch dieſe
Stadt Jn ſtärkſter Einprägſamkeit wird uns
bewußt, daß damit die Zerſplitterung der
Nation beendet und zum erſten Male in unſerer
Geſchichte eine wahrhafte Reichseinheit weil
Volkseinheit gefunden wurde.

Organisation der Massen
Wenn vor 15 Jahren die Zuſchauer mit

teils freudigem, teils bedenklichem Erſtaunen
auf die marſchierenden Nationalſozialiſten
ſahen, dann ſind heute Zuſchauer und Teil-
nehmer in eine einzige geiſtige Einheit ver
ſchmolzen. Nur etwas hat ſich nicht geändert:
Wenn damals die Rationalſozialiſtiſche Partei

als Bewegung der breiten Maſſen gedacht war,
dann iſt der nationalſozialiſtiſche Staat die
Organiſation der breiten Maſſen
geworden.

Denn dieſe Partei wollte nicht einzelne
Schichten der Nation unter ihren Schutz nehmen.
Sie hat das deutſche Volk vor dem Abgrund
zurückgeriſſen, in den es zu ſtürzen drohte. Denn
als man uns 1933 endlich die Macht gab, da
hieß das Problem nicht Rettung einer Geſell
ſchaftsſchicht, ſondern ſoviel haben wohl
auch unſere bürgerlichen Gegner unterdes ſchon
einſehen gelernt es hieß Rettung des
deutſchen Volkes in ſeiner Geſamtheit.
Das waren nicht einige hilfsbedürftige Parteien,
ſondern die Millionenmaſſe unſerer erwerbs
loſen Arbeiter, unſerer Bauern, die vor der
Verpfändung von Haus und Hof ſtanden.
unſeres Mittelſtandes, der den Ruin vor Augen
ſah, und natürlich dann auch unſere geiſtige
Arbeiterſchaft, für die es keine Möglichkeit der
Anwendung ihrer Fähigkeiten und ihres
Wiſſens mehr zu geben ſchien.

Wenn eine Bewegung durch die Umſtände
gezwungen wird, ſolche Probleme zu löſen,
muß ſie als erſte Aufgabe die Organiſation
einer wirklichen Gemeinſchaft in Angriff
nehmen. Denn daß eine wahre Rieſenaufgabe
ihrer Löſung harrte, kann nicht beſtritten
werden. Vom Gelingen dieſer Löſung aber
hing alles ab. Unſere Vorgänger aber waren
daran geſcheitert. Es war daher auch für uns
die Aufgabe nur durch eine äußerſte
Kraftanſtrengung zu bewältigen. Sie
erforderte zu allererſt den geſchloſſenen Einſatz
aller Volksgenoſſen. Um ihn zu erreichen,
mußte die Organiſation dieſes Einſatzes vor
bereitet werden. D. h.: es mußte eine Einheit

eſchaffen werden in unſerem Volk zwiſchen
eiſtes- und Handarbeitern und vor allem

wiſchen der politiſchen und wirtſchaftlichen
Fübrun der Nation und der durch ſie geführ
ten Maſſe des Volkes. Dieſe Einheit erforderte

r das Ausſchalten eines Fremd
örpers, der in ſie niemals hätte eingegliedert

werden können.

lebende Volksgemeinschaft
Und nur durch den Einſatz dieſer organf

ſierten Gemeinſchaft unſeres Volkes wurde uns
das zu löſen möglich, wobei alle unſere Vor
gänger ſcheiterten. Getragen vom Vertrauen
und damit der Kraft dieſer gigantiſchen Milli
onenmaſſen des deutſchen Volkes gelang es mir
und meinen Mitarbeitern in wenigen Jahren,
nicht nur die wirtſchaftliche Not zu beheben,
ſondern auch die furchtbaren politiſchen Feſſeln
abzuſtreifen, die beſtimmt waren das deutſche
Volk für immer zu verknechten. Daher iſt dieſe
deutſche Volks gemeinſchaft auch keine theo
retiſche Exſcheinung, d. h. ſie iſt keine tote An
gelegenheit, ſondern ſie lebt ſicht bar als
Organiſation.

Es gab Beſorgte, die beſonders nach dem
Jahre 1933 die Frage aufſtellten, warum über
haupt der Nationalſozialismus nun nach der
Eroberung des Staates noch als beſondere
Partei beſtehen bleibe Dieſe Frage iſt ungefähr
genau ſo klug als es die Frage wäre, warum
nach der Einführung der allgemeinen Wehr
pflicht noch eine Armee beſteht. nachdem doch
der Gedanke der Wehrhaftigkeit nün ohnehin
geſiegt hat und das Problem als ſolches damit
entſchieden iſt. Die Bildung und Erhaltung der
deutſchen Volksgemeinſchaft ſetzt eine verant
wortlich tragende und erziehende Organi-
ſation dieſer Volks gemeinſchaft
voraus. Jhr feſter Kern iſt die Natio
nalſozialiſtiſſche Partei. Sie bildet
die Wehrmacht der Volksgemeinſchaft nach in
nen. Sie baut nicht nur die einzelnen Organi
ſationen dieſer Volksgemeinſchaft auf, ſetzt ihre
Führungen ein, ſondern ſie erzieht vor allem
Jahr für Jahr die Millionenmaſſe junger
Deutſche für dieſe Volks gemeinſchaft und führt
ſie in ſie hinein Gerade die Organiſation dieſer
Volksgemeinſchaft aber iſt etwas Gigantiſches
und Einmaliges. Es gibt heute kaum einen
Deutſchen, der nicht in irgend einer Forma
tion dieſer nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaft
perſönlich verankert und tätig iſt. Sie reicht
hinein in jedes Haus, in jede Werkſtatt, in jede
Fabrik, in jede Stadt und in jedes Dorf. Sie
erfaßt darüber hinaus ſogar alle Angehörigen
des Reiches, die ſich in fremden Ländern be
finden und ſchließt ſie zur nationalſozialiſtiſchen

Gemeinſchaft zuſammen.

Den Intferessen aller
So baut ſich hier eine gewaltige Organi

ſation auf, die in ihren Veräſtelungen in den
Familien beginnt und oben in der ganzen
Nation ihr Ende findet. Was aber dieſe Ge
meinſchaft in den letzten ſechs Jahren auch
anſtrebte und was ſie tat und erreichte. lag
äkles nur im Jntereſſe des deutſchen Volkes,
und zwar des ganzen deutſchen Volkes Denn
es iſt das erſte Mal in unſerer Geſchichte daß
es gelungen iſt, eine Bewegung zu organiſieren,
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re Wurzeln und ihren Auftrag von derMenn weinſt direkt erhält. Sie iſt
daher auch nicht auf einzelne beſondere Inter
eſſentengruppen weder der Kopf noch Hand
arbeiterſchaft, der Städter oder Bauern, der
Katholiken oder Proteſtanten, Bürger oder
Arbeiter angewieſen oder auf ſie verpflichtet.
Sie dient den Jntereſſen aller Daher
iſt die Stellung dieſer Organiſation der heutigen
Volksführung auch eine bedingungslos
ſouveräne.

Sie kann auch zu den unpopulärſten
Maßnahmen greifen, wenn ſie im Intereſſe der
Volksgemeinſchaft liegen, weil dieſem gegen
wärtig die Intereſſen der einzelnen als belang-
lvs zurückgeſtellt werden können. So iſt es mög
lich, daß dieſe ausſchließlich dem Volke verant
wortliche Führung ebenſo ſehr dem Arbeiter
wie aber auch umgekehrt dem Bauern nützen
kann. Sie iſt in der Lage, Wiſſenſchaft und
Kultur zu pflegen, wie ſie auf der anderen
Seite die gewaltigſten ſozialen Einrichtungen
zu ſchaffen vermag. Sie kann der höchſten
Geiſtestätigkeit die Möglichkeit der praktiſchen

die Verſchwörung gegen uns
Und trotzdem erleben wir nun im großen

enau das Gleiche, was wir in jahrzehnte-fangem Kampf im Jnnern erleben mußten.
Eine geſchloſſene Front der Um
welt ſteht uns ſeit dem Tage der Macht-
übernahme gegenüber. Und ſo wie im Jnnern
die goldene kapitaliſtiſche Demokratie unſerer
parlamentariſchen Parteien mit dem Marxis
mus Hand in Hand ging, wenn es darum
ging, den Nationalſozialismus zu bekämpfen,
ſo ſehen wir heute im großen dieſelbe Ver
ſchwörung zwiſchen Demokratie und
Bolſchewismus zum Kampf gegen den
Staat der nationalſozialiſtiſchen Volks
gemeinſchaft.

n der Zeit des Ringens der national
ſozialiſtiſchen Bewegung um die Macht war
vielleicht der ſchlagendſte Beweis für die
Unaufrichtigkeit des Kampfes unſerer
Gegner die Feſtſtellung der Tatſache, daß ſie,
ob bürgerlich national, ob kapitaliſtiſch demo
kratiſch oder marxiſtiſch international, in allen
entſcheidenden Kämpfen eine geſchloſſene Ein
heitsfront gegen uns bildeten. Es iſt dadurch
vielen Volksgenoſſen damals verſtändlich ge
worden, wie verlogen die Moral eines
politiſchen Kampfes ſein mußte, der
vorgab, uns aus nationalen Gründen zu be
kämpfen, aber nicht davor zurückſchreckte, mit
internationalen Marxiſten zu verbinden
und umgekehrt, wie unwahr und betrügeriſch
die Parteien waren, die uns aus wie ſie
behaupteten ſozialiſtiſchen Mokiven ver
folgten, in diefem Kampf ſich aber ſkrupellos
mit den Repräſentanten des Kapitalismus
zuſammentaten und eine Einheitsfront bildeten.

Das Zentrum bekämpfte den National
altem als kirchenfeindlich und ſchloß zu
dem Zweck eine heilige Allianz mit der
Sozialdemokratie und ſelbſt dem Kommunis
mus. Und umgekehrt, der Kommunismüs
wieder der in uns, wie er damals be
hauptete die Reaktion ſah, ſtimmte ohne
weiteres zuſammen mit den wirklichen Ver
tretern der Reaktion gegen die nationalſozia
liſtiſche Reichstagsfraktion. Es war ein Schau
ſpiel, das in ſeiner grenzenloſen Anwahrhaftig
keit nur widerwärtig wirken konnte. Dieſelbe
Empfindung befällt uns aber auch heute, wenn
wir ſehen, wie die ſogenannten internationalen
Weltdemokraten, die für Freiheit,Brüderlichkeit, Gerechtigkeit, Selbſtbeſtimmungs
recht der Völker uſw. eintreten, z u ſam men
gehen mit dem Moskauer Bolfſche-wismus. Es erhebt ſich vielleicht oft die
Frage warum wir die Demokratien ſo ſehr in
den Kreis unſerer Betrachtung ziehen und ſo
ablehnend behandeln.

Es geſchieht dies 1. weil wir als An
gegriffene gezwungen ſind, dies zu tun
und 2. weil gerade das Verhalten dieſer Er
ſcheinungen ſo empörend iſt. Die Un
aufrichtigkeit beginnt in dem Augenblick,
in dem die Demokratien ſich ſelbſt als Volks
tegiment und die autoritären Staaten als
Diktaturen hinſtellen. Jch glaube es ruhig
ausſprechen zu können, daß es zur Zeit in der
Welt nür zwei Länder gibt, die als Groß
mächte eine Regierung beſitzen, hinter der
99 vom Hundert des Volkes ſtehen. Das, was
ſich in den anderen Ländern als Demokratie
deklariert, iſt in den meiſten Fällen nichts
anderes als eine durch geſchickte Preſſe und
Geldmanipulationen erreichte Betörung der
öffentlichen Meinung und eine geriſſene Aus
wertung der dadurch erreichten Ergebniſſe.Allein, wie gänzlich unwahr das Jnnerweſen
dieſer Demokratien iſt, geht am ſchärfſten her
vor aus der Einſtellung, die ſie je nach Bedarf
zu ihrer Umwelt beſitzen. Wir konnten er
leben, daß man dort wirkliche Gewaltregime
kleiner Länder dann, wenn es in das Konzept
dieſer Demokratien paßt, geradezu verherr
lichte, jg ſich dazu bereit erklärte, wenn not
wendig, dafür zu kämpfen, während man um
gekehrt die größken Vertrauenskundgebungen
in ſolchen Staaten, die den Demokratien nicht
genehm ſind, einfach verſchweigt, mißdeutet
oder kurzerhand ins Gegenteil verdreht.

Bolschewismus und Demobratie
And nicht nur das: dieſe Demokratien

verherrlichen, wenn es politiſch zweck
Tebig iſt. ſogar die bolſchewiſtiſche
Dilau r,, obwohl dieſe ſelbſt ſich als
an atur des Proletariats bezeichnet, d, h. mit
gen Worten, die richtigen Demokratien

auf es fertig. Länder, deren Regierung
r eine 90prozentige Zuſtimmung ihrer

er in den Staatsführungen hinweiſen

Auswirkung ſichern. Sie verhindert umgekehrt
aber auch alle ſchädlichen Einflüſſe. Als einziges
Ziel, dem ſie dient, wird ihr immer das Volk
vor Augen ſchweben: das Volk als ſolches,
das ſie in einer geſchloſſenen Gemeinſchaft vor
ſich ſehen will, geſund, kräftig und wohlhabend.

Und wer will beſtreiten, daß die letzten ſechs
Jahre einen ſchlagenden Beweis für die Wirk-
ſamkeit der neuen Staats und Volksorgani
ſation und ihrer Führung in dieſer Richtung
erbracht haben? Wir konnten in ruhiger
Zuverſicht faſt jedes Jahr vor die Nation
hintreten und ſie um ihr Urteil bitten. Die
gewaltigſte Zuſtimmung, die einer Volks
führung zuteil werden konnte, haben wir indieſem Vehre am 10. April erhalten. Das Volk

hat anerkannt und beſtätigt, daß es in der
neuen Staatsform und Führung eine Ein
richtung ſieht, die nach beſtem Wiſſen und
beſten Kräften bemüht iſt, dem Volk nützlich
zu ſein, es wieder zur Freiheit, zur Größe,
aber auch zum wirtſchaftlichen Wohlſtand zu
führen.

kann, als Diktaturen zu bezeichnen und andere
Länder wieder, deren Regierungen ſich ſelbſt
als Diktaturen deklarieren und nur mit
Maſſenerſchießungen; Hinrichtungen, Folte
rungen uſw. beſtehen können, als höchſt ehr
bare demokratiſche Jnſtitutionen zu bewundern.

Jſt es nicht geradezu ein grimmiger Hohn
der Weltgeſchichte, daß ſich inmitten aufrechter
Patentdemokratien der Repräſentant
der grauſamſten Tyrannei aller Zeiten als
ehrenwertes Mitglied bewegt? So haben wir
in Deutſchland dieſe enge Verbindung zwiſchen
jüdiſchem Kapitalismus und kommuniſtiſchem
Antikapitalismus
Fahne“, der „Vorwärts“ und die Frank
furter Zeitung immer Hand in Hand
gingen, ſo iſt es in der ganzen anderen Welt.
Der Volſchewismus iſt der verehrte Ver
bündete der kapitaliſtiſchen Demokratie.

Jſt es verwunderlich, daß, wenn ſich Regime
derartige ſelbſt verleugnen, ſie dann auch auf
zahlloſen anderen Gebieten ebenfalls zu
Phraſen greifen müſſen? Ein demokratiſcher

erlebt, ſo wie die „Rote

Parteitag, auf dem ſich die Führer der Par
teien vor ihren oft ſo mageren Anhänger-
ſcharen kaum ſehen laſſen können, ohne aus
gepfiffen zu werden, der außerdem zumeiſt in
einem Durcheinander aller gegen alle endet,
wird als eine bewundernswürdige Demon-
ſtration und Kundgebung der Stärke des
demokratiſchen Gedankens hingeſtellt. Ein
nationalſozialiſtiſcher oder faſchiſtiſcher Partei
tag aber, an dem in unerhörter Geſchloſſenheit
ein oder anderthalb Millionen Menſchen teil-
nehmen, gelte nur als trauriges Zeichen für
die Brutalität der Diktaturen und als ein
Merkmal des Verfalls der Freiheit!

So kämpfen ſie für das Recht derklei-
nen Nationen und bringen ſie wenn es
zweckmäßig iſt ſelbſt eiskalt um. So treten
ſie immer ein vor die Gleichberechtigung und
verſuchen, wenn es möglich iſt, einem 75-Millio
nenVolk die primitiven Rechte vorzuenthalten.
15 Jahre lang hat Deutſchland vergeblich um
die natürlichſten und einfachſten Menſchenrechte
gerungen. Sie wurden dem deutſchen Volk und
Reich verweigert, trotzdem dieſes damalige
ren nicht von Nazis geführt, ſondern
von emokraten und Marxiſten beherrſcht
wurde. Als der nationalſozialiſtiſche Staat,
dieſer fortgeſetzten Unterdrückung und Miß
handlung überdrüſſig, die Gleichberechtigung
aus eigener Macht, endlich wieder herſtellte, be
klagten ſie dieſe mit dem bitter ſcheinheiligen
Vorwurf, daß doch auch auf dem Wege zu
gegenſeitiger Verſtändigung das alles hätte er
reicht werden können. 15. Jahre lang haben
ſie auf das Grauſamſte gegen die natürlichſten
Volksintereſſen, ja, gegen jede Menſchenwürde
gehandelt, Diktate verfaßt und mit vor
gehaltener Piſtole zur Annahme gezwungen,
um nachher in heuchleriſcher Entrüſtung ſich
über die „einſeitige Uebertretung“ heiliger
Geſetze und die Verletzung noch heiligerer Ver
träge zu beklagen.

Ohne ſich jemals um die Meinung von Ein
geborenen zu kümmern, haben ſie Kontinente
mit blutiger Gewalt. unterworfen.
Deutſchland ſeine Kolonien zu rück
fordert, erklärt man beſtürzt um das Los
der armen Eingeborenen, man könne ſie einem

ſolchen Schickſal unter keinen Umſtänden aus
liefern. Jm ſelben Moment aber ſcheut man
ſich nicht, durch Flugzeuge und Bomben in den
eigenen Kolonien die Eingeborenen zur
Raiſon zu bringen, d. h. die lieben farbigen
Mitbürger zu zwingen, die ihnen verhaßte
Fremdherrſchaft weiter zu dulden. Sie ſind

Aber da

dann allerdings ziviliſatoriſche Bomben zum
Unterſchied der brutalen, in Abeſſinienkrieg
durch die Jtaliener verwendeten.

Man beklagt in dieſen Demokratien die
unermeßliche Grauſamkeit mit der ſich Deutſch
land und jetzt auch Jtalien der jüdiſchen
Elemente zu entledigen verſüchen. Alle dieſe
großen demokratiſchen Reiche haben insge
ſamt nur ein paar Menſchen auf dem Quadrat
kilometer. Jn Jtalien und in Deutſchland ſind
es je über 140. Trotzdem hat Deutſchland einſt
jahrzehntelang, ohne mit einer Wimper, zu
zucken, Hunderttauſende um Hunderttauſended
dieſer Juden aufgenommen.

Vergewaltigung vorbei
Jetzt aber, da endlich die Plagen übergroß

wurden und die Nation nicht mehr gewillt iſt,
ſich noch länger von dieſen Pargſiten aus
ſaugen zu laſſen, jammert man darüber. Aber
nicht, um nun endlich in dieſen demokratiſchen
Ländern die heuchleriſche Frage durch eine
hilfreiche Tat zu erſetzen, ſondern im Gegen
teil, um eiskalt zu verſichern, daß dort ſelbſt
verſtändlich kein Platz ſeil Sie erwarten alſo,
daß Deutſchland mit 140 Menſchen auf den
Quadratkilometer ohne weiteres das Juden
tum weiter erhalten könnte aber die demokra
tiſchen Weltreiche mit nur ein paar Menſchen
auf den Quadrakilometer eine ſolche Belaſtüng
unter keinen Umſtänden auf ſich nehmen könn
ten. Hilfe alſo keine, aber Moral!

So ſtehen wir im nationalſozialiſtiſchen
Reich auch heute den gleichen Kräfteerſchei
nungen gegenüber, die wir als Partei fünfzehn
Jahre lang kennen zu lernen Gelegenheit
hatten. Jnſoweit es ſich um die allgemeine
Bekundung der feindlichen Einſtellung der
demokratiſchen Länder gegen Deutſchland han
delt, läßt uns dies kalt. Warum ſoll es uns
übrigens auch beſſer ergehen als dem Reiche
vor uns? Jm übrigen geſtehe ich offen Jch
finde es immer noch erträglicher, von je
manden beſchimpft zu werden, der mich nicht
ausplündern kann, als von jemanden ausge
plündert zu werden, der mich dafür lobt. Wir
werden heute beſchimpft. Allein wir ſind
Gott ſei Lob und Dank in der Lage, jede
Ausplünderung und Vergewaltigung Deutſch
lands verhindern zu können. Der Stägt
vor uns wurde faſt fünfzehn Jahre lang er
preßt. Allein er empfing in meinen Augen
als etwas Dürftiges, Entſchädigung oder Lohn
dafür, das Lob, ein braver und demokratiſcher
Staat geweſen zu ſein.

Das unmögliche Gebilde der Tſchecho-Slowakei
Unerträglich wird dieſe Einſtellung für uns

aber in dem Augenblick, in dem ſie dort, wo
in großer Teil unſeres Volkes ſcheinbar wehr
los Unberſchamten Miß handlungen ausgeltefert

iſt. den Schwall, demokratiſcher Phraſen gegen
Dieſe unſere Volksgenoſſen als Drohung er
heben. Jch ſpreche von der Tſchecho
Slowakei.

Dieſer Staat iſt eine Demokratie, das heißt,
er wurde nach demokratiſchen Grundſätzen ge
gründet, indem man die überwiegende Mehr
heit der Bewohner dieſes Staates einſt ohne
ſie zu fragen, kurzerhand zwang, die in Ver
ſailles fabrizierte Konſtruktion hinzunehmen
und ſich in ſie zu fügen. Als echte Demokratie
begann man daraufhin in dieſem Staate die
Mehrheit der Bewohner zu unterdrücken, zu
mißhandeln und um ihre Lebensrechte zu
bringen. Der Welt verſuchte man allmählich
die Auffaſſung aufzuoktroyieren, daß dieſer
Staat eine beſondere politiſche und militäriſche
Miſſion zu erfüllen habe. Der franzöſiſche
frühere Luftfahrtminiſter Pierre de Cot hat
ſie uns vor kurzem erläutert. Die Tſchechei
iſt nach ihm dazu da und beſtimmt, im Falle
eines Krieges die deutſchen Orte und

Jnduſtrien mit Bomben anzugreifen Es handelt ſich dabei wahrſchein
lich wohl um die bekannten Sprengkörper mit
ziviliſatoriſcher Wirkung Dieſe Aufgabe aber
ſteht entgegen den Lebensauffaſſungen, Lebens
intereſſen und Wünſchen der Mehrheit der
Bewohner dieſes Staates. Daher muß die
Mehrheit dieſer Bewohner ſchweigen.
Jedes Proteſtieren gegen ihr Schickſal iſt ein
Angriff gegen die Zielſetzung dieſes Staates
und ſteht damit nicht im Einklang zur Ver
faſſung. Dieſe Verfaſſung geht allerdings, da
ſie von Demokraten gemacht wurde, nicht von
den Volksrechten der Betroffenen, ſondern von
den politiſchen Zweckmäßigkeiten der Anter
drücker aus.

Dieſe politiſche Zweckmäßigkeit erforderte
es daher auch, eine Konſtruktion zu finden, die
dem tſchechiſchen Volk eine ſouveräne Vor
machtſtellung verlieh. Wer nun gegen dieſe
Anmaßung geht, iſt „Staatsfeind“ und daher
nach demokratiſcher Auffaſſung vogelfrei. Das
ſogenannte Staatsvolk der Tſchechen iſt damit
von der Vorſehung, die ſich in dieſem Fall der
einſtigen Verſailler Konſtrukteure vediente,
auserſehen, darüber zu wachen, daß ſich gegen
dieſen Staatszweck niemand erhebt. Sollte aber

trotzdem von der Mehrheit der unterdrückten
Völker dieſes Staates dagegen jemand pro
teſtieren, dann darf dieſer mit Brachialgewalt
niedergeſchlagen Und, wenn notwendig oder
erwünſcht, auch umgebracht werden.

Wenn es ſich dabei nun um eine uns nichts
angehende fremde Angelegenheit handeln
würde, könnten wir dieſen Fall wie ſoviele
andere nur als eine intereſſante Jlluſtration
der demokratiſchen Auffaſſungen von Volks
rechten und Selbſtbeſtimmung ſehen und dies
zur Kenntnis nehmen. Nun iſt das, was uns
Deutſche aber zur Anteilnahme an dieſem Pro
blem verpflichtet etwas Natürliches.
Unter der Mehrheit der Nationalitäten, die in
dieſem Staat unterdrückt werden, befinden ſich
auch 3.5 Millionen Deutſche, alſo ungefähr
ſoviel Menſchen unſerer Raſſe als z. B. Däne
mark Einwohner hat. Dieſe Deutſchen ſind nun
ebenfalls Geſchöpfe Gottes. Der Allmächtige
hat ſie nicht geſchaffen, damit ſie durch eine
Verſailler Staatskonſtruktion einer fremden,
ihnen verhaßten Macht ausgeliefert werden.
Und er hat die ſieben Millionen Tſchechen nicht
geſchaffen, daß ſie 328 Millionen Menſchen
überwachen. bevormunden und noch viel
weniger vergewaltigen und quälen.

Schickſal der 5udekendeutſchen iſt uns nicht gleichgültig
Die Zuſtände in dieſem Staat ſind, wie

allgemein bekannt, unerträgliche. Politiſch
werden hier über 724 Millionen Menſchen im
Namen des Selbſtbeſtimmungsrechtes eines ge
wiſſen Herrn Wilſon um ihr Selbſtbeſtim
mungsrecht beraubt. Wirtſchaftlich werden
dieſe Menſchen planmäßig ruiniert und dadurch
einer langſamen Ausrottung ausgeliefert.
Dieſes Elend der Sudetendeutſchen iſt ein
namenloſes. Man will ſie vernichten. Menſch
lich werden ſie in unerträglicher Weiſe unter
drückt und entwürdigend behandelt. Wenn
324 Millionen Angehörige eines Volkes von
faſt 80 Millionen kein Lied ſingen dürfen, was
ihnen paßt, nur weil es den Tſchechen nicht
gefällt oder wenn ſie blutig geſchlagen werden,
bloß weil ſie Strümpfe tragen, die die Tſchechen
einfach nicht ſehen wollen, oder wenn man ſie
terroriſiert und mißhandelt, weil ſie einen
Gruß grüßen, der den Tſchechen unan
genehm iſt, obwohl ſie damit nicht Tſchechen,
ſondern nur ſich ſelbſt untereinander grüßen,
wenn man ſie wegen jeder nationalen Lebens
äußerung wie das hilfloſe Wild jagt und hetzt

dann mag dies den würdigen Vertretern
unſerer Demokratien vielleicht gleichgültig,
möglicherweiſe ſogar ſympathiſch ſein, weil es
ſich hier ja nur um 328 Millionen Deutſche
handelt. Jch kann aber den Vertretern dieſer
Demokratien nur ſagen, daß uns dies nicht
gleichgültig iſt und daß wenn dieſe
gequälten Kreaturen kein Recht und keine
Hilfe ſelbſt finden können, ſie heides von
uns bekommen werden. Die Rechtlos
machung dieſer Menſchen muß ein Ende
nehmen.

Jch habe dies ſchon eindeutig in meiner
Rede vom 22. Februgr ausgeſprochen. Es war
eine kurzſichtige Konſtruktion, die ſich die Ver
ſailler Staatsmänner einſt leiſteten, als ſie das

abnorme Gebilde der Tſchecho
Slowakei ins Leben riefen. Der Auftrag,
hier die Millionenmaſſen anderer Nationali
täten zu vergewaltigen und damit zu miß
handeln, war nur ſolange durchführbar, als
die Brudernationen noch ſelbſt unter den Folgen
t allgemeinen Weltmißhandlung zu leiden

atten.
Zu glauben aber, daß ein ſolches Regime

unbegrenzt und ewig weiterſündigen kann,
heißt ſich einer kaum faßbaren Verblendung
hingeben. Jch habe in meiner Rede vom
22. Februar vor dem Deutſchen Reichstag er
klärt, daß das Reich eine weitere Unter
drückung und Verfolgung dieſer 34 Millionen
Deutſchen nicht mehr hinnehmen wird,
und ich bitte die auswärtigen Staatsmänner,
überzeugt zu ſein, daß es ſich hier um keine
Phraſe handelt.

Unſer Opfer

für den Frieden
Der nationalſozialiſtiſche Staat hat um des

europäiſchen Friedens willen ſehr ſchwere
Opfer auf ſich genommen, und zwar ſehr
ſchwere nationale Opfer Er hat jeden ſo
genannten Revanchee Gedanken nicht nur
nicht gepflegt, ſondern im Gegenteil aus dem
geſamten öffentlichen und privaten Leben ver
bannt. Jm Laufe des 17. Jahrhunderts hat
Frankreich das Elſaß und Lothringen
dem alten deutſchen Reich mitten im tiefſten
Frieden langſam genommen. 1870/74 hat
Deutſchland nach einem ſchweren Krieg, der
ihm aufgezwungen war, dieſe Gebiete zurück

gefordert und erhalten. Nach dem großen
Weltkrieg gingen ſie wieder verloren.

Für uns Deutſche bedeutet das Straßburger
Münſter ſehr viel. Wenn wir trotzdem hier
einen endgültigen Strich gezogen haben, dann
geſchah es, um dem europäiſchen Frieden für
die Zukunft einen Dienſt zu erweiſen. Es
konnte uns niemand zwingen, ſolche Reviſions
anſprüche freiwillig aufzugeben, wenn wir ſie
nicht aufgeben wollten? Wir haben ſie guf
gegeben, weil es unſer Wille war, den ewigen
Streit mit Frankreich einmal für immer zu
beenden. Auch an anderen Grenzen hat das
Reich dieſelben entſchloſſenen Maßnahmen ver
fügt und die gleiche Haltung eingenommen.
Der Nationalſozialismus iſt hier wirklich von
höchſtem Verantwortungsbewußtſein getragen
vorgegangen. Wir haben die ſchwerſten
Opfer an Verzichten freiwillig auf uns
genommen um Europa für die Zukunft der
Frieden zu erhalten und vor allem der Völker
verſöhnung von uns aus den Weg zu ebnen.
Wir haben dabei mehr als loyal gehandelt.
Weder in der Preſſe noch im Film oder auf
der Bühne iſt eine dieſem Entſchluß entgegen
ſtehende Propaganda gemacht worden. Nicht
einmal in der Literatur wurde eine Aus
nahme geduldet.

Jch habe aus dieſem ſelben Geiſte heraus
Angebote gemacht zur Löſung europäiſcher
Spännungen, die einer Ablehnung verfielen
aüs Gründen, die uns heute noch unverſtänd
lich ſind. Wir haben ſelbſt unſere Macht auf
einem wichtigen Gebiete freiwillig be
grenzt in der Hoffnung, mit dem in Frage
kommenden Staat niemals mehr die Waffen
kreuzen zu müſſen. Dies iſt nicht geſchehen,
weil wir etwa nicht mehr als 35 v. H. Schiffe
würden bauen können, ſondern es geſchah um
einen Beitrag zur endgültigen Entſpannung
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und Befriedung der europäiſchen Lage zu
geben. Da in Polen ein großer Patriot
Und Staatsmann bereit war, mit Deutſchland
einen Akkord zu ſchließen, ſind wir ſofort dar
auf eingegangen und haben eine Abmachung
geratigt die für den europäiſchen Frieden mehr
edeutet, als alle Redereien im Genfer

Völkerbundtempel zuſammengenommen.
Deutſchland hat nach allen Seiten hin heute

vollſtändig befriedete Grenzen und es iſt ent
ſchloſſen, und es hat dies verſichert, dieſe
Grenzen nunmehr als unabänderlich und end
gültig hinzunehinen und anzunehmen, um da
mit Europa das Gefühl der Sicherheit und des
Friedens zu geben. Dieſe Höchſtbegrenzung und
Selbſtbeſchränkung iſt aber anſcheinend von
viele nur als eine Schwäche Deutſchlands aus
gelegt worden. Jch möchte deshalb heute dieſen
Jrrtum hier richtigſtellen:

Es gibt duch cdeutsche Inferessen
Jch glaube, es kann dem europäiſchen Frie

den nicht nützen, wenn darüber ein Zweifel be
ſteht, daß das Deutſche Reich nicht ge
willt iſt, deshalb nun überhaupt ſein Des
intereſſement an allen europäiſchen Fragen
auszuſprechen und in Sonderheit, daß Deutſch
land nicht bereit iſt, dem Leid und Leben einer
Summe von 326 Millionen Volksgenoſſen
n gleichgültig zu ſein und an ihrem

lend keinen Anteil mehr zu nehmen. Wir
verſtehen es, wenn England oder Frankreich
ihre Jntereſſen in einer ganzen Welt vertreten.
Jch möchte aber hier den Staatsmännern in
Paris und London verſichern, daß es auch
deutſche Jntereſſen gibt, die wir ent
ſchloſſen ſind wahrzunehmen und
zwar unter allen Umſtänden. Jch möchte ſie
dabei erinnern an eine Reichstagsrede vom
Jahre 1933, in der ich zum erſten Male vor
der Welt feſtſtellte, daß es nationale Fragen
geben kann, in denen unſer Weg klar vor
ezeichnet iſt, daß ich dann jede Not und jede
Hefahr und jede Drangſal lieber auf mich
nehmen werde, als von der Erfüllung ſolcher
Notwendigkeiten abzuſehen.

Kein europäiſcher Staat hat für den Frie
den mehr getan als Deutſchland! Keiner hat
größere Opfer gebracht! Aber man muß es
verſtehen, daß auch dieſe Opfer irgendwie ihre
Grenzen beſitzen und daß der nationalſozia
liſtiſche Staat nicht verwechſelt werden darf
mit dem Deutſchland der Bethmann Hollweg
oder der Hertling.

Wenn ich dieſe Erklärungen hier ausſpreche,
dann geſchieht es deshalb, weil ſich im Laufe
des heurigen Jahres ein Ereignis zugetragen
hat, das uns alle zwingt, nunmehr unſere Hal
tung überhaupt einer gewiſſen Korrektur
zu unterziehen. Wie Jhnen bekannt iſt, meine
Parteigenoſſen, ſollten in dieſem Jahre in der
Tſchecho-Slowakei nach vorangegange
nen endloſen Verſchiebungen vor der Volks
abſtimmung wenigſtens Gemeindewahlen ſtattfinden. Man war nun ſelbſt
in Prag von der Unhaltbarkeit der tſchechiſchen
Poſition überzeugt. Man befürchtete die Einig
keit der Deutſchen und der anderen Nationali-
täten. Man glaubte deshalb zu beſonderen
Maßnahmen greifen zu müſſen, um durch einen
Druck auf die ahlhandlung das Ab-
ſtimmungsergebnis beeinfluſſen zu können.
Die tſchechiſche Regierung kam dabei auf den
Gedanken, daß als einziges wirkſames Mittel
dafür nur eine brutale Einſchüchte-
rung in Frage kommen würde. Geeignet für
dieſe Einſchüchterung ſchien eine Demonſtration
der Machtmittel des tſchechiſchen Staates zu
ſein. Es ſollte beſonders den Sudetendeutſchen
die brachiale tſchechiſche Macht gezeigt werden, um ſie zu warnen, ihre natio
nalen Jntereſſen zu vertreten und dement-
ſprechend abzuſtimmen.

Die Lüge von der
deutſchen Mobilmachung

Um dieſe Demonſtration vor der Welt aber
plauſibel erſcheinen zu laſſen, erfand die
tſchechiſche Regierung, Herr Beneſch, die Lüge,
Deutſchland hätte Truppen mobil
gemacht und ſtünde vor einem Einmarſch in
die TſchechoSlowakei. Jch habe dazu heute
folgende Erklärung abzugeben: Das Vor
bringen ſolcher lügenhafter Behauptungen iſt
nichts Neues. Etwa ein Jahr vorher brachte
die Preſſe in einem anderen Lande den
Schwindel auf, 20 000 deutſche Soldaten ſeien
in Marokko gelandet. Der jüdiſche Fabrikant
dieſer Preſſelüge hoffte, daraus einen Krieg
entſtehen laſſen zu können. Es hätte damals
genügt, an den Botſchafter Frankreichs eine
kurze Erklärung abzugeben, um dieſen infamen
Schwindel aus der Welt zu ſchaffen. Auch
dieſes Mal nun iſt dem Botſchafter einer
anderen Großmacht ſofort verſichert worden,
daß an dieſer tſchechiſchen Behauptung kein
wahres Wort ſei. Dieſe Erklärung wurde
ein zweites Mal wiederholt, ſie wurde aber
auch der Prager Regierung ſofort mitgeteilt.
Allein die Prager Regierung brauchte dieſen
Betrug ja als Vorwand für ihre terroriſtiſche
Erpreſſung und Wahlbeeinfluſſung. Jch kann
hier nur noch nachträglich verſichern, daß

erſtens zu dieſer Zeit nicht ein deutſcher
Soldat mehr eingezogen war, als an ſich
dienten;

zweitens, daß nicht ein Regiment oder
irgend ein anderer Verband an die Grenze
marſchiert, ja, daß ſich in dieſem Zeitraum
auch nicht ein Soldat außerhalb ſeiner
Friedensgarniſon befand und daß im Gegen
keil die Anordnung gegeben war, ſelbſt den
leiſeſten Anſchein einer Preſſion auf die
Tſchechei von unſerer Seite zu vermeiden.

Trotzdem fand nun jene niederträch
tige Kampagne ſtatt, in der ganz Europa
mobiliſiert wurde, nur zu Dienſten der ver

brecheriſchen Zieler einer Regierung, die be
abſichtigte, eine Wahl unter militäriſchen
Druck zu ſetzen, um die Bürger einſchüchtern
und damit um ihr Stimmrecht zu be
trügen, und die zu dem Zweck irgend eine
moraliſche Rechtfertigung benötigte, und in
ihrer Skurpelloſigkeit dann auch davor nicht
e einen großen Staat zu verächtigen, ganz Europa zu mobiliſieren und
notfalls in einen blutigen Krieg zu ſtürzen.

Da nun Deutſchland keinerlei Abſichten be
ſaß, ja, im Gegenteil überzeugt war, daß
gerade die Gemeindewahlen das Recht der

Sudetendeutſchen beſtätigen würden, iſt von
ſeiten der Reichsregierung aus auch nichts ge
ſchehen. Dies wurde aber nun zum Anlaß ge
nommen, um zu behaupten, daß nachdem nichts
geſchah, Deutſchland vor der entſchloſſenen
Haltung der Tſchechen und den erſten
Jnterventionen Englands und
Frankreichs zurückgewichen wäre.

Sie werden verſtehen, meine Partei
genoſſen, daß eine Großmacht ein zweites Mal
einen ſolchen niederträchtigen Uebergriff nicht
hinnehmen kann. Jch habe deshalb vorſorglich
daraus die notwendigen Konſequenzen ge

zogen. Jch bin Nationalſozialiſt und als ſolcher
gewohnt, gegen jeden Angriff ſofort zurück
zuſchlagen. Jch weiß auch ganz genau, daß
durch Nachgiebigkeit ein ſo unverſöhnlicher
Feind, wie es das Tſchechentum iſt, nicht
verſöhnt, ſondern nur noch mehr zur Ueber
heblichkeit gereizt wird. Das alte deutſche
Reich kann uns hier eine Warnung ſein. Es
iſt in ſeiner Friedensliebe bis zur Selbſt
aufgabe gegangen und konnte am Ende den
Krieg doch nicht verhindern. Jch habe unter
Berückſichtigung deſſen nunmehr am 28. Mai
ſehr ſchwere Maßnahmen getroffen:

Der Ausbanu unſerer gigantiſchen Feſtungsanlagen

Erſtens: Die angekündigten Ver
ſtärkungen des Heeres und der Luft
waffe wurden auf meinen Befehl hin
außerordentlich erweitert und augen
blicklich eingeleitet und ausgeführt.

Zweitens: Jch befahl den ſofortigen
Ausbau unſerer Feſtungsanlagen im
Weſten.
Jch darf Jhnen die Verſicherung geben, daß

ſeit dem 28. Mai dort das gigantiſchſte
Befeſtigungswerk aller Zeiten im
Ausbau begrifſfen iſt. Jch habe zu dieſem
Zweck den Generalinſpekteur des deutſchen
Straßenbauweſens Dr. Todt mit einem neuen
Auftrag bedacht. Er hat im Rahmen der von
der Feſtungsbauinſpektion vorgeſehenen Ar
beiten durch die Kraft ſeines organiſatoriſchen
Genie eine der gewaltigſten Leiſtungen
aller Zeiten vollbracht. Jch möchte Jhnen nur
wenige Zahlen nennen:

An der deutſchen Weſtbefeſtigung, die ſeit
zwei Jahren an ſich bereits im Bau begriffen
war, arbeiten nunmehr:

Jn der Organiſation Todt zuſammen
gerechnet 278 000 Arbeiter, darüber hinaus
84 000 Arbeiter, darüber hinaus 100 000 Mann
Reichsarbeitsdienſt und zahlreiche Pionier-
bataillone und Jnfanteriediviſionen.

Unbeſehen des Materials, was durch andere
Transportmittel angeliefert wird, ſchaffte allein
die Deutſche Reichsbahn täglich rund 8000
Eiſenbahnwaggons. Der Geſamtverbrauch an

Kies beträgt täglich über 100 000 Tonnen. Die
deutſche Weſtbefeſtigung wird noch
vor Einbruch des Winters voll
kommen fertig ſein. Jhre Abwehr
kraft iſt ſchon jetzt vollen Ausmaßes ge
ſichert. Nach ihrer Vollendung umfaßt ſie
insgeſamt über 17000 Panzer- und
Betonwerke.

dahinter das Volk in Waffen

Hinter dieſer Front aus Stahl und
Beton, die zum Teil in drei Linien und
an einzelnen Stellen in vier Linien eine
Gefamttiefe bis zu 50 Kilometer erreicht,
ſteht das deutſche Volk in Waffen.

Jch habe dieſe gewaltigſte Anſtrengung aller
Zeiten gemacht, um dem Frieden zu nützen. Jch
werde aber unter keinen Umſtänden gewillt
ſein, einer weiteren Unterdrückung der deut
ſchen Volksgenoſſen in der Tſchecho Slowakei
in endloſer Ruhe zuzuſehen. Herr Beneſch treibt
Taktik, er redet und will Verhandlungen orga
niſieren, nach Genfer Muſter die Frage der
Prozeduren klären und kleine Beruhigungs
geſchenke geben. So geht das auf die Dauer
nicht. Hier handelt es ſich nicht um Redens
arten, ſondern um Recht, und zwar um ver
letztes Recht. Was die Deutſchen fordern, iſt
das Selbſtbeſtimmungsrecht, das jedes andere
Volk auch beſitzt, und keine Phraſe. Herr
Beneſch hat dieſen Sudetendeutſchen keine Ge
ſchenke gegeben, ſie haben das Recht, ein eigenes

Leben zu beanſpruchen, genau wie jedes
andere Volk.

Wenn die Demokratien aber der Ueber
zeugung ſein ſollten, daß ſie in dieſem Falle,
wenn notwendig mit allen Mitteln die Unter
drückung der Deutſchen beſchirmen müßten, dann
wird dies ſchwere Folgen haben!

Jch glaube, dem Frieden mehr zu nutzen,
wenn ich darüber keinen Zweifel laſſe. Jch
habe nicht die Forderung geſtellt, daß Deutſch
land 324 Millionen Franzoſen unterdrücken
darf, oder die, daß uns etwa 324 Millionen
Engländer zur Unterdrückung ausgeliefert
werden, aber ich ſtelle die Forderung, daß die
Unterdrückung der 32 Millionen Deut
ſchen in der TſchechoSlowakei aufhört und
an deſſen Stelle das freie Recht der
Selbſtbeſtimmung tritt. Es würde uns
leid tun, wenn darüber unſer Verhältnis zu
den andern europäiſchen Staaten getrübt oder
Schaden nehmen würde. Allein die Schuld läge
dann nicht bei uns. Jm übrigen iſt es Sache
der tſchechoſlowakiſchen Regierung, ſich mit den
berufenen Vertretern der Sudetendeutſchen
auseinanderzuſetzen und eine Verſtändigung
ſo oder ſo herbeizuführen. Meine Sache und
unſer aller Sache, meine Volksgenoſſen, aber
iſt es, dafür zu ſorgen, daß hier nicht aus
Recht Unrecht wird. Denn es handelt ſich um
deutſche Volksgenoſſen. Jch bin auch keines
wegs gewillt, hier mitten im Herzen Deutſch
lands durch die Tüchtigkeit anderer Staats
männer ein zweites Paläſtina entſtehen zu
laſſen. Die armen Araber ſind wehrlos und
vielleicht verlaſſen.

Die Sudekendeutſchen weder wehrlos noch verlaſſen
Die Deutſchen in der Tſchecho
Slowakei ſind weder wehrlos noch
ſind ſie verlaſſen. Das möge man

zur Kenntnis nehmen.
Jch glaube dieſen Gedanken an dem Partei

tag ausſprechen zu müſſen an dem zum erſten
Mal die Vertreter unſerer deutſchöſterreichi
ſchen Gaue teilnehmen. Sie wiſſen am beſten,
wie ſchmerzlich es iſt, vom Mutterland ge
trennt zu ſein. Sie werden am eheſten auch
den Sinn meiner heutigen Ausführungen er
kennen. Sie werden mir auch am freudigſten
zuſtimmen, wenn ich vor dem ganzen Volk
feſtſtelle, daß wir nicht verdienten, Deutſche zu
ſein, wenn wir nicht bereit wären, eine ſolche
Haltung einzunehmen und die daraus folgen
den Konſequenzen ſo oder ſo zu tragen.

Wenn wir die unerhörten Zumutungen be
denken, die in den letzten Monaten ſelbſt ein
Kleinſtaat glaubte Deutſchland ſtellen zu
dürfen, dann finden wir eine Erklärung dafür
nur in der geringen Bereitwilligkeit, im

einen Staat erkennen zu
iſt als ein friedfertiger

Deutſchen Reich
wollen, der mehr
Emporkömmling.

Als ich im Frühling dieſes Jahres in
Rom ſtand, wurde' mir innerlich bewußt, wie
ſehr die Geſchichte der Menſchheit in zu kleinen
Zeiträumen und dementſprechend zu kleinen
Ausmaßen begriffen wird. Tauſend und
anderthalb Tauſend Jahre umfaſſen nur
wenige Geſchlechterfolgen. Was in einer ſolchen
Zeit erniedrigt, kann ſich in der gleichen Zeit
auch wieder erheben. Das heutige Jtalien
und das heutige Deutſchland ſind ein
ſprechender Beweis dafür. Es ſind regenerierte
Nationen, die man in dieſem Sinne vielleicht
als neue bezeichnen kann, allein dieſe Jugend
blüht nicht auf einem Neuland, ſondern auf
altem geſchichtlichen Boden. Das Römiſche
Reich beginnt wieder zu atmen. Deutſchland
aber, wenn auch geſchichtlich unendlich jünger,
iſt ebenfalls als ſtaatliche Erſcheinung keine
neue Geburt.

Jch habe die Jnſignien des altendeutſchen Reiches nach Nürnberg bringen

Erſtes Echo der Führer Rede
Alqememe Hoffnung auf frieclſiche lösong

Letzte Meldungen vor Redaktionsschluß
London. Die erſten Extraausgaben mit

Teilen der Führerrede kamen um 20.25 Uhr
heraus. Sie wurden den Zeitungshändlern
förmlich aus den Händen geriſſen. Jn der
Unterſtreichung des Selbſtbeſtimmungsrechtes
der Völker glaubt man hier einen Hinweis
darauf zu ſehen, daß Deutſchland die ſudeten
deutſche Frage durch eine Volksabſtimmung zu
löſen gedenke. Jn politiſchen Kreiſen iſt man
der Anſicht, daß die Rede die Differenzen noch
mals unterſtrichen und damit keinen Zweifel
an der Schwere der kommenden Tage gelaſſen
habe. Es heißt, daß Halifax ſogleich nach der
Ueberſetzung den Text der Rede ſtudierte, um
dann darüber dem inneren Kabinettsrat zu
berichten.

Rom. Trotz der Kraft der Rede Hitlers,
die an dem Stand der Dinge keinen Zweifel
ließ, iſt man in Rom davon überzeugt, daß
Hitler eine friedliche Löſung desſudeten deutſchen Problems er
ſtrebt, wenn dies überhaupt menſchen
möglich iſt. Tauſende von Jtalienern hörten
die Rede an den Lautſprechern, und auch die,
die die deutſche Sprache nicht verſtehen, hofften,
wenigſtens einige Hinweiſe entnehmen zu
können. Es heißt, daß Muſſolini die Rede in
der Bibliothek der Rocca della Caminate an
hörte, während Graf Ciano gleich nach Beendi
gung eine Ueberſetzung der wichtigſten Stellen
erhielt. Jn politiſchen Kreiſen hat man den
Eindruck. daß Hitler die Verhand
lungen mit Prag fortzuſetzen bereit iſt, daß aber bald eine radi-
kale Löſung gefunden werden
müſſe. Die Rede ſei zwar ſehr klar
und ſcharf geweſen, enthalte aber

nichts, was die Spannung ver
ſchärfe.

Genf. Die außerordentlich heftigen Angriffe
Hitlers Zefrr die Tſchecho Slowakei wirkten
auf die VölkerbundsDelegierten, die die Rede
in den Hotels oder in den Räumen der Geſandt
ſchaften anhörten, wie eine Senſation. Trotz
dem herrſcht der Eindruck vor, daß
Deutſchland nicht beabſichtige,
ohne weiteres eine
Löſung herbeizuführen, ſondern
verſuchen werde, ſeine Ziele nachMöglichkeit auf fried lichem Wege
zu erreichen. An ein ſofortiges Abklingen
der internationalen Spannung glaubt man
allerdings nicht.

Waſhington Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
hat man den Eindruck, daß Hitler die Tür für
weitere Verhandlungen mit der Prager Re
gierung, denen das Selbſtbeſtimmungsrecht
zugrunde gelegt werden müſſe, offen gelaſſen
hat. Von nichtamtlicher, aber maß
gebender Seite wird erklärt, daß
die Rede eine gewiſſe Entſpannung auslöſen könnte. Jn maß
gebenden politiſchen Kreiſen iſt man der An
ſicht, daß die Betonung des Selbſtbeſtimmungs
rechtes in der Rede Hitlers darauf hinweiſe,
daß der Führer nach wie vor eine
friedliche Löſung des tſchechoſlowaki
ſchen Problems erwarte. Dieſe Anſicht
Waſhingtons, ſo wurde erklärt, ſei nicht be
einflußt durch irgend eine Jdeologie, ſondern
beruhe auf der Hoffnung, daß Europa
ſich auf den Frieden und nicht auf
einen Krieg zu bewege.

S

gewaltſame

laſſen, um nicht nur dem eigenen deutſchen
Volk, ſondern auch einer ganzen Welt es zu
bedenken zu geben, daß dieſe Jahrtauſend
vor der Entdeckung der neuen Welt ſchon ein
gewaltiges Germaniſch- Deutſches
Reich beſtanden hat. Dynaſtien kamen und
gingen, äußere Formen haben ſich geändert.
Das Volk hat ſich verjüngt, aber in ſeiner Sub
ſtanz iſt es ewig gleich geblieben. Das Deutſche
Reich hat lange Zeit geſchlummert. Das
deutſche Volk iſt nun erwacht und hat ſeine
tauſendjährige Krone ſich ſelbſt als Träger
gegeben. Für uns, die wir die geſchichtlichen
Zeugen dieſer Wiederauferſtehung ſind, liegt
darin ein ſtolzes Glück und eine demutvolle
Dankbarkeit vor dem Allmächtigen. Für
die andere Welt aber ſoll dies eine Anregung
und eine Lehre zugleich ſein, eine Anregung,
noch einmal die Geſchichte von einer höheren
Warte aus zu ſtudieren, und eine Lehre, nicht
in vergangene Fehler zu verfallen.

Das neue italieniſch römiſcheReich genau ſo wie das neue germaniſch
deutſche Reich ſind in Wahrheit älteſte Er
ſcheinungen. Man braucht ſie nicht zu lieben.
Allein keine Macht der Welt wird ſie mehr
entfernen.

Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen!
Nationalſozialiſten! Jn dieſer Stunde endet
der erſte Reichsparteitag Großdeutſchlands. Wir
ſind alle noch erfüllt von den geſchichtlichen
Eindrücken dieſer Tage. Der nationale Stolz
und Jhre Zuverſicht ſind geſtärkt worden an
geſichts dieſer Demonſtration der Kraft und
Geſchloſſenheit unſeres Volkes. Gehen Sie nun
wieder hinein mit jenem gläubigen Ver-
trauen, daß Sie durch faſt zwei Jahrzehnte als
Deutſche und Nationalſozialiſten im Herzen
tragen. Sie haben das Recht, das deutſche
Haupt nun wieder mit Stolz erhoben
tragen zu dürfen.

Wir alle aber haben die Pflicht, es nie
wieder unter einem fremden Willen zu beugen.
Dies ſei unſer Gelöbnis! So wahr uns Gott

helfe! vJmmer wieder wurde die Rede des Führers
von Beifallsſtürmen unterbrochen.
Ein nicht endenwollender Jubel ſetzte ein,
als Adolf Hitler geendet hatte. Spontan
ſprang die Menge auf und jubelte dem Führer
zu, um ihm für ſeine Worte zu danken, die
der Welt Deutſchlands Einſtellung zu den
ſchwebenden Problemen eindeutig aufßzeigte.
Der Führer verließ unter dem Jubel ſeiner
Getreuen die Halle. Der hiſtoriſche
Schlußkongreß des Parteitages Groß

deutſchlands war beendet.

Die letzten Sondertagungen
Nürnberg, 12. September. Auch der letzte

Tag des Reichsparteitages 1938 ſah wieder
eine Zahl von Sondertagungen. Auf
der Tagung des Hauptamtes für Technik
ſprach der Generalinſpekteur für das deutſche
Straßenweſen, Dr. Tod t, auf der Tagung des
Raſſen politiſchen Amtes Dr. Grob
und Gauleiter Julius Streicher, auf der
Tagung der NSV. Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Pg. Hilgenfeldt und
auf der Tagung der Gau und Kreisleiter der Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß.



13. September 1935 Mitteldeutſche National Zeitung H. Bewlatt, Nr. 253
2

Links: Flak- Artillerie bekämpft Fliegerangriff. Rechts: Die Matrosen-Unteroffizier-Lehrabteilungen beim Ausmarsch von der Zeppelinwiese nach Beendigung der Aufstellung

Links: Protzkraftwagen der Panzerabwehr fahren über die Zeppelinwiese, Rechts General der Flieger Milch General Keitel, Generaloberst von Brauchitsch,
Generaladmiral Ra e der und Kommandierender General des 13. Armeekorps Freiherrvon Weichs bei den Vorführungen Aufnahmen: Scherl

Links: Pie Standarten der SA.- Gruppe Mitte in den Straßen Nürnbergs kurz vor dem Adolf-Hitler- Platz Rechts Ein Hubschrauber über der Zeppebnwicse



13. September 1938 Mitteldeutſche National Zeitung Nr. 257

ztolze 5chau unſerer Macht und Stärke

Der Tag der Wehrmacht auf dem Parteitag Großcleutschlands Der Führer z0 seinen
Soſclaten auf dem Zeppeſinfeſcl Ungeheurer Jubel beglejtete die granclſosen Vorföhrongen

Nürnberg, 12. September. Der Reichs
parteitag ſtand am Montag im Zeichen des
Tages der Wehrmacht. Bereits an den Vor
mittagsvorführungen der Wehrmachtsteile in
einer Geſamtſtärke von 13 000 Mann auf der
Zeppelinwieſe nahmen mehr als 100 000 Zu
ſchauer teil. Am Nachmittag wohnte der
Führer und Oberſte Befehlshaber der Wehr
macht den Vorführungen des Heeres, der
Luftwaffe und der Kriegsmarine bei. Noch
vor Beginn der Vorführungen richtete der
Führer an ſeine Soldaten eine Anſprache. Die
Uebungen dehnten ſich dann auf mehrere
Stunden aus.

Mit dem Großen Wecken um 6 Uhr
morgens und Standortkonzerten auf den drei
ſchönſten Plätzen in der Stadt der Rerze
parteitage begann der letzte Tag des Rei s
parteitages Großdeutſchland, der nun ſchon
traditionell den Namen Tag der Wehrmacht“
führt. Er iſt die gewaltige Demonſtration der
zweiten tragenden Säule des nationalſozialiſti
ſchen Reiches, unſerer ſtolzen Wehrmacht.

Wie ſehr ſie dem Volke verbunden iſt, das
hat auch in dieſem Jahre wieder der ungeheure
Zuſpruch bewieſen, den die Vorführungen der
Wehrmacht am Vor und Nachmittag fanden
Schon ſeit Wochen waren die Eintrittskarten
für den „Tag der Wehrmacht“ vergriffen, und
am Vor und Nachmittag ergoß ſich eine wahre
Völkerwanderung in das Reichsparteitäg
gelände. Symboliſch kommt dieſe Verbundenheit
dadurch zum Ausdruck, daß mit dem „Tag der
Wehrmacht“ der Abſchluß des Kongreſſes zu
ſammenfällt, mit dem der Parteitag ausklingt.

Es iſt ein grandioſes Bild, das die Zeppe
linwieſe vor dem Beginn der Vorführungen
bildete, als die teilnehmenden Truppenteile
des Heeres, der Kriegsmarine und der Luft
waffe in einer Geſamtſtärke von rund 13 000
Mann auf der Zeppelinwieſe aufmarſchiert
ſind. Jn der Mitte des Feldes unmittelbar
vor der Ehrentribüne, auf der man auch am
Vormittag das Führerkorps der Bewegung, die
hohen Offiziere der Wehrmachtsteile und viele
Ehrengäſte der NSDAP. ſieht. ſtehen die
Marine Unteroffiziers Lehrabteilungen mit
Spielleuten und Muſikkorps in eiß und
Blau, hinter ihnen in der ganzen Tiefe des
Feldes die Panzerkampfwagen, zur Rechten
und zur Linken beſpannte Artillerie
Abteilungen. Auf dem linken Flügel a die
Flaks, neben ihnen ein Luftwaffen Regiment
zu Fuß, auf dem rechten Flügel zwei Jnfan
terieRegimenter. Das zweite Treffen der ge
waltigen Aufſtellung iſt den motoriſterten
Abteilungen vorbehalten. Auf dem linken
Flügel ſtehen hier wieder die Flaks, im
Anſchluß daran Nachrichten und Aufklärungs
abteilungen, die Panzerabwehr und Pioniere.
Das Heer iſt durch Truppenteile aus dem
2. Armeekorps vertreten, die Luftwaffe durch
Truppenteile aus dem ganzen Reich und die
Kriegsmarine durch MarineUnteroffiziers
Lehrabteilungen. Es iſt ein herrliches mili
täriſches Bild, das ſich den mehr als 100 000
Zuſchauern nach dem Aufmarſch zur Parade
aufſtellung bietet. Muſtergültig ausgerichtet
die Kadres mit Fahnen auf dem rechten
Flügel. Fußtruppen, Jnfanterie und Pioniere,
berittene und beſpannte Truppen, die wuch
tigen Blocks der Artillerie und Panzerwagen
Abteilungen. Ein ſtolzes Symbol einer
ſtolzen Wehr.

Auf das Kommando „Stillgeſtanden!“ er
ſtarrt das Feld zu einem ehernen Block. Der
Präſentiermarſch klingt auf. Vor Beginn der
Vorführungen fahren der Chef der Ober
kommandos der Wehrmacht General der Ar
tillerie Keitel mit dem Oberbefehlshaber des
Heeres Generaloberſt von Brauchitſch, dem
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine General
admiral Raeder, dem Kommandierenden
General des VII. Armeekorps und Befehls
habers im Wehrkreis 8 General der Kavallerie
Freiherr von Weichs, der die Vorführungen
der Wehrmacht leitet, und als Vertreter des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe General der
Zlicr Milch, die Fronten der beiden

reffen ab.

Der Aufmarsch des Felcles
Dann erfolgt unter ſtarkem Beifall der
Aufmarſch des gewaltigen Feldes in knapp
10 Minuten. Gleichzeitig beginnen die Vor
führungen der Luftwaffe mit dem Anflug einer
Kunſtflugſtaffel des Lehrgeſchwaders im
Staffelverband. Und in der gleichen Formation
werden auch Kunſtflugvorführungen der einzel
nen Maſchinen, Loopings, Trudeln, Rollen und
auch in der Kette, gezeigt, wobei das Leit
flugzeug zeitweiſe eine andere Uebung voll
führt als die beiden anderen. Dann ſchließt ſich
die Vorführung neuer Flugzeugtypen leichter
und ſchwerer Jäger, Kampf und Aufklärungs
flugzeuge an. Das Atlantikflugzeug, der Focke
Wulf „Condor“, mit der Aklantikflugzeug
beſatzung wird mit einem Sonderbeifall be
dacht. Mit ungeheurer Geſchwindigkeit ſchießen
dabei die flinken und ſchnittigen Maſchinen
vorbei. Kaum ſind ſie aufgetaucht, ſind ſie auch
ſchon wieder verſchwunden.

Dann verwandelt ſich die Zeppelinwieſe in
einen Fliegerhorſt. Ein Schwarm F ie
ſelereStör e nähert ſich und landet wirk

lich gravitätiſch und poſſierlich auf dem Felde,
die von Generalmajor U det geflogene Ma
ſchine unmittelbar vor der Führertribüne, um
dann in die als Flugzeughallen eingerichteten
Ecken der Zeppelinwieſe abzurollen. Schwere
und leichte Flakartillerie geht zum Schutze des
Fliegerhorſtes in Stellung. Jm Handumdrehen
iſt abgeprotzt, ſind die Zugmaſchinen wieder
verſchwunden und die Geſchütze in Stellung
gegangen.

Fliegeralarm
Plötzlich wird „Fliegeralarm!“ ge

geben und dann ſchießen auch ſchon knapp über
en Fahnentürmen Kampfflieger im Tief

angriff heran, während gleichzeitig aus großer
Höhe und in dichter Folge Sturzkampfflieger
ſich ſcheinbar auf das Feld herabfallen laſſen.
Erſt knapp über dem Boden werden die Ma
ſchinen herumgeriſſen, während die im Tief
angriff heranbrauſenden Kampfflieger ihre
Bomben durch blaue Rauchwolken andeuten.
Die Abwehr des Fliegerhorſtes bekämpft ſie
mit einem betäubenden Feuer. Wie die Ma
ſchinengewehre bellen die leichten Flaks. Mit
ungeheurer Feuergeſchwindigkeit nehmen die
ſchweren Abwehrgeſchütze die Sturzkampf
flieger an. Kaum iſt der Angriff abgeſchlagen,
iſt ſchon wieder aufgeprotzt und die Flaks ver
ſchwinden. Der Schwarm der Fieſeler-Störche
ſtartet faſt ſenkrecht von der Zeppelinwieſe aus.
Die von Generalmajor Adet geſteuerte Ma
ſchine ſcheint in der Luft faſt ſtehenzubleiben.

Panzerspähwogen greifen ein
Jm Galopp rückt in Zugkolonnen das

Kavallerie- Regiment 3, das die Tradition
der ZiethenHuſaren trägt, ein, um einige
Manöver, darunter das Abbrechen der Zug-
kolonne in die Marſchkolonne, den Wechſel der
Schwadronen durch die Länge des Feldes und
andere Bewegungen zu zeigen. Beſonders

wirkungsvoll iſt dabei, daß die einzelnen
Schwadronen nach der Farbe der Pferde zu
ſammengeſtellt ſind. Aufklärungstruppen füh
ren dann einen Zuſammenſtoß mit dem den
gegneriſchen Panzerſpähtrupps vor.
Nachdem der Vorſtoß der roten Partei zurück
gewieſen iſt, rücken Aufklärungsabteilungen
vor. Der Spähtrupp der blauen Partei zeigt
ſich ebenfalls, und der der Roten muß zurück
gehen. Die Aufklärungsabteilungen rücken
nach, angeführt von den Kraftradſchützen und
Panzerſpähwagen. Plötzlich erfolgt aus der
Flanke ein Angriff, der jedoch durch heftiges
Gegenfeuer aufgehalten wird. Ein Gegenſtoß
eines der ſchweren Panzerſpähwagen zwingt
den Gegner ſchließlich, ſich zurückzuziehen.

An dieſe mit lautem Beifall aufgenomme
nen Gefechtsübungen ſchließen ſich die anſchau
lichen Darſtellungen der tech niſchen Nach
richten verbidungen im Rahmen einer
Jnfanteriediviſion. Der Höhepunkt dieſer Vor
führungen iſt die genaue ſenkrechte Landung
und der ebenfalls genau ſenkrechte Start eines
Hubſchraubers, der einen Befehl überbringt.
Begeiſtert iſt der Beifall, als der Hubſchrauber
eine Weile in der Luft ſtill ſteht und damit
ſeine hohe Fliegeriſche Verwendbarkeit beweiſt.

Jn Zwölferreihen rücken dann die ſchwarz
grauen Kraftwagen der Panzertruppen
ein und zeigen Anfahren gegeneinander, An
treten in die Gefechtsbereitſchaft und Feuer
kämpfe. Die Exaktheit der Truppe und die
Wendigkeit der Wagen fällt beſonders auf. Die
Panzerabwehr mit 36 Geſchützen führt
anſchließend ihren Einſatz bei einem Panzer
angriff vor: Abbrechen aus der Marſchkolonne,
Einnehmen der Feuerſtellung und Aufprotzen,
alles mit Gasmasken durchgeführt, vollziehen
ſich mit ungeheurer Schnelligkeit. Neun leichte
und zwei ſchwere Batterien fahren darauf
durch die drei Tore der Zeppelinwieſe ein und
gehen in Feuerſtellung. Nach drei Regiments
ſalven erfolgt plötzlich ſchnell der Abbruch zum
Ausmarſch.

Ein Jnfankeriegefecht rollt ab
Jhren Höhepunkt ereichen die immer wieder

von den hunderttauſend Zuſchauern mit gro
ßem Beifall r Wehrmachtsvorführungen mit der Darſtellung eines Jn
fanteriegefechtes mit gemiſchten
Waffen Der Oſtteil der Zeppelinwieſe wird
von den Streitkräften der roten Partei beſetzt,
die ſich in Verteidigungsſtellung begeben. Zur
Sicherung des Kampffeldes werden rote Ge
fechtsvorpoſten vorgeſchoben, dahinter liegen
die Schützen, leichte und ſchwere MGs. hinter
Sandſackdeckung. IJnfanteriegeſchütze und Panzer
abwehr gehen in Stellung. Pioniere bauen die
Verteidigungsſtellung mit Minenſperren, Hin
derniſſen und Tankfallen aus.

Blau ſtößt zunächſt mit dünnen Ketten vor.
Als Spähtrupps geſichtet werden, werden
ſofort unter Feuer genommen und der erſte
Angriff ihrer Schützenkompagnie wird durch
den konzentrierten Einſatz leichter und ſchwerer
MGs. und der Jnfanterie zum Zurückgehen

ebracht. Blau muß ſchon ſtärkere Kräfte ins
Feuer führen und ſetzt nun auch Granaten
werfer ein. Aber auch Rot verſtärkt v rech
ten Flügel und ſetzt zum Gegenſtoß an. Mit
erheblichen Verſtärkungen vom linken Flügel
drängt die blaue Partei den Gegenſtoß des
rechten Flügels der Roten ab. Jmmer mörde

Der Führer bei
Am Nachmittag dieſes unvergleichlich

ſtolzen und erhebenden Tages der Wehrmachtwonnt der Führer und Oberſte Be
fehlshaber der Wehrmacht, Adolf
Hitler, den Vorführungen des Heeres, der
Luftwaffe und der Kriegsmarine auf dem
e inmitten von 160 000 Zuſchauern
ei. Jn ſeiner nächſten Umgebung ſah man

in dieſen unvergeßlichen Stunden, da die
ſchimmernde Wehr ein Abbild ihres hohen
Könnens gab, den Stellvertreter des Führers,
Rudolf Heß, die Oberbefehlshaber des Heeres
und der Kriegsmarine, Generaloberſt von
Brauchitſch und Generaladmiral Dr. h. c.
Raeder, und in Vertretung des plötzlich er
krankten Oberbefehlshabers der Luftwaffe
Generalfeldmarſchall Göring, General der
Flieger Staatsſekretär Milch. Ferner ſah man
den Chef des Oberkomamndos der Wehrmacht
General der Artillerie Keitel. Auf der
Ehrentribüne waren neben der Generalität
und der Admiralität viele Diplomaten und
zahlreiche ausländiſche Militärattaches, die
Ehrengäſte des Führers, das geſamte Führer
korps der Bewegung und die leitenden
Männer der Reichs und Staatsbehörden ver
ſammelt.

Die Tribünen ringsum ſind ßzufrorft voll.
160 000 Menſchen unüberſehbare aſſen
haben ſich in der nächſten Umgebung des
Zeppelinfeldes auf dem Parteitagsgelände an
geſammelt ſehen mit einer von Minute zu
Minute wachſenden Spannung dem bevorſtehen

riſcher wird das Feuer und immer erbitterker
der Kampf.

Trotz des verſtärkten Einſatzes kann Blau
den r unächſt nicht weiter vortragen
und fordert daher durch Leuchtraketen den
Einſatz ſeiner Panzerwagen und Flieger an.
Gleichzeitig gehen rote Panzerabwehrtruppen
in Stellung. Mit unheimlicher Geſchwindigkeit
tauchen plötzlich blaue Kampfflugzeuge auf, um
im Tiefangriff die Widerſtandskraft des
Gegners zu zermürben. Faſt zur gleichen Zeit
wälzen ſich die ſchwarzgrauen Leiber der
Panzerwagen durch die eigenen Reihen der
roten Partei entgegen, die verſucht, durch ver
ſtärktes Feuer ihrer Tanks und Handgranaten
den überraſchenden Vorſtoß abzuwehren, was
jedoch ſcheitert. Am den Angriff der zweiten
Welle der Panzerwagen zu tarnen, nebelt Blau
die rote Stellung ein und kann nun unter dem
Schutz der Kampfwagen den Einbruch in die
Stellung der roten Partei durchführen, der zu
nächſt in der Mitte der feindlichen Front ge
lingt, die dann durch das Nachziehen der
Reſerven aufgerollt werden kann. Mit dieſem
packenden Gefechtsbild haben die Vorführungen
des Vormittags ihren Abſchluß gefunden, die
von den Beſuchern mit dankbarem und be
geiſtertem Beifall aufgenommen wurden.

ſeinen Soldaken
den militäriſchen Schauſpiel entgegen, das auch
in dieſem Jahre, und zwar noch gewaltiger und
ſchöner als im vorigen, ein ſonſt nie gebotenes
getreues Spiegelbild der Stärke und Kraft
unſerer Wehrmacht abzugeben verſprach.

Wie aus Erz gegoſſen, ſchnurgerade aus
gerichtet, ſteht das breite Feld der Waffen
gattungen aller drei Wehrmachtsteile zum
Empfang des Führers bereit: Jnfanterie,
Kavallerie und Artillerie, die Soldaten der
Luftwaffe, die motoriſierten Abteilungen,
Panzerkraftwagen und Flak, mitten vor der
Ehrentribüne die Marine-UnteroffiziersLehr
abteilung mit Muſikkorps und Spielmannszug

ein herrlicher Anblick!
Ein Kommando: Die Truppe präſentiert

Sekunden ſpäter fährt unter unbeſchreiblichen
Jubelſtürmen der Führer in das Zeppelinfeld
ein. Langſam rollt ſein Wagen an der Haupt
tribüne vorbei. Nachdem ihm der Komman
dierende General des III. Armeekorps, General
der Kavallerie Freiherr von Weichs, Meldung
erſtattet hatte, fährt der Oberſte Befehlshaber
der Wehrmacht, zuſammen mit Generaloberſt
von Brauchitſch, Generaladmiral Raeder
und General der Flieger Milch, unter den
Klängen der Nationalhymnen die Fronten ab.
Jm nächſten Wagen der Chef des Ober
kommandos der Wehrmacht, General der Artil
lerie Keitel, und der Kommandierende General
des XIII. Armeekorps, General der Kavallerie
Freiherr von Weichs. Die Fahrt des Führers

iſt begleitet von den nicht abreißenden Jubel
rufen der Menſchenmenge auf den Rängen.

Zum Hauptbau zurückgekehrt, ſchreitet nun
Adolf Hitler zur Tribüne hinauf. An der vor
ſpringenden ſteinernen Kanzel angelangt, grüßt
er ſeine Soldaten: „Heil, Soldaten!“
und die Männer auf dem Felde antworten
„Heil, mein Führer!“

Nach dem Kommando: „Gewehr ab!“
nimmt der Führer und Oberſte Befehls
haber der Wehrmacht das Wort zu ſeiner
Anſprache.

Adolf Hikler ſpricht
„Soldaten der Deutſchen Wehrmacht! Wie

in den vergangenen Jahren ſeid ihr auch dieſes
Mal anläßlich des Reichsparteitages zu
Nürnberg angetreten. Zum erſten Mal als
Soldaten des Großdeutſchen Reiches! Daß
dieſer Traum von Jahrhunderten Wirklichkeit
werden konnte, verdanken wir zwei Tat
ſachen:

Erſtens: Der gelungenen Schöpfung einen
Volkswahrhaften deutſchen

gemeinſchaft. Sie hat die Vorausſetzun
gen geſchaffen für die Erfüllung dieſes
Traumes.

Zweitens: Der Aufrüſtung der neuen
deutſchen Wehrmacht, deren Soldaten
dieſen Traum durch ihren Einmarſch endgültig
verwirklichten.

Zwei Erkenntniſſe mögen wir auch daraus
ableiten: Erſtens: Die Erkenntniſſe von der
Not wendigkeit der Exiſtenz der
Bewegung, die es fertigbrachte, in noch
nicht einmal zwei Jahrzehnten das deutſche
Volk aus dem Zuſtand ſeiner größten inneren
Wirrnis zu der Einheit zu führen, die wir
heute an ihm ſehen. Die nationalſozialiſtiſche
Lehre und Partei ſind die Garanten dieſer
deutſchen Volksgemeinſchaft im Jnnern! Zwei
tens müſſen wir daraus die Lehre ziehen, wie
notwendig es iſt, dieſer im Jnnern in Ord
nung gebrachten Volksgemeinſchaft den Sch u tz
nach außen zu geben. Es liegt ausſchließlich
in der eigenen Waffe und damit im Waffen
träger ſelbſt.

Keine Verhandlung, keine Konferenz und
keine Abmachung hat uns das natürliche Recht
der Einigung der Deutſchen gegeben. Wir
mußten uns dieſes Recht ſelber nehmen und
konnten es nur nehmen dank Eurem Da
ſein, meine Soldaten!

So haben dieſe beiden größten Jnſtitutionen
zwei gleiche Aufgaben zu erfüllen: der Natio
nalſozialismus erzieht unſer Volk im Jnnern
zur Volksgemeinſchaft und die Wehrmacht er
ieht dieſes gleiche Volk zur Verteidigungbieſer Volks gemeinſchaft nach außen!

So ſeid Jhr, meine Soldaten, in dieſem
neuen Reich ſchon mit einer Aufgabe betraut
worden. Jhre Löſung hat Euch mit die Liebe
des deutſchen Volkes erworben. Es hat auf
Euch vertraut und weiß, daß es auf ſeine
Söhne im Waffenkleid vertrauen kann. Denn
Jhr habt die beſten Waffen, die es heute
gibt, Jhr bekommt die beſte Ausbildung und
ich weiß, Jhr habt auch den beſten Charakterl

Jhr paßt hinein in die ewige, unvergäng-
liche Front des deutſchen Soldatentums. Daß
dem ſo iſt, hatte ich in den letzten Monaten
Gelegenheit mich ſelbſt öfter als einmal zu
überzeugen. Jch habe es geſehen auf den
Manöverplätzen, auf den Schießplätzen, auf den
Uebungsplätzen und ich habe das beruhigende
Bewußtſein bekommen, daß die deutſche Nation
wieder befriedigt auf ihre Soldatenblicken kann! Dafür möchte ich Euch
danken.

Allein, wir alle dienen nicht um des Dan
kes, des Lobes oder eines Lohnes willen. Es
ſei denn: dieſer Dank, dieſes Lob und dieſer
Lohn liegen in dem, was uns das Höchſte iſt
auf dieſer Welt: in unſerem Volk und in
en Deutſchen Reich. Deutſchland Sieg

eil!“
Das Deutſchlandlied und das Lied Horſt

Weſſels bilden den Abſchluß zu den Worten
des Führers.

Die Vorführungen beginnen
Und nun wickelt ſich im Verlaufe mehrerer

Stunden das großartige und ſo unerhört
vielſeitige Programm der Wehrmachtsvor
führungen ab, beginnend mit den Dar-
bietungen einer Kunſtflugſtaffel des Lehr
geſchwaders der Luftwaffe und den herrlichen
jedermanns Bewunderung weckenden Dar
bietungen einer Segelflugkette des National
ſozialiſtiſchen Fliegerkorps. Jhre drei Apparate
haben ſie hoch in den Lüften ausklinken laſſen;
ſie gleiten rings um das Feld herum un
beſchreiben ſchwungvolle Kunſtflugfiguren.
Dann aber ſetzen ſie zur Landung an.
Donnernder Beifall erſchallt, als ſie mit kaum
für möglich zu haltender Präziſion auf, en
Mittelſtreifen vor der Führertribüne dire
unter den Augen des Führers zu Boden
kommen. Die grandioſe Leiſtung gibt 7
Führer Veranlaſſung, einige Schritte auf et
Rand der Kanzel vorzutreten und d
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Segelfliegern durch freudiges Winken
auch ſeine eigene Anerkennung zu zollen.

Der Vorführung verſchiedener neuer Typen
von Kampf und Aufklärungsflugzeugen und
dem Erſcheinen des Focke-Wulf „Condor“
mit der Aktlantikflugbeſatzung ſchließen ſich die
man möchte ſagen beluſtigenden Dar
bietungen der FieſelerStörche an; unter un

eheurem Jubel landete der von Generalmajor
det geführte Spitzenapparat unmittelbar vor

der Tribüne des Führers, während in einigem
Abſtand davon gleichzeitig zwei andere Appa
rate auf den vorgeſehenen Stellen an der
Längsſeite der Tribüne niedergingen. Bei-
fallsſtürme begleiten die dann folgenden An
griffsübungen eines Kampfgeſchwaders,
das mit „ohrenbetäubendem Motorenlärm
heranbrauſt und kilometerlange Rauchſchwaden
zurückläßt, die atemberaubenden Tiefangriffe
der Sturzbomber und die Abwehrübungen der
Flaks und der Jagdflugzeuge.

Salvenfeuer der Bafterien
Nicht minder tiefe Eindrücke hinterlaſſen

die Exerzier bewegungen der Ka
vallerie, insbeſondere der Aufmarſch eines
Kavallerieregiments im Galopp, die Gefechts
übungen der durch Panzerſpähwagen angegrif
fenen Aufklärungsabteilung und die inter
eſſanten Vorführungen der Nachrichten-
truppen, die den Aufbau und Einſatz der
Nachrichtenmittel einer Diviſion in verkleiner
tem Rahmen unter Mitwirkung eines Hub
ſchraubers zur Darſtellung bringen. Ein
Panzerregiment marſchiert auf; in 12 langen
Linien rollen die Wagen langſam auf das
Feld, halten, ſchwenken an der Haupttribüne
nach beiden Seiten auseinander, wenden
wieder und wechſeln ſchließlich, ſich aneinander
vorbeiſchiebend, unter mörderiſchem Schnell
feuer die Fronten.

Jmmer wieder greift der Führer zum Feld
ſtecher und verfolgt, im Geſpräch mit ſeinen
Oberbefehlshabern bzw. dem General der
Flieger Milch, die Einzelheiten der groß
artigen Schau.

Panzerangriffe und Maßnahmen der
Panzerabwehr, das Salvenfeuer der
leichten und ſchweren Batterien und die Dar
ſtellung eines Jnfanteriegefechtes unter Einſatz
von Panzerkampfwagen und Tieffliegern riſſen
die Zuſchauer beim Abſchluß dieſes großartigen
militäriſchen Schauſpiels noch einmal zu kaum
endenwollenden, die ganze Bewunderung dieſer
ſtolzen Kraft zum Ausdruck bringenden Bei-
fallskundgebungen hin.

Paracdemorsch vor dem Führer
Jm Anſchluß an die Vorführungen begab

ſich der Führer mit ſeinem Stellvertreter und
in Begleitung des Chefs des Oberkommandos
der Wehrmacht zu einem auf der Höhe des
n vor der Ehrentribüne aufgeſtellten

odium, um hier den Parademarſch der Wehr
macht abzunehmen. Die Spitze bildend, mar-
ſchieren die Oberbefehlshaber des Heeres und
der Kriegsmarine und General der Flieger
Milch in Vertretung des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe am Führer vorbei.
Auch nun wieder bietet ſich den Zuſchauern

ein Bild wundervoller militäriſcher Diſziplin
und ſoldatiſcher Zucht. Geführt vom Regi
mentsſtab zu Pferde ziehen zunächſt die Fuß
truppen, Schützenkompanien und beſpannte
Kompanien der Jnfanterieregimenter 4 und 27
mit den Regimentsfahnen am Oberſten Be
fehlshaber vorbei. Reihe um Reihe grüßt
Adolf Hitler mit erhobener Rechten. Auch die
Pioniere ſind vertreten, und zwar durch das
Pionierbataillon 12. Generaladmiral Raeder
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Sonclerzöqe fahren wiecler heimwärts

das große Erleben in die Heimat gekragen
Immer, immer wieclet: wir haben den Föhrer gesehen Andenken aus Nörnberg

Von unserem nach Nürnbergentsandten B. Th.-Schriftileitungsmitglied

Nürnberg, 12. September. Schon von Sonn
abend ab konnte man ſie mit Paketen in den
Straßen der Stadt der Reichsparteitage umher
wandern ſehen, die r aus allen
deutſchen Gauen. Hieß es doch, den Lieben
daheim irgend ein Andenken mitzubringen.
Meiſt ſind es gar nahrhafte Sachen: Nürn
berger Lebkuchen, Nürnberger Bratwürſte,
Nürnberger Ochſenmaulſalat Und wie die herr
lichen Nürnberger Spezialitäten alle heißen,
von denen nun etliche mit nach Hauſe in den
Gau Halle-Merſeburg, wie in irgend
einen der anderen deutſchen Gaue wandern.
Das alles enthalten die vielen größeren und
kleineren Päckchen, mit denen nun ſo mancher
Politiſcher Leiter, ſo mancher SA.- oder
Mann oder Angehöriger der anderen Gliede
rungen der Partei auch aus uneſrem Gau be
laden iſt. Süße „Nürnberger Trichter“ ſind
ebenſo dabei, wie manche andere Andenken. die
auch in haltbarer Form in vielerlei Geſtalt zu
haben ſind.

So oft kann man feſtſtellen: es ſind nicht
nur unſere Oſtmärker, deren meiſte zum erſten
Male auf dem Reichsparteitage ſind. Nein. auch
aus allen anderen Gauen des Reiches ſind in
dieſem Jahre ſo viele, viele zum erſten Male
hierhergekommen. Jhnen allen waren die Tage
voll des herrlichen großen Erlebens. Und dieſes
große Erleben, das iſt das Schönſte, das ſie mit
nach Hauſe nehmen, von ihm zehren werden
auch in den Tagen der Arbeit daheim, die nun
auch für ſie wieder kommen. Das ihnen neue
Kraft gegeben hat, wie dem ganzen Volke neue
Kraft würde aus der Kraftquelle der Partet,
die in dieſen Tagen ihre große Heerſchau ge
halten.
Das größte Erlebnis aller aber iſt wie
immer auch diesmal: wir haben den
Führer geſehen. Das war es ja, was ſie
immer hintrieb in die Gegend des Deutſchen
Hofes, was ſie ſtundenlang warten ließ, woher
immer ſie kamen. Mag ſein, daß dieſer oder
jener auch das kleine Klappſtühlchen
mit nach Hauſe nimmt, das er ſich im Laden
oder bei einem fliegenden Händler erworben
hat. Dieſes Klappſtühlchen iſt vielen in den
Nürnberger Tagen ein treuer Begleiter ge
weſen. Nicht immer hat man darauf geſeſſen,
auch zum Stehen darauf zeigte es ſich äußerſt
ſtabil. Wie auch ſonſt alle möglichen Dinge,

von Stühlen und Tiſchen angefangen, bis zu
hohen Stehleitern, herangeholt wurden, damit
man etwa den Vorbeimarſch der Kampf
verbände durch die Straßen der Stadt, vor
allem aber immer wieder, immer wieder, den
Führer nur recht genau ſehen konnte.

So war es auch beim Vorbeimarſch
am Adolf-Hitler- Platz. Kaum war
eine Pauſe im Vorbeimarſch der Verbände,
eine kurze nur, denn es ging Zug um Zug, da
brandeten die Rufe auf. War es da eine
Freude für die Oſtmark- Mädel auf den
Tribünen, als auf ihren Ruf „Lieber Führer,
ſchau doch her“, der Führer ſich zu ihnen
wandte und herzlich lachend herüber grüßte.

Den Führer ſehen können, das war auch
das herrliche Erlebnis all der Männer der
Kampfverbände, die am Sonntag an ihm vor
beimarſchieren durften. Da marſchierten ſie
auch heran, die Männer unſerer SA.
Gruppe Mitte, Obergruppenführer Ko b
an der Spitze. Da kamen die Männer vom
NSKK. aus unſerem Gaugebiet, die Männer
vom NS.Fliegerkorps. Da marſchierten vorbei
auch die Männer unſeres 44- Abſchnittes
XVIII, von den /Standarten 26, 48 und 91.
Und in dem Fahnenblock der Schutzpolizei
hell brandete auch bei ihnen der Jubel auf, als
ſie in ihren ſchmucken Uniformen heran
marſchierten da leuchtete auch auf die
neue Fahne unſerer halliſchenSchutzpolize i. Wie auch die Werkſchar
männer aus dem Gau Halle-Merſeburg, die am Sonnabend mit dem
Marſchblock der Werkſcharen am Deutſchen Hof
vorbeimarſchierten, das gleiche große Erlebnis
wie die Kameraden der Kampfverbände im
Herzen tragen.

Die Sonderzüge, die alle dieſe Männer,
Politiſche Leiter, SA., NSKK., NSFK.,
die alle anderen Nürnbergfahrer auch aus dem
Gau Halle-Merſeburg, aus dem ganzen
Deutſchen Reiche hierher zur Stadt der Reichs
parteitage brachten, ſie rollen nun wieder
heimwärts, Sonderzug um Sonderzug ver-
läßt nun wieder Nürnberg, nach dem letzten
großen Erleben des Tages der Wehr
macht, das der Montag ſo vielen noch

brachte. Noch waren ſie dabei beim Schluß
kongreß, als der Führer ſelbſt noch einmal

alles das, was dieſer Reichsparteitag Groß
deutſchland bedeutet, zuſammenfaßtg och
wohnten ſie dem Schlußſchauſpiel des Großen
Zapfenſtreiches vor dem Deutſchen Hof“ bei.
Nun ſind die Tage beendet, über denen trotz
vielfachem Regen die Sonne Großdeutſchlands
ſchien, wie die Sonne überhaupt aufgegangen
iſt und wieder über dem ganzen deutſchen
Volke, das der Führer wieder zu ſich ſelbſt
führte, wieder ſtark und mächtig machte, auf
daß immer nun es daſtehe in der Welt als ein
r kräftiges, ein frohes und glückliches

ol
Das iſt das beglückende Erlebnis des

Reichsparteitages Großdeutſchland, das alle
dieſe, dieſen zehnten großen Appell der Partei
als tragende Kraft unſeres neuen national
ſozialiſtiſchen Staates mit ſich nehmen, wenn
die Sonderzüge aus Nürnberg ſie nun wieder
heimwärts führen in ihre Gaue, in ihre
Städte und Dörfer: Daß Großdeutſchland
wahrhaft Erfüllung geworden iſt. Das iſt das
Erlebnis, daß auch alle die ergriffen hat, die
deheim am Rundfunk, in ihren Dörfern und
Städten, die Tage miterlebten, die großen
Reden des Führers und ſeiner Getreuen
hörten daß Großdeutſchland wahrhaft Er
füllung geworden iſt, geſchloſſen und ſtark,
lebenskräftig wie nie zuvor.

Beförderungen in der
Nürnberg, 12. September. Der Führer hat

mit Wirkung vom 11. September 1938 be
fördert: zu Gruppenführern den
4Brigadeführer Günther Pancke, den
Brigadeführer Siegfried Taubert, den 4Bri
gadeführer Dr. Ernſt Kaltenbrunner.

Der Reichsführer 44 hat mit Wirkung vom
11. September 1938 befördert: zum Bri
gadeführer den 4Oberführer Leo Petri,
um 4-Oberführer den 4Standartenführer Dr. Heinrich Grote, den 4Standarten

führer Georg Graf von Baſſewitz-Behr, den
Standartenführer Arno AltvaterMackenſen,
den Standartenführer Johannes Schäfer,
den Standartenführer Joſef Joachim
Adamczik, den Stendartenführer Martin
Groß, den Standartenführer Heinrich Siek
meier.

tritt nahe zum Führer: Es beginnt der Vor
beimarſch der T, 2. und 3. Marine-Unter

s n Jn hinreißender Exakt-
heit marſchieren die Blauen Jungen in ihren
ſchneeweißen Mützen und Jacken, den Fahnen
und ihren Offizieren folgend, am Führer vor
über. Die blaugrauen Reihen der Flieger,
ein Regiment zu Fuß der Luftwaffe be
ſchließen den Marſch der Fußtruppen. Jubelnder
Beifall belohnt auch ihre muſtergültige Hal
tung. Jetzt ſind die Kavallerie und die be
ſpannten Truppen an der Reihe.

Eingeſetzt ſind das Kavallerie- Regiment 3,
die II. und III. Abteilung des Artillerieregi
ments 32, die II. Abteilung des Artillerie
regiments 12 und die J. Abteilung des
Artillerieregiments 48.

Der tiefe Eindruck, den das prachtvolle Bild
auch dieſes Aufmarſches hinterließ, findet in

kleines

lang anhaltenden Heilrufen ſeinen Widerhall.
Die Vorbeifahrt der verſchiedenen For
mationen der motoriſierten Gruppen bildet den
Abſchluß der Parade. Es ziehen vorüber:
Die Panzerabwehrabteilung 12, Panzerabwehr
kompanien des J.-R. 4 und 27, die Nachrichten
abteilung 12, die Brückenkolonne des Pionier
bataillons 12, das Flakregiment 8, die Auf
klärungsabteilung 2 und ſchließlich in langen,
auf Raupenketten vorüberratternden Panzer
wagen das Panzerregiment 15.

Die glanzvolle Parade iſt beendet. Unter
donnernden Jubelrufen der Maſſen auf den
Tribünen beſteigt der Führer mit den beiden
Oberbefehlshabern ſeinen Wagen. Begeiſtert
ſchwenken die Menſchen auf den berſtend ge
füllten Tribünenblocks die Taſchentücher, und
was ihre Hoffnung und ihr Wunſch iſt, erfüllt

ſich: Der Führer läßt den Wagen vom
Hauptweg abbiegen und fährt an den
Tribünen an das ganze weite Viereck ab.
Von Block zu Block begleiten ihn orkanartige
Beifällsſtürme. Faſt fünf Minuten dauert
dieſe triumphale Rundfahrt an den
jubelnden Maſſen vorbei. Zur Haupttribüne
zurückgekehrt, verläßt der Führer für einige
Augenblicke den Wagen, um noch kurze Worte
mit den Oberbefehlshabern des Heeres und
der Kriegsmarine, mit General der Flieger
Milch und General Keitel zu wechſeln, von
denen er ſich dann verabſchiedet.

Tief beeindruckt von der Größe des eben
erlebten militäriſchen Schauſpiels, ſtimmen die
Maſſen das Lied der Deutſchen und das
Kampflied Horſt Weſſels an, und unter den
feierlichen Klängen der Lieder der Nation
leert ſich langſam das weite Feld.

Problem geht um
Mundstück oder nicht? e Her Fabrikant muß sich um die-

ses Problem Kümmoern, ob er will oder nicht, aber er allein

kann es nicht lösen. Zwar sagt ihm die Statistik immer
wieder, daß die Mehrzahl der Raucher mundstücklosoe
Zigareiten hevorzugt. Bei der OBERST ist es aber gerade

gamgekehrt; denn von 10 ihrer Raucher haben sich 9 für
das Goldmundstück entschieden, Als es früher erstmelig

eingeführt wurde, galt es allgemein als Verhbesserung,
sozusagen als Steigerung des Rauchgenusses,

Sollten etwe die OBERST-Raucher heute
Gasselhe empfinden?-
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Links: Die Männer der SA.-Grüppe Alpenland aus der befreiten deutschen Ostmark maerschieren auf dem Adolf Hitler Platz am Führer vorbei. Vor dem Wagen des Führers
sieht man (von links nach rechts) SA.-Obergruppenführer Pfeffer, Hermann Göring, den Führer der vorbeimarschierenden SA.- Gruppe Alpenlend Gruppenführer Gießler und
Stabschef Lutze. Rechts neben dem Wagen des Führers sieht man die Blutfahne der Bewegung BRechts: Der Führer verabschiedet sich nach dem großen Appell im

Luitpoldhain von Generalfeldmarschall Göring. Dahinter (von links): Stfabschetf Lutze, Generalmajor Bodenschatz, Dr. Frick und Rudolf Heß.

Der Führer bei der Weihe der Fahnen Biick auf die Fahnentribünen mit den Feld-
der Polizei im Luitpoldhain zeichen des NSKK. im Luitpoldhain beim

t Aufn.: Scherl 6, Zander 1 Appell der Kampfformationen Die braunen Kolonnen beim Marsch über die Fleischerbrücke in Nürnberg

Die Standarten des NS.-Fliegerkorps marschieren am Standarten der Ostmark, die durch die Berührung mit der Blutfahne ihre Weihe
durch den Führer erhielten
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Wir ſtellen vor

Fred Roland

Jm Februar dieſes Jahres fuhr Jntendant
Dietrich nach Auſſig in Böhmen, um ſich dort
den Mann anzuſehen, den die einheimiſchen
Zeitungen den „Liebling von Auſſig“ zu nennen
pflegten. Er ſah und verpflichtete ihn vom
Fleck weg als jugendlichen Operettenbuffo
und erſten jugendlichen Komiker im
Schauſpiel an das halliſche Stadttheater. Halle
wird ſich bald überzeugen können, daß ſein
Jntendant einen guten Griff getan hat. Denn
der junge Künſtler iſt inzwiſchen hier ange
kommen und findet unſere Stadt zumal
unter dem Geſichtspunkte einer herbſtlichen
Gondelfahrt auf der Saale „ganz reizend“,
abgerechnet die Schwierigkeiten, die dem Neu
zugereiſten aus der hier beſtehenden Woh
nungsknappheit zu erwachſen pflegen.

Jn ſeiner erſten großen Rolle wird er ſich
den Hallenſern als junger Amerikaner in der
„ßoſakenbraut“ zeigen, die ihm reichlich
Gelegenheit zur Herausſtellung ſeiner viel
ſeitigen Talente bietet. Roland iſt nämlich
nicht nur Sänger und Schauſpieler, ſondern
auch ein regelrechter Parterreakrobat, der da,
wo ein anderer vielleicht mit einigen Tanz
ſchritten auftritt in einem vollendeten Sakto
erſcheint. Jn ſolch einer tänzeriſchakrobatiſchen
Rolle ſah ihn auch Jntendant Dietrich im
Februar in Auſſig. Roland iſt natürlich auch
ein ſchmiſſiger Sänger, der ſeine Laufbahn als
Jazzſänger begonnen hat, dabei „entdeckt“, in
das Gräzer Konſervatorium geſteckt, nach der
im damaligen Oeſterreich ſogenannten „Ring
prüfung“ an das Jnnsbrucker Stadttheater ge
holt und von dort ſchon nach zwei Monaten
auch Auſſig wegengagiert wurde: eine ziemlich
raſch nach oben führende Laufbahn, an die ſich
nach zweijährigem Erfolg in Auſſig nun das
erſte feſte Engagement im Altreich ſchließt. Als
Darſteller iſt Fred Roland der vollgültige Ver
treter des bekannten Wiener Humors, denn

ien iſt ſeine Heimatſtadt, und in Wien hat
er im vergangenen Sommer auch ſchon vor
vollen Häuſern mehrmals gaſtiert, u. a. als
Guſtl Nachtigall bei der Uraufführung der
Operette „Der ewige Walzer“, die im Laufe
der Spielzeit auch nach Halle kommen wird.
Vor ſeiner Reiſe nach Halle hat der junge
Künſtler ſich einige Wochen in Salzburg und
Innsbruck erholt, ſo daß er nun mit einer
ganzen Reihe von vollwertigen geſanglichen,
darſtelleriſchen und tänzeriſchen Leiſtungen uns
zu erfreuen in der Lage ſein wird.

IINNNX,CCCGCC
Kein Mieksverkrag mik Juden

Handſchriftlicher Zuſatz der
Arierklauſel empfohlen

Der Reichsbund der Haus und Grund
beeſitzer bezeichnet es in ſeinem Zentralorgan
„Deutſche Wohnwirtſchaft“ als für jeden
organiſierten Grundeigentümer ſelbſtverſtänd
lich, Mietsverträge über freiwerdende Woh
nungen oder Gewerberäume nicht mit Juden
abzuſchließen. Zur Vermeidung jedes Zweifels
und zur Klarſtellung der Rechtslage ſei die
Aufnahme folgender Klauſel durch handſchrift
lichen Zuſatz in das Formular des Deutſchen
inheitsmietvertrages angebracht: Die Vertragſchließenden erklären, daß ſie deutſchblütig

im Sinne der Nürnberger Geſetzgebung ſind
(Reichsbürgergeſetz) Sie ſind ſich darüber
einig, daß der gegenteilige Tatbeſtand zur An
echtung dieſes Vertrages wegen Jrrtums über

weſentliche Eigenſchaft einer Perſon bzw. arg
liſtiger Täuſchung berechtigt.

Die Gauſtadt Halle

Die große luftschutzöbung

Kur noch eine Nacht verdunkell

2. Beiblatt, Nr. 253

Verkürzte Uebungsdauer Für glimmende Zigaretten keine Abblendkappen nokwendig

Die große Verdunkelungsübung, die außer
Halle die Luftſchutzbezirke Bitterfeld mit
Wolfen und Merſeburg mit Leung umfaßt,
begann geſtern abend mit Einbruch der
Dämmerung Die erſte Nacht erbrachte durch
das faſt durchweg diſziplinierte Verhalten der
halliſchen Bevölkerung bereits einen ſchönen
Erfolg. Es waren nur ganz wenige Einzel
fälle, in denen die Verdunkelung der Woh
nungen oder Fahrzeuge noch zu wünſchen
übrig ließ. Wo allerdings überhaupt nicht
abgedunkelt worden war, wurde Anzeige er
ſtattet. Der Polizeipräſident beabſichtigt, durch
eremplariſche Beſtrafung auch die letzten Nach
läſſigkeiten zu beſeitigen. Wie uns ferner mit
geteilt wurde, iſt die Uebungsdauer beſchränkt
worden. Sie findet bereits am Mittwoch
vormittag nicht am Donnerstag
ihr Ende.

Als erſtes Anzeichen der großen Uebung
gab es einen großen Anſturm auf die Papier
geſchäfte. Stundenlang hatte man dort für
keinen anderen Warenabſatz Zeit als für
Verdunkelungspapiere und Lampen-
umkleidungen. Jn vielen Haushalten waren
bisher noch Decken oder Packpapier für aus
reichendes Verdunkelungsmaterial gehalten
worden. Nach den Ermahnungen des Polizei
präſidenten aber und wohl nicht zuletzt um
der ernſten Stunde willen war
faſt überall dafür geſorgt worden, daß der
Uebungsverlauf zufriedenſtellend wurde. Die
Fenſteröffnungen der Wohn und Geſchäfts
häuſer, ſowie die Scheinwerfer der Fahrzeuge
waren mit ſchwarzem Papier bzw. Abblend
kappen verſehen worden. Der trübe, regneriſche
Himmel machte bei dieſer Uebung der ört
lichen Luftſchutzleitung ausnahmsweiſe keinen
Strich durch die Rechnung, und als das Nacht
dunkel die Straßen und Plätze einhüllte, war
wirklich kaum die Hand vor Augen zu ſehen.
Die einzige UAnterbrechung bildeten ab und
zu aufflammende Blitze an den Leitungen der

Straßenbahnen, auch für Zigaretten waren
keine Abblendkappen notwendig.

Ein großer Teil der Bevölkerung war
ordnungsgemäß zu Hauſe geblieben, ſo daß
auf den Straßen verhältnismäßig geringer
Verkehr herrſchte. Man kam ſich auf wenige
Schritte entgegen, um im letzten Augenblick
mit vorgeſtreckter Naſe ein oftmals ſehr
nettes Gegenüber zu erkennen. An Fahr
zeugen ſah man ſehr wenige, und wenn, dann
waren ſie zumeiſt ſo gut mit Abblendkappen
verſehen, daß die dienſttuenden Polizei und
Hilfspolizeibeamten ſowie die für die Ver
kehrsregelung eingeſetzten NSKK.Männer
kaum auf Mängel aufmerkſam zu machen
brauchten.

Die Häuſer waren an den Vorderſeiten ſo
ut verdunkelt, daß man wohl glauben
onnte, durch eine in tiefem Nachtſchlaf

liegende Stadt zu fahren. Wenn man aber
einige Stichproben machte und auf die Hinter
höfe ging, machte ſich doch mitunter ein Licht
ſtrahl mauſig, gegen den eine beſſere Ab
dunkelung in der nächſten Nacht das
beſte Mittel iſt. Polizeibeamte werden im
Laufe des heutigen Tages in die notierten
Wohnungen gehen und höflich auf mangelhafte
Abdunkelung aufmerkſam machen. Werden in
der zweiten Nacht wieder unnötige Lichtſcheine
feſtgeſtellt, gibt es u. U. eine Strafe, die gut
vermieden werden könnte.

Als wir mit dem Polizeipräſidenten, SA.
Obergruppenführer Jahn, und dem Kom
mandeur der Schutzpolizei, Oberſtleutnant
Schleich, durch die Straßen von Halle zum
Trothaer E-Werk hinausfuhren, brannte doch
wahrhaftig in der Eichendorff-Straße quietſch
vergnügt eine Straßenlaterne in hellem
Lichterglaänze! Um ſo größer war jedoch
die Anerkennung, als der Polizeipräſident mit
ſeiner Begleitung ſich von der vorbildlichen
Verdunkelung des Elektrizitätswerkes über
zeugte. Das um ſo mehr, als in einem der
artig großen Betriebe ja die Vorausſetzungen

Burg Giebichenſtein in Langwaſſer
In der Zeltſtadt der 5A.-Brigade 38 Rückkehr in den Mittwochmorgenſtunden

Zeltlager der SABrigade 38 in Lang-
waſſer! Dienstagabend, zu ſpäter Stunde,
heißt es für die 400 Männer der Brigade wie
für alle übrigen Nürnberg-Fahrer der SA.
Abſchied nehmen von der ſchnell lieb
gewonnenen Stätte, auf der ſie ſich ſo wohl
gefühlt haben und deren Lagerſtätten ihnen
herrliches Ausruhen von den Strapazen des
Tages ermöglicht haben. Nach dem großen
Aufmarſch der Kampfformationen der Partei
gab es zwei Tage Stadturlaub, die auf die

Der Brigadeführer soll leben

verſchiedenſte Art weidlich ausgenutzt wurden.
Nun iſt die ſchöne Zeit vorbei, allzu ſchnell
ſind die Tage in Nürnberg vorübergegangen.
Am Tage der Ankunft herrſchte ſehr ſchlechtes
Wetter. Als aber Brigadeführer Fiedler
dürch die Zeltreihen ging und ſeine Männer
beſuchte, da ſah er überall nur eitel „Sonnen-
ſchein“ in den Zelten. Anverdroſſen ſaßen die
Männer beiſammen, erzählten, ſpielten Skat
oder ſchrieben einen Brief voller Begeiſterung
an Familie oder Kameraden, die zu Hauſe
bleiben mußten. Das Wecken zum großen
Aufmarſch am Sonntag erfolgte bereits um
drei Ahr, und nach dem Dauerregen vom
Abend vorher war die Stimmung zum Auf
ſtehen nicht allzu roſig. Allein, das bevor

ſtehende Erlebnis ſpornte dazu an, mit einem
gewaltigen Satz vom Lager zu ſpringen und
die Reihe der gebückten Oberkörper an der
Waſſerleitung noch zu verlängern.

Wie der große Tag der SA. verlief, iſt
bekannt. Wie es aber im Lager unſerer
Männer ausſah, reizt doch zur Wiedergabe;
denn in und vor den Zelten herrſchte Hoch
ſtimmung. Die Hallenſer hatten ihre Burg
Giebichenſtein in dem Sande errichtet
und die Burg Wettin, während die Männer

Aufnahme: Gaupreſſeamt
Auch Burg Giebichenstein ist dabei

des Mansfelder Landes auf Schloß
Mansfeld und die Kupferhütte ſehr ſtolz
waren. Am Abend wurde die Zeltſtadt illu
miniert, und als Obergruppenführer Kob
erſchien gab es überall einen Jubel, der dem
für den Brigadeführer faſt noch über war.
Es half ihm nichts, dem Brigadeführer, alles
Sträuben war vergebens, als ſeine Männer
ihn umdrängten und mit großem Hallo auf
die Schultern hoben, um ihn im Triumph
durch die Zeltſtadt zu tragen.

Aber von dieſen Dingen werden die
Männer in den nächſten Tagen und Wochen
genug zu erzählen haben. Am Mittwoch gibt
es zuerſt noch ein gewaltiges Ausſchlafen, und
dann beginnt ja auch wieder die Arbeit.

Diese Vorbildliche Abdunkelung fanden wir
bei Pieseckes, Vogehveide 81: Vorne die
Kindern mit der Mutter, im Hintergrund

Erwin Piesecke

weſentlich ſchwieriger ſind als in einer ein
fenſtrigen Wohnküche.

Auf der Rundfahrt war mitunter auch zu
ſehen, daß viele Wohnungen mit einfachen
Rolläden und Vorhängen abgedunkelt werden

Besucht die Mifteldeutsche Großausstellung in
Ha l he

Wille und Werk im land
der hraunen Erde

vom 25. Sept. bis 9. Okt. in der Wollhalle

ſollten. Der gute Glaube nützt da nichts,
es muß gehandelt werden. Man muß ſich eben
einmal auf die Straße ſtellen und einen Blick
zu den Fenſtern hinaufwerfen, ob denn auch
und ſo. Viele kleine und kleinſte Lichtquellen
ſind geeignet, einen größeren Lichtſchein zu
ergeben und ſo als Wegweiſer zu dienen.

Jm Laufe des heutigen Tages iſt Ge
legenheit, Verdunkelungspapiere zu be
ſchaffen. Nur noch eine Nacht dauert dieſe
Verdunkelungsübung, da muß aber auch
alles klappen.

100 Jahre Firma Schnee
Am Mittwoch blickt eine alte halliſche

Firma auf ein hundertjähriges Beſtehen ihres
Geſchäfts zurück. Der 1797 in Blankenherm
geborene Heinrich Gottlieb Schnee, ſeines
Zeichens Garnhändler, wurde mit ſeiner Ehe
frau vom Königlich Preußiſchen Amtsgericht
unter dem 14. September 1838 als Eigentümer
des Grundſtücks Große Steinſtraße 178, jetzt 84,
beſtätigt. Und da ein Vorhandenſein des
Schneeſchen Geſchäfts vor dieſem Zeitpunkt
zwar durch die Zeitung, aber nicht amtlich zu
belegen iſt, betrachtet die heutige Firma
H. Schnee Nachfolger dieſen Tag als ihren
Gründungstag, der ſich demzufolge morgen
zum hundertſten Male jährt.

Wenn man in der von der Firma jetzt her
ausgegebenen Jubiläums-Denkſchrift blättert,
ſo findet man darin die Linie einer kauf
männiſchen Entwicklung aufgezeichnet, die vom
erſten Tage an ſtetig aufwärts ſtieg. Der
Sohn des Gründers, Carl Heinrich Schnee,
verkaufte in den ſiebziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts ſein Geſchäft an einen Textil-
fachmann namens Carl Auguſt Ebermann.
Dieſer erweiterte das Geſchäft durch Ankauf
des Hauſes Brüderſtraße 2 und baute die
beiden Häuſer ſpäter um, und auch ſein Sohn
und Nachfolger Franz Ebermann ließ
in den Jahren 1911, 1916717 und 1926/27 das
Geſchäft mehrmals baulich erweitern. Der dritte
Sohn, Erich, 1916 im Kriege gefallen, bewog
Vater und Bruder zur Erweiterung der in
zwiſchen eingeführten Sportartikel- Ab
teilung. 1920 trat der zweite Sohn,
Arthur Ebermann. zur Zeit erſter Bür er
meiſter der Stadt Bitterfeld, als Geſellſchafter
in die Firma ein. Jm Dienſte der Firma
ſtehen rund 70 Gefolgſchaftsmitglieder, davon
über zwanzig länger als zehn Jahre. einige
ſogar über 40. 35 und 25 Jahre. Geſchäfts
führer Hans Nierth, der 1906 bis 1911 im
Hauſe ſeine kaufmänniſche Ausbildung er
fahren und 1920 Einzelprokurg erhalten hatte,
konnte im Auguſt auf eine 25jährige Tätigkeit
in der Jubiläumsfirma Schnee zurückblicken.

Rückfälliger Betrüger feſtgenommen. Durch
polizeiliche Maßnahmen konnte der von der
Staatsanwaltſchaft Dresden wegen Betruges
im Rückfall geſuchte 30jährige M. B. hier er
mittelt, feſtgenommen und dem Amtsgericht
zugeführt werden.
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Neuer Arbeitsraum für Modiſtinnen

Die Gefolgſchaft der Firma Freytag
hielt am Montag einen Betriebsappell ab,
deſſen Mittelpunkt die Uebergabe des neu er
richteten Arbeitsraumes der Modiſtinnen war.
Aus den bisherigen kleinen Räumen iſt durch
Um und Ausbau ein moderner, heller Saal
entſtanden, in welchem es wirklich Spaß macht
zu ſchaffen und zu wirken. Dieſes brachte auch
der Vertreter des Amtes „Schönheit der Ar
beit“ der NSG. „Kraft durch Freude“, Pg.
von Helldorf, zum Ausdruck, der dem Be
triebsführer für die Verbeſſerungen ſozialer
Art und ganz beſonders aber für den ſeiner
Beſtimmung nunmehr übergebenen Arbeits
raumes dankte.

2000 Flüge nach Köln
Jn dieſen Tagen ließ die Flugleitung Halle

Leipzig der Deutſchen Lufthanſa dem Funker
maſchiniſten Stoye eine beſondere Ehrung
zuteil werden. Stoye hatte zum 2000. Male
die Strecke Halle-Leipzig Köln im regel-
mäßigen Streckendienſt der Lufthanſa beendet.
Beſonders bemerkenswert iſt, daß dieſe 2000
Flüge ohne die geringſte Störung in der Zeit
ſpanne von 6 Jahren durchgeführt wurden. Es
ſind etwa 800 000 Kilometer die Stoye zwiſchen
Halle-Leipzig und Köln hinter ſich gebracht hat.
Stoye iſt einer der älteſten Funkermaſchiniſten
der Lufthanſa, der er ſeit 1925 angehört und
in deren Dienſten er faſt 134 Millionen Kilo
meter geflogen iſt.

Fleiſchdiebſtähle finden ihre 5ühne
Sechs Angeklagke wurden zu Zuchthaus und Gefängnis verurteilt

Vor der Erſten großen halliſchen
Strafkammer hatten ſich geſtern ſechs
Angeklagte zu verantworten, die die
Belange der Allgemeinheit aufs ſchwerſte ge
fährdet hatten, da ſie in Merſeburg vom Spät-
herbſt vorigen Jahres bis zum April 1938
durch ihre Straftaten die ordnungsmäßige
Verſorgung von Fleiſch in Frage geſtellt hatten.
Von den Angeklagten wurden verurteilt: der
27jährige Richard F. in Merſeburg wegen
fortgeſetzten einfachen Diebſtahls zu drei
Monaten Gefüngnis, die durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet würden;
der 22jährige Herbert V. in Schkopaun wegen
fortgeſetzten Diebſtahls zu einem Jahr
Gefängnis. Der Angeklagte, der ſich bis
jetzt auf freiem Fuße befunden hatte, wurde
wegen der Höhe der Strafe, da Fluchtverdacht
beſteht, in Unterſuchungshaft genommen; der
25jährige Hermann R. und der 31jährige
Karl S., beide in Merſeburg, wegen Hehlerei
in vier Fällen zu je ſechs Monaten Gefängnis;
der 26jährige Heini Altrock aus Merſe
burg wegen gewerbsmähiger Hehlerei zu einem
Jahr und drei Monaten Zuchthaus und der
am meiſten belaſtete 27jährige Felix
Hanuſa aus Wallendorf wegen gewerbs-
mäßiger Hehlerei und wegen fortgeſetzten
Diebſtahls zu einer Geſamtſtrafe von einem
Jahr und acht Monaten Zuchthaus.

V. war ſeit 1935 bei einem Fleiſchermeiſter
in Schkopau als Geſelle tätig und hatte, da er

Wer ſah die hellgraue Limouſine?
20000 Mark Belohnung für Ermittlung der Goslarer Bankräuber ausgeſetzt

Zu dem Raubüberfall auf Bankboten in
Goslar am 8. September um 9.10 Ahr be
nötigt die Kriminalpolizei die Mitarbeit aller
Volksgenoſſen. Ueber das dreiſte Vorgehen
dieſer Burſchen iſt ſchon in der „MNZ“ be-
richtet worden. Zwei Männer nahmen denBoten in dem Augenblick 66 000 RM. unter
Bedrohung mit Piſtolen weg, als ſie das Geld
in einem kleinen Handwagen verpacken
wollten. Die beiden Täter flüchteten darauf
zu einem in der Nähe ſtehenden Perſonenkraft-
wagen, an deſſen Steuer ein weiterer Mit
täter ſaß. Mit dieſem Wagen fuhren ſie Rich
tung Seeſen ab.

Dieſer Wagen wird wie folgt beſchrieben:
Hefl graue Hanſa-Lloyd-CabrioLimouſine, 1437
Liter Modell 1700, mit auffällig gut gepfleg
ter möglicherweiſe neuer Lgckierung. Der
Wagen fuhr das falſche polizeiliche Kenn
zeichen B. 144 47 oder B 147 47. Nach Angaben
der Zeugen war der Wagen eintürig auf
jeder Seite. Wer hat in der letzten Zeit
einen ſolchen Wagen neu oder gebraucht ver
kauft und an wen? Wo iſt ein derartiger
Wagen umgeſpritzt worden 2 Wo wurde dieſer
Wagen geſtohlen oder aufgefunden

Die geraubte Taſche iſt aus rot bis
dunkelbraunem Rindleder ohne Narbung und
ohne Muſter, etwa 272357,5 Zentimeter
groß. Hat auf dem Vorderteil zwei lederne
Schnallen, an der Außenſeite zwei Druckknöpfe,
in der Mitte ein längliches Schloß mit Arre
tierung, die nach unken ausgelöſt wird. Der
an der oberen Kante befindliche Griff iſt aus

gleichem Leder wie die Taſche und wird durch
Lederſchlaufen gehalten. An der Jnnenſeite
unter dem Traggriff iſt in der Taſche eine
Stahlſchiene mit Nieten befeſtigt. Die Akten
taſche wurde ſeit über zehn Jahren benutzt, iſt
aber noch gut erhalten.

Jn ihr befanden ſich. 62 000 RM. in 20
Markſcheinen, 4000 RM. in 50-Markſcheinen-
ein weißer Aktendeckel, eine kleine, etwa
423,5 Zentimeter große braune Karte mit
Poſtſtempel Goslar, eine Abrechnüng der
Reichsbanknebenſtelle Goslar für die Zweig
ſtelle der Deutſchen Bank in Goslar vom
7. September 1938 über 4,41 RM. und 9.45
polniſche Zloty, ein weißer Zettel mit einer

holende Gelder
Die Tüäter werden wie folgt beſchrieben:

Erſter Täter: etwa 35 bis 40 Jahre alt,
etwa 1,80 Meter groß, ſchlank. Zweiter
Täter: etwa im gleichen Alter, etwa
1,75 Meter groß, kräftig. Dritter Täter:
in mehreren Fällen als Kraftwagenführer be
zeichnet. Alter etwa 30 Jahre, ſchmales, blaſſes
bzw. verlebtes Geſicht. Er ſoll eine auffallend
große Naſe haben. Bei einem Täter ſind auf
fallend rote Wangen in Höhe des Backen
knochens ſogenannte Weinbäckchen aufge
fallen. Es iſt möglich, daß die Wangen künſt
lich gerötet ſind. Die Täter waren ſtets gut
gekleidet und machten einen gutbürgerlichen
Eindruck. Angaben erbittet: Kripo Halle, brandt,
Polizeipräſidium Nr. 27751, Klappe 329
oder 333.

ſein Handwerk verſtand, bald das volle Ver
trauen ſeines Betriebsführers errungen, ſo daß
er ſchließlich Obergeſelle wurde. Bis November
1937 ging alles gut, da ſprach ihn eines Tages
Hanuſa auf dem Schlachtviehhof in Merſeburg
an und bat ihn um ein größeres Stück Speck,
da ſeine Frau nichts zu ſchmelzen habe. Schließ-
lich gab V. dem H. eine Speckſeite und erhielt
3 RM. dafür. Jetzt aber hatte er ſich in die
Hand des H. gegeben, dem er von nun an bis
zum Januar 1938 dauernd Speck und Fleiſch
lieferte, das er dem Vorrat ſeines Meiſters
entnahm. Vor Weihnachten „lieferte“ V. dem
H. noch ein Kalb und ein Rindervorderviertel,
und die geſamten Speckzuwendungen an H.
beliefen ſich auf ungefähr 200 bis 250 Kilo
gramm. V. erhielt von H. im ganzen 240 RM.
der aber bis jetzt das geſtohlene Gut nicht
reſtlos bezahlt hat. V. hatte einen zweiten
„Großabnehmer“ in Altrock, dem er Speck
lieferte, ferner ein halbes Schwein, ein Kalb
und ein Rindervorderviertel. Von A. erhielt
V. 500 RM. und von dem geſamten Geld, das
er zum großen Teil zur Bezahlung von
Schulden verwendet hatte, wurden bei ſeiner
Verhaftung noch 300 RM. vorgefunden. Der
Angeklagte F. hatte durch Zufall das Schloß
einer Zellentür ſchadhaft vorgefunden und be
nützte, nun die Gelegenheit, in acht Fällen
Därme im Geſamtwert von 44 RM. zu
ſtehlen, die an mehrere der Mitangeklagten
abſetzte. Der Angeklagte Hanuſa vertrieb die
von V. ekhaltenen Waren weiter und lieferte
hauptſächlich an Altrock, der um die geſetzwidrige Herkunft der Waren wußte, während
die beiden anderen Mitangeklagten wohl der
Meinung ſein konnten, daß H. einwandfreie
Ware lieferte. H. geſtand ein, gegen 650 RM.
aus ſeinen Stxaftaten erlöſt zu haben, da er
außer dem von V. gelieferten Fleiſch ſeinem
eigenen Meiſter gegen 10 Kilogramm Leber
und auch Rindsdärme ſtahl.

Jn der Arteilsbegründung wies der Vor
ſitzende darauf hin, daß bei Hanuſa gewerbs-
mäßige Hehlerei angenommen worden ſei, ganz
abgeſehen von ſeinen Diebſtählen am Eigentum
ſeines Meiſters. Auch Altrock hätte ſich in einer
ganz erheblichen Weiſe betätigt; er habe mit
V. und Hanuſa zuſammengearbeitet und habe
genau ſo wie dieſer gewußt. daß die von V.
gelieferten Waren aus Diebſtählen ſtammten.

vBelrügeriſcher Zeitungswerber
Jn Hamburg iſt in den letzten Wochen ein

e Zloty, ei l Währiger betrügeriſcher Zeitungswerber aufmit Kopierſtift geſchktebenen Rot über ne ehe lden „Die Wehr
macht Abonnenten geſammelt hat. Er war
bemüht, Bezugsgeebühren für möglichſt lange
Zeiträume zu erlangen und führte die Auf-
träge dann nicht aus. Den Leuten gegenüber
nannte er ſich „Peters“. Da er inzwiſchen
ſein Tätigkeitsfeld nach Mitteldeutſchland ver
legt hat, iſt mit ſeinem Auftreten in Halle zu
rechnen. Jn dieſem Falle wird gebeten, die
Kriminalpolizei unter Nr. 27751, Nebenſtelle
332 oder 333, zu benachrichtigen.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand 1,58 Meter,
14 Zentimeter Anſtieg. Es wurden durch
geſchleuſt: Ein Güterdampfer „Rolf“, zwei
beladene Fahrzeuge von Schaum und Netz

der Schlepper „Giebichenſtein“, der
Schlepper „Saale“ und zwei Fahrzeuge der
Schleſiſchen Dampfer Compagnie.

Junges Drama marſchiert
Wieder beginnt die Theaterſpielzeit und

wieder ſind alle Blicke auf das neue Drama
gerichtet. Jm vergangenen Jahr konnten wir
einen entſcheidenden Durchbruch des jungen
Dramas zu eigengearteten Stoffen und einem
neuen Darſtellungsſtil erkennen. Die Tragödie
ſtand im Mittelpunkt einer aus den neuen
weltanſchaulichen und raſſiſchen Geſichtspunkten
bewerteten Geſchichtsſchau. Das hiſtoriſche
Drama riß die jungen Dramatiker zu eindring
lichen Bekenntniſſen zu Volk und Nation hin.

Eine kurze Ueberſicht über die neuen, in der
kommenden Spielzeit zur Araufführung ge
langenden Dramen und Tragödien hat der
dramaturgiſchen Ueberlegung auf dieſem Ge
biete voranzugehen. Gegen Ende der Spiel-
zeit kam Curt Langenbecks tragiſches
Schauſpiel Der Hochverräter“ zur Urauf
führung Das Werk wird ſich langſam durch
ſetzen und von zahlreichen Bühnen geſpielt
werden. Es iſt bedeutſam in ſeiner ſprachlich
ſtählernen, choriſch geballten Haltung, in ſeiner
weltanſchaulichen Klarheit.

Von Eberhard Wolfgang Möller wird
„Der Untergang Karthagos“ in ver
ſchiedenen Städten, darunter auch in Halle,
uraufgeführt werden. Hier hat Möller ein
wahrhaft kämpferiſches Schauſpiel aus dem
Geiſt der Jugend geſchrieben. Mit grotesker
Satire wird am Beiſpiel des zerrütteten,
national ohnmächtigen und entkräfteten
Karthago ein Gleichnis zur Syſtemzeit auf
gezeigt, wie es unerbittlicher nicht geſtaltet
werden kann. Das Werk zeigt Möller auf
ſeinem kompromißloſen Weg, der beim „Pana-
maſkandal“ und „Rothſchild begann: mit den
Mitteln der dichteriſchen Satire den großen
geiſtigen Kampf der Raſſen zu beſchwören.

Von Friedrich Wilhelm Hymmen, dem
Dichter der Tragödie „Der Vaſall“, der in
dieſem Erſtlingsdrama bereits den dramatiſchen
Stoff in der Ueberhöhung der hiſtoriſchen
Wirklichkeit anpackte, liegt ein neues Schau
ſpiel „Beton“ vor. Das Schickſal des Marſchalls
Benedek, der 1866 vor der Hofkamarilla des

habsburgiſchen Hofes kapitulieren mußte und
mit ſeinem Heer von Moltke geſchlagen wurde,
behandelt nach Hymmen der junge öſterreichiſche
Dramatiker Rudolf Oertel in ſeiner „Oeſter
reichiſchen Tragödie“, die am Wiener Burg-
theater zur Uraufführung kommen wird. Von
Paul Joſeph Cremers, dem Dichter des
„Richelieu“ und der „Marneſchlacht“, liegt ein
deutſches Schauſpiel 1813* vor, das für die
125. Jahrfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig ge
ſchrieben wurde.

Ein ganz eigenwilliges Stoffgebiet greift
Friedrich Beth'ge in ſeinem neuen Schau
ſpiel „Rebellion um Preußen“ auf. Aus den
gleichen Beweggründen wie im „Marſch der
Veteranen“, das einen amerikaniſchen Stoff
ins napoleoniſche Rußland verlegte, hat Bethge
die japaniſche Militärrevolte aus dem Früh-
jahr 1936 zum Anlaß genommen, die „Revolte“
in den preußiſchen Ordensſtaat unter Heinrich
von Plauen zu verlegen. Der Handlungskern
des Dramas entwickelt ſich aus dem Gegenſatz
zwiſchen dem Hochmeiſter Heinrich von Plauen
und ſeinem pazifiſtiſchen Marſchall und
ſpäteren Uſurpator und Nachfolger Michael
Küchmeiſter, deſſen Politik von den überalterten
Ordensmeiſtern geſtützt wird. Jn dieſe geſchicht
liche Auseinanderſetzung ſtellt Bethge die
Revolte junger idealiſtiſcher Ordensritter für
Heinrich und gegen die Küchmeiſtergruppe im
Orden. Von Heinz Steguweit liegt ein
Schauſpiel „Glück und Glas“ vor, das als
Denunziantenkomödie oder Tragödie ſeine Auf
gabe erfüllen will. Das Schauſpiel ſpielt in
den Tagen Friedrichs des Großen und ſtellt in
ſeinen Mittelpunkt den Denunzianten Aſtrachan,
den Archivarius des Herzogs Eugen, der ſein
verantwortungsloſes Tun virtuos mit der
Kuliſſe einer Verantwortlichkeit verſieht, die
den Jntereſſen der ethiſch wirkenden, großen
Kräfte zu dienen vorgibt.

Gert v. Klaß, der in Magdeburg lebende
junge Dramatiker (deſſen vorzüglichen Erſt
lingsroman „Das alte Haus“ wir kürzlich aus
führlich würdigten), der mit ſeinem Bauern
drama „Fahnen in Gottes Wind“, das den
Bauernkanzler Wendelin Hippler in den

Mittelpunkt einer packenden hiſtoriſchen Geſtal
tung rückt, einen ſichtbaren Erfolg errang, hat
eine Tragödie des Jahrhunderts „Jch klage
an!“ geſchrieben. Sie behandelt das Schickſal
des weißruſſiſchen Generals Miller. Die Ur
aufführung des Werkes findet in Hannover
ſtatt. Das Schauſpiel verdient darum beſondere
Aufmerkſamkeit, weil Klaß hier einen Stoff
aus der lebendigen Gegenwart aufgreift, um
mit den zerſtöreriſchen Kräften des Bolſchewis
mus abzurechnen.

Robert Hohlbaum, der bedeutende
Epiker, hat eine öſterreichiſche Offizierstragödie
„Lombardiſche Nacht“ geſchrieben, die um 1850
ſpielt und ſtärkſte Aufmerkſamkeit verdient.
Auch Hans Schwarz, der unvergeſſene Dich
ter des „Prinz von Preußen“, hat mit ſeinem
Schauſpiel „Der Kaiſer und die Hermanns
ſchlacht“ einen neuen, gewichtigen Beitrag für
das große geſchichtliche Drama geleiſtet.

Eine Fülle von neuen Werken, die Größe,
Heldentum und Charakter zum dramatiſchen
Sinnbild erheben. Auf der Fahne ſteht:
Deutſchland. Aus dem politiſchen Geſchehen
unſerer Tage drängt ſich das geſchichtliche Sinn
bild zum Vergleich auf. Jm neuen Kurs hat
die dramatiſche Produktion aber auch die
ſzeniſche Neufaſſüung ins Auge gefaßt.

Jmmer ſtärker macht ſich der Wille der
Dramatiker bemerkbar, die alten Formen der
Jlluſtonsbühne zu ſprengen und dem neuen
Ethos des Dramas auch einen neuen Dar
e zu erobern. Hier ſind dieWege Möllers und Langenbecks die bemerkens
werteſten. Um die Bühne zu einer völkiſchen
Kultſtätte zu erheben, genügt es nicht, nur ein
Sinnbild aus dem Gang der Geſchichte kraft
voll herauszuſtellen, ſondern die viſionäre
Schau des Dichters muß dem dramatiſch
ſzeniſchen Ablauf ein neues Geſetz verleihen.
Hier wird die dramatiſche Tat ſelbſt ent
ſcheiden und die noch ungebändigte Talent-
probe ſei willkommen, wenn ſie zu neuen
Formen hinführt.

Das junge Drama ſteht noch mitten im
Aufbruch zu neuem Werden. Ueberall ſpürt
man den heißen Willen zu Geſtaltgebung und

Wir gehen aus.
CT. am Riebeckplatz: Fahrendes Volk mit Albers.
CT. Gr. Ulrichſtraße: Einmal werd' ich dir gefallen.
CT. Schauburg: Muſik für Dich mit H. Söhnker.
Ufa: Eine Frau kommt in die Tropen.
Ri-Li: Die Frau am Scheidewege mit M. Schneider.
Capitol: Die gelbe Flagge mit Hans Albers,
Troli: Tom Mix räumt auf mit Tom Mix.
Zoo: Täglich von 8 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

Unkeroffizierſchulen ſtellen ein

Die Wiedereinrichtung von Unteroffizier
ſchulen in der deutſchen Wehrmacht iſt noch ſo
jung, daß nicht allgemein Klarheit über die
Aufnghmebedingungen beſteht. Manches Ein
ſtellungsgeſuch konnte bisher nicht berückſichtigt
werden, weil die Friſten bereits überſchritten
waren oder der Bewerber den Anforderungen
nicht entſprach. Da Unteroffiziervorſchulen
wie vor dem Kriege nicht beſtehen, muß der
Freiwillige heute das 17. Lebensjahr vollendet
haben. Die Ausbildung dauert zwei Jahre.
Anſchließend erfolgt die Beförderung zum
Unteroffizier und Verſetzung zu einem Front
truppenteil. Vorbedingung für die Einſtellung
iſt die Ableiſtung des Arbeitsdienſtes (1. 4 bis
30. 9.) die Einziehung in den RAD. wird
dienſtlich veranlaßt. Die Einſtellung erfolgt
zum 1. Oktober jeden Jahres. Die vollſtändige
Bewerbung muß ſpäteſtens bis zum 30 Ok-
tober des Vorjahres eingereicht werden. Auf
Anforderung wird ein Fragebogen und Merk-
blatt überſandt. Die Geſuche werden während
des ganzen Jahres entgegengenommen. Jn die
engere Wahl kommen nur Bewerber, die ſich
ſportlich betätigen. Die Mindeſtgröße iſt 165
Zentimeter, Brillenträger werden nicht ein
geſtellt.

200 Mark für die Rsv.
Das Schauſpielſtudio Elſa Rochel-

Müller führte am 27. Auguſt eine Schüler
vorſtellung im „Thalia-Thegater“ durch, deren
Reinertrag dem Hilfswerk „Mutter und Kind“
zugedacht war. Dieſer Theater Abend wurde
ſo ſtark beſucht, daß 194,81 RM. der NS.
Volkswohlfahrt zugeführt werden konnten. Es
iſt dies die dritte Vorſtellung, die Frau Elſa
Rochel- Müller gegeben hat, und jedesmal
wurde der Reinertrag an die NS.Volkswohl-
fahrt oder das Winterhilfswerk abgegeben.
Wenn man dieſen letzten Betrag in Säuglings
wäſche umrechnet, ſo könnten dafür 180
Hemdchen, 180 Jäckchen und 180 Windeln ge
kauft werden.

en r Vor rettſtedter Bahnhof kam ein Lieferkraftradins hen 8 wurde von et Straßen
bahnzug der Linie 4 angefahren. Das
Lieferkraftrad wurde ſtark beſchädigt und
mußte abgeſchleppt werden. Der Fahrer
erlitt leichte Hautabſchürfungen im Geſicht
und an der rechten Hand.

Straßenbahnzug beſchädigt. Geſtern um
14.50 Uhr erfolgte in der Merſeburger Straße
eine Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßen
bahnzug und einem Laſtkraftwagen. Der
Motorwagen wurde ſtark beſchädigt und mußte
aus dem Verkehr gezogen werden. Der Verkehr
wurde durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Perſonenwagen angefahren. Um 19.15 Uhr
fuhr in der Merſeburger Straße Ecke Feldrain
ein Laſtkraftwagen gegen einen dort haltendenPerſonenkraftwagen, er erheblich beſchädigt

wurde.

ſprachlicher Erneuerung, Zeichen der wahrhaft
revolutionären Beſinnung der dramatiſchen
Dichtung auf ihre urſprünglichen Kräfte. Auch
das Drama ſteht in vorkämpferiſcher Front für
die nordiſche Renaiſſance unſerer Zeit. Es er
füllt damit eine weltgeſchichtliche Sendung, die
über ſeinen Anteil für die Verwirklichung
eines deutſchen Nationaltheaters weit hinaus-
geht. So bedeutet die politiſche Sittlichkeit
unſere Zeit eine tiefe künſtleriſche und geiſtige
Befruchkung des neuen Dramas. Wie ſagt
Langenbeck: „Ruhig vorwärts! Menſchlich ins
Jnnere! Hart bis zum Aeußerſten!“

Dr. Hermann Wanderscheck.

„Der Fliegende Holländer
eröffnet die Spielzeit

Am 15. September eröffnet das Stadt
theater die neue Spielzeit mit Richard Wagners
Oper „Der fliegende Holländer“. Die muſika
liſche Leitung hat Generalmuſikdirektor Richard
Kraus, die ſzeniſche Leitung Fritz Wolf
Jene Die Bühnenbilder ſchuf LudwigZuckermandel. Die Partie der „Senta“ ſingt
Anny Helm, dem halliſchen Publikum von der
„Götterdämmerung“ in der vorigen Spielzeit
her beſtens bekannt. Den „Holländer“ ſingt
Hans Bonneval, den „Daland“ der neuver-
pflichtete Baſſiſt Hansjoachim Worringen, den
„Erik“ Heinrich Niggemeier. Ferner wirken
mit Jrmgard Barth und Heinz Sauerbaum.

Lothar Müthel wird im November im
Staatlichen Schauſpielhaus Berlin zuerſt
Schillers „Jungfrau von Orleans“ inſzenieren,
Ungeachtet der Uebernahme der Direktion des
Wiener Burgtheaters wird der Künſtler auch
in den nächſten Jahren mindeſtens drei Jnſze
nierungen in jeder Spielzeit an den Staat
lichen Schauſpielen Berlin leiten

Die Paul-Ernſt- Geſellſchaft wird
ihre nächſte Tagung auf Einladung des Ober
e e der Stadt Leipzig und des
Städtiſchen Kulturamtes im Mai 1939 in
Leipzig abhalten.

a
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Einen Tag Abſperrdienſt
Politiſche Leiter des Gaues Halle- Merſeburg am Tage der 5A.

Nürnberg. Jmmer wieder einmal ruft die
Pflicht die Politiſchen Leiter zum Dienſt. Am
Sonntag hieß es antreten zum Abſperrdienſt
beim Marſch der SA. Jrgendwo in der Jnnen
ſtadt iſt dem Gau Halle Merſeburg eine Straße
angewieſen worden, wo bereits ab 7 Uhr die
Männer ſtehen müſſen. Bereits 4.30 Ahr
werfen die Lautſprecher die Männer aus den
Betten, und Punkt 5 Uhr ſind die angeforderten
730 Mann angetreten und zum Abmarſch bereit.
Sie erleben am Rande der Straße die Fahrt
des Führers zur Luitpoldareng; es iſt ihnen
vergönnt, aus nächſter Nähe alle die Männer
aus der Umgebung des Führers zu ſehen, ſie
erkennen Mitglieder des Diplomatiſchen Korps
und die Ehrengäſte, u. a. auch Konrad Hen-
lein, und bei der Rückfahrt vom Morgen
appell der SA. erleben ſie die Fahrt der langen
Wagenkolonne noch ein zweites Mal.

Nicht lange müſſen ſie warten, da ertönt
Marſchmuſik, und ſchon kommen die langen
Kolonnen der SA., 44, des NSKK., NSFK.,
die zum Vorbeimarſch vor dem Führer auf dem
AdolfHitler-Platz durchmarſchieren. Endlos
die Reihen, ſtundenlang zieht Marſchblock auf

Marſchblock vorüber, freudig begrüßt zieht die
Gruppe Mitte vorüber, überall in der
Kolonne erkennt man Kameraden aus dem
Heimatdorf, dem Kreis oder der Stadt.

Genau nach zwölfſtündigem Dienſt trifft der
Abſperrdienſt wieder im Zeltlager ein. Die
zurückgebliebenen Parteigenoſſen hatten ſich
inzwiſchen die Zeit im Lager vertrieben, viele
hatten die Gelegenheit benützt, Stadtbeſuch zu
machen, andere wieder verſuchten im ſtarken
Andrang in die „KdF.“Stadt einzudringen,
was nicht ſo einfach iſt, denn die Völkerwande
rung zu der „KdF.“-Stadt iſt den ganzen Tag
über ungeheuer. Sonntag abend wurden im
vollbeſetzten Bierzelt von der Gaufilmſtelle
wieder zwei Filme aufgeführt. diesmal zeigte
ſie den Film: „Juden ohne Maske“ und den
luſtigen Film „Wohin der Haſe läuft“,

Montag früh zogen die erſten Teilnehmer
ſchon bei Tagesgrauen los, um die erſte Vor
führung der Wehrmacht mitzuerleben.
Wenn auch nicht alle in den Genuß kommen
konnten, eine Eintrittskarte zu erhalten, ſo war
es doch eine ganz nette Schar, die losmarſchierte.

Kraftwagen überſchlug ſich

Vier Schwer verletzte
Neuhaldensleben. Auf der Reichsſtraße zwi

ſchen Neuhaldensleben und Gardelegen ver
unglückte am Sonntag eine Magdeburger
Familie. Kurz hinter Neuhaldensleben wollte
der Kraftwagen, in dem ein Fleiſchermeiſter
aus Magdeburg-Sudenburg mit ſeiner Frau,
ſeiner Tochter und einem Bekannten ſaß, einen
Kraftradfahrer überholen. Der Sohn des

leiſchermeiſters ſteuerte den Wagen. Jn großer
eſchwindigkeit fuhr der Wagen an dem Motor-

radfahrer vorbei. Plötzlich beobachtete der
Motorradfahrer, wie das Auto ins Schleudern
kam und ſich dann mehrfach überſchlug.
Von den Jnſaſſen des Kraftwagens wurden der

leiſchermeiſter und ſeine Frau, ſeine Tochter3 der Bekannte ſchwer verletzt. Der
23jährige Sohn des Fleiſchermeiſters, der am
Steuer ſaß, blieb unverletzt. Die Schwerverletz
ten, die zum Teil unter dem umgeſtürzten
Wagen hervorgezogen werden müßten wurden
in das Neuhaldensleber Kranken-
haus eingeliefert.

burg le r
Leipziger Straße 22-25 geg. Ritterhaus

Aus den Schienen geſprungen

Magdeburg. Am Sonntag, um 16.20 Ahr,
ſprangen bei einem nach Berlin fahrenden
Leerzug bei der Station Möſer zwei Wagen
aus den Schienen. Dadurch wurde das Gleis
geſperrt, und der Verkehr auf der Strecke
mußte eingleiſig bewältigt werden, was eine
ſtarke Verſpätung der paſſierenden Züge mit
ſich brachte. Menſchen ſind bei dem Unglück
nicht zu Schaden gekommen.

Der Leerzug, der ſich aus Maſchine, Pack
wagen und 25 D-Zugwagen zuſammenſetzte,
ſollke in Möſer von dem folgenden fahrplan
mäßigen D-Zug Aachen--Berlin, der Magde
burg um 15.57 Uhr verläßt, überholt werden,
und wurde zu dieſem Zweck auf das zwiſchen
den beiden Hauptgleiſen liegende Abſtell- und
Ueberholungsgleis zwiſchen der Station Möſer
und der nördlich davon liegenden Straßen
brücke geleitet. Dabei enkgleiſten der
viert- und drittvorletzte Wagen aus bisher
noch nicht geklärter Urſache unmittelbar in
der Weiche.

Magdeburg. (Jn eine Marſchgruppe
Als nach einer Feier in Otters-

eben eine Gruppe SA.-Männer nach Magde
burg zurückmarſchierte, fuhr ein Perſonenkraft
wagen in die marſchierende Gruppe und ver
letzte einen SA.Mann ſchwer und einen ande-
ren Paſſanten leichter. Der Wagen fuhr dann
einem entgegenkommenden Kraftwagen in die
Flanke. Der Fahrer des aus Ottersleben kom
menden Wagens wurde feſtgenommen,
en er unter dem Einfluß von Alkohol

and.

Magdeburg. (Selbſtmörder ſprang
in die Elvbe.) Einen aufregenden Vorfall
gab es in den Morgenſtunden an der Hinden
burgBrücke. Ein etwa 30jähriger Mann, der
mit einem Fahrrad gekommen war. ſprang
Plötzlich von der Brücke in die Elbe. Der

ebensmüde wurde von den Fluten ſofort mit
geriſſen und verſank, ehe etwas zu ſeiner Ret
tung unternommen werden konnte.

Regenschutz Gummi Sieger

Leipzig. Vom Zug tödlich überab ren Am Montag gegen 7 Uhr wurde
dem Bahnhof Leipzig Connewitz in Kilo

meter 8,2 der Strecke Leipzig Hof der 36 Jahre
alte verheiratete Bahnunterhaltungsarbeiter
Willi Albricht aus Leipzig von einem
Perſonenzug erfaßt und getötet. Was den
Verunglückten veranlaßt hat, auf der Strecke
nach Connewitz zu gehen. hat ſich nicht feſt
ſtellen laſſen. Ein dienſtlicher Auftrag lag
nicht vor.

Zerbſt. Oberbürgermeiſter i. R.
Neidholdt Jm Alter von 80 Jahren
ſtarb nach langer Krankheit Oberbürgermeiſter
i. R. Adolf Neidholdt. Neidholdt kam im
Oktober 1901 von Waltershauſen als Bürger
meiſter nach Zerbſt.

Torgau. (Ernannt.) Regierungsbau-
aſſeſſor Willi Mützel burg vom Waſſerbau-
amt in Torgau iſt rückwirkend vom 1. Sep-
tember unter Belaſſung in ſeiner gegen
wärtigen Tätigkeit zum Regierungsbaurat er
nannt worden.

Mild
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montag abend:

Mit dem Aufleben der Wirbeltätigkeit über
Nordeuropa iſt ein ſchnelles Vordringen des
Azorenhochs nach dem Feſtland verhindert
worden. Die dabei überall einſetzende Weſt
ſtrömung hat uns am Montag unbeſtändiges
Wetter gebracht. Morgens ſprühte es vorüber
gehend leicht, aber auch hinterher blieb es
bewölkt. Bei der Zufuhr milder Meerxesluft
ſtiegen die Temperaturen trotzdem bis auf
18 Grad. Der am Abend erneut einſetzende
Sprühregen hing mit einer zweiten Front zu
ſammen, die morgens noch über der Nordſee
lag. Der von Jsland nach Mittelnorwegen
vorgedrungene neue Wirbel ſchwenkt jetzt mehr
auf eine öſtliche Zugrichtung um; dabei wird
die Witterung der nächſten Tage wieder etwas
mehr unter einem Hocheinfluß ſtehen. Die
milde Weſtſtrömung hält aber an, ſo daß es
doch noch leicht unbeſtändig werden wird.

Ausſichten bis Miktwoch abend:

Dienstag wechſelnd bewölkt, aber zeitweiſe
etwas aufheiternd, höchſtens vorübergehend
leichter Regen, wärmer als heute, mäßige bis

friſche weſtliche Winde Mittwoch Fortdauer
des milden, aber leicht unbeſtändigen Wetters.

bedeutet Hehere focbkon-
zentrotion vnd dodurch von

Aofono. o feinere Schrift
vod längere lebensdover,
kurz Eine wesenſſiche Steige

rung des Gebrouchsweres

GONTHER WAGNER

V den geren faochgechafenotraurige in

Waßerſtands Meldungen
vom 12. September 1938
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Frbeit und wirtſchaft

Auftakt der Wiener Messe
Massenbesuech auf dem Rotundengelände Der Ueberseehandelwirbt

Die Wiener Herbſtmeſſe ergab am erſten
Tag einen Maſſenbeſuch, an dem die
Wiener ebenſo wie die Gäſte von auswärts
gleich ſtark beteiligt waren. An den einzelnen
Meſſeſtänden vollzog ſich eine lebhafte Fühlung-
nahme zwiſchen Einkäufern und Ausſtellern,
die bereits zu zahlreichen Geſchäftsabſchlüſſen
geführt hat.

Ueber dem Ausſtellungsgelände im Prater
weht ein feſtlicher Wald von Fahnen aller
Nationen, die an der 35. Wiener Meſſe teil
haben. Hier in den neuerrichteten Rieſenhallen
und auf dem von Grünanlagen geſchmückten
Freigelände hat ſich die techniſche Meſſe
niedergelaſſen. Ein gewaltiger Maſchinenpark
nimmt den größten Raum ein. Das Altreich
iſt in dieſer Abteilung ganz beſonders ſtark
vertreten, es ſtellt die Hälfte aller Maſchinen
ausſteller. Zu ſehen ſind vor allem Erzeug-
niſſe die nicht unter die Schutzbeſtimmungen
für die Oſtmark fallen: Bau, Werkzeug-,
Präziſions- und Holzverarbeitungsmaſchinen.
Weitgehend ſind auch landwirtſchaftliche
Maſchinen berückſichtigt worden. So wartet
Krupp mit einer rieſigen Auswahl von Ernte-
maſchinen auf. Hanomag zeigt Traktoren. Sä
und Dreſchmaſchinen bringt die engliſche Firma
Cornick.

Jn der Halle der Elektrotechnik iſt die Oſt
mark mit beachtlichen Erzeugniſſen vertreten:
ſs ſind in der Rundfunkmeſſe faſt alle oſtmärki
ſchen Radiofirmen mit den neueſten und
leiſtungsfähigſten Typen von Empfangsgeräten,
Entſtörungsapparaten und Zuſatzgeräten zu
ſehen. Jhre ſtarke Anziehungskraft erwies
gleich am erſten Tage die Fernſehanlage. die
die Reichspoſt nach Wien gebracht hat. Ebenſo
erweckte die große Gasſchutzausſtellung
mit Modellen für Verdunkelung von Werk
ſälen. Büroräumen und Oberlichtern lebhaftes
Jntereſſe.

Jm Pratoergelände ſind auch die beiden
Sonderausſtellungen, die Jtalien und

Fernschreiber in
64 Dauerverbindungen von

Den a rnſchreibern“ wird wie
Berlin, hervorhebt ein immer ſtärkeres
Jntereſſe entgegengebracht. Dem Laien iſt
meiſt nicht bekannt, daß es neben dem
Telephonnetz auch ein öffentliches Fernſchreibe
netz gibt, auf dem die Teilnehmer in derſelben
Weiſe miteinander ſchriftlich verkehren wie die
Teilnehmer des Fernſprechnetzes mündlich, nur
daß nicht über den Draht geſprochen, ſondern
mit Fernſchreibmaſchinen geſchrieben wird. Die
Schreibgebühr beträgt neben der laufenden
Stammiete etwa die Hälfte der Sprech-
gebühr.

Das öffentliche Fernſchreibnetz der Deutſchen
Reichspoſt umfaßt gegenwärtig etwa 340 Teil-
nehmer. Allein im Laufe des vergangenen
Jahres ſind etwa 100 Teilnehmer hinzuge-
kommen. Durch den Ausbau des zwiſchenſtagt
lichen Netzes iſt ein unmittelbarer Verkehr
auch mit den in Belgien, Dänemark, England
und der Schweiz angeſchloſſenen Teilnehmern

äſtsbericht der C. Lorenz AG.,

Angarn zur Wiener Meſſe beigeſteuert
haben, untergebracht. Die italieniſche Schau
nimmt eine ganze Halle ein. Sie gibt einen
prächtigen Ausſchnitt aus der Fülle der chargk
teriſtiſchen Erzeugniſſe und Waren des Jmpe-
riums, wobei neben der kunſthandwerklichen
Produktion, den Südfrüchten und den edlen
Turiner CincanoWeinen auch die italieniſchen
Kolonialgebiete zu Worte kommen. Somali-
land ſchickte Baumwolle, Tripolis Handwebe
teppiche. Zuckerrohr und Gummi-Arabicum,
SeſamSamen und ſchwarzer Pfeffer ſtellen ſich
vor. Räumlich kleiner, aber ſehr geſchmackvoll
ausgeſtattet iſt der ungariſche Pavillon, der
vor allem die hochſtehenden Landwirtſchafts
produkte des Stefansreiches in künſtleriſcher
Aufmachung zeigt.

Für die Oſtmark neu ſind die deutſche
Werkſtoffſchau und der Pavillon des
Zellwollrings im Rotundengelände, Jhre
Erzeugniſſe waren gleich am erſten Tag der
Gegenſtand lebhafter Bewunderung des
Publikums und der Käufer. Der Meſſepalaſt
in der Mariahelferſtraße gehört dem Hand
werk. Hier entfaltet ſich vor allem die
handwerkliche Kunſt der Oſtmark. Krönung
und Mittelpunkt der zahlreichen Einzelſchauen,
die alle Gebiete der Geſchmacksinduſtrie um
faſſen, iſt die Ehrenhalle des Handwerks. Jn
zwölf Vitrinen ſpiegeln ſich die Vielfalt des
Kunſthandwerks, wie es ſich in den oſtmärki
ſchen Landſchaften entwickelt hat.

Einen eigenen Raum hat die hanſega
tiſche Ausfuhr- Vermittlung sſt e le im Meſſepalaſt mit Beſchlag bekegt.
Sie macht durch Modelle ſtattlicher deutſcher
Ueberſeedampfer die Oſtmark mit den großen
Möglichkeiten des durch die Hanſaſtädte
gehenden Ueberſeehandels bekannt und will
zugleich eine enge Verbindung mit den
Exportkreiſen herſtellen. Sie iſt als Auftakt
für eine für die Zukunft geplante Wiener
Exportbörſe gedacht.

größerer Gunst
der Reichspost vermietet

möglich. Einzelne Vielſchreiber haben von der
Reichspoſt eine beſondere Leitung gemietet, um
in ſtändiger Verbindung mit einem beſtimmten
Teilnehmer zu bleiben. Es gibt etwa 64
ſolcher Dauerverbindungen, für die
faſt 20 000 Kilometer Leitungen von der
Reichspoſt gemietet ſind. Aber unabhängig von
dieſem über die Poſtleitung führenden Schreib
verkehr über Land haben viele Behörden und
Großbetriebe in neueſter Zeit ihren internen
Geſchäftsverkehr ein beſonderes Fernſchreibe
netz eingerichtet.

Die Fernſchreibmaſchinen, die auch
von den Teilnehmern des öffentlichen Fern
ſchreibnetzes ſelbſt beſchafft werden müſſen,
ſind entweder Streifenmaſchinen, bei denen die
Schrift auf telegrammartigen Streifen an
kommt, die zuſammengeklebt werden müſſen,
oder es ſind Blattſchreiber, bei denen die auf
nehmende Maſchine den Text wie eine ge
wöhnliche Schreibmaſchine ſelbſttätig auf ein
Blatt ſchreibt.

Wirtschaftliche Rundschau
Funk vor den Gauwirtſchaftsberatern

Jm Anſchluß an die Tagung der Kommiſſion
für Wirtſchaftspolitik der NSDAP. hatte der Gau
wirtſchaftsberater des Gaues Franken die Gau
wirtſchaftsberater zu einer Zuſammen
kunft eingeladen. Bei dieſer Gelegenheit ſprach
Reichswirtſchaftsminiſter Funk zu den Gauwirt
ſchaftsberatern über aktuelle Fragen der deutſchen
Wirtſchafts und Finanzpolitik.

Neue Jnlandzucker-Freigabe 1937/38

Der Reichsnährftand hat durch die Haupt-
vereinigung der deutſchen Zuckerwirtſchaft mit Wir
kung vom 8. September d. J. die 18. Jnland-
zucker-Freigabe in Höhe von 5 v. H. der Jahres
freigaben 1937/38 verfügt. Die Freigabe gilt zur
Lieferung in den Monaten September Oktober 1938.
Die Geſamtfreigabe beträgt nunmehr 90 v. H. zu
züglich der unverkauften Reſte aus den Jahres
freigaben 1936/37. Die Beſtimmungen gelten nicht
für Oeſterreich.

Die deutſche Tabakernte

Die deutſche Tabakernte hatte im Ernte
jahr 1937 einen Geſamtwert von 44,22 Mill. RM.
gegen 48,74 Mill. RM. im Vorjahr. Der mittlere
Preis ſtellte ſich je Doppelzentner auf 134,93 (148,19)
Reichsmark. Mengenmäßig ſtellte ſich die Ernte auf
32,77 (32,89) Mill. Kilogramm.

Abſchluß der Weltkraftkonferenz

Die Wiener Teiltagung der Weltkraftkonferenz fand mit einer feierlichen
Schlußſitzung ihren Abſchluß. Der Vorſitzende des
Jnternationalen Hauptausſchuſſes wies abſchließend
noch einmal auf den beſonderen Wert einer aus
reichenden Statiſtik für die künftige Orientierung
der Energieverſorgung hin. Von dem ſtellvertre
tenden Vorſitzer des deutſchen nationalen Komitees
der Weltkraftkonferenz wurden die Tagungsteil
nehmer zu der Teiltagung Berlin 1940

eingeladen, deren Thema „Die Energieanwendung
auf dem Gebiete der Chemie“ iſt.

Unternehmungen
Norddeutſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft auf

Gegenſeitigkeit zu Berlin. Die „Norddeutſche“ kann 1938
über einen erfreulichen Geſchäftsverlauf des 70. Jahres
ihres Beſtehens berichten. Der Zugang von rd. 9000
Verſicherungsſcheinen mit einer Verſicherungsſumme von
über 55 Mill. RM. und einer Fläche von 68 000 Hektar
bedeutet einen guten Erfolg. Die Geſamtverſicherungs
ſumme beträgt rd. 953 (1937: 897) Mill. RM., die Zahl
der Mitglieder 293 000 (1937: 284 000). Die Schaden
erſatzleiſtungen einſchließlich Schätzungskoſten betragen
rd. 7 Mill. RM. 27000 Schäden wurden gemeldet,
darunter eine ungewöhnlich hohe Zahl teilweiſe ſchwerer
Ernteſchäden in der erſten Auguſthälfte. Den größten
Teil an den Schäden haben Brandenburg, Heſſen, Oſt
preußen, Hohenzollern und Thüringen. Der zur Er
hebung gelangende Nachſchuß beträgt 30 v. H. (1937?
95 v. H.) der Nettovorprämie.

Die Gardinenfabrik Plauen AG., Plauen i. B.,
beantragt, für 1937/38 eine Dividende von 6 v. H. (i. V.
5 nach 4 v. H. zur Verteilung zu bringen. Die HV.
iſt zum 29. September einberufen.

Schwarzburger Saline Oberilm AG. Vereinigte
Thüringiſche Salinen. Die in Stadtilm abgehaltene
goHV., der Schwarzburger Saline OberilmA G., Oberilm, bei Stadtilm (Thür.), genehmigte ein
ſtimmig die Umwandlung der Geſellſchaft durch Ueber
tragung des Vermögens auf die offene Handelsgeſell
ſchaft in Firma „Vereinigte Thüringiſche
Salinen Gebrüder Eberhardt in Stot-ternheim“. Die 18 000 Stück Stammaktien zu je
20 RM. und die 2000 Stück Vorzug tien zu je 3 RM.
erhalten 160 v. H. des Nennbetrages. Jn der Umwand
lungsbilanz vom 30. Juni 1938, der ebenfalls zugeſtimmt
wurde, ſteht u. a. das Anlagevermögen mit 309 119 RM.
zu Buch. Die Schwarzburger Saline Oberilm AG. konnte
im Geſchäftsjahr 1937 aus einem Reingewinn von
64 564 RM. eine Dividende von wieder 107 v. H. auf die
Stammaktien ſowie die vertragliche Dividende von 6 v. H.
auf die Vorzugsaktien ausſchütten.

Von Valuten errechneten ſich in Berlin am 12. Septem
ber das Pfund mit 12,0114, der Dollar mit 2,497/6 und
der franzöſiſche Franlen mit 6,744/8.
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S m 4. September 858 kaufte der in Halle wohlbekannte Garnhändler Heinrich Gottlieb

Schnee von der Wwe. Lanick das Haus Gr. Steinſtr. es (ſpätere Nummer 68, jetzige Nummer 84),
nachdem er bis dahin ſeine Geſchäfte auf dem Neumarkt (jetzige Geiſtſtraße) betrieben hatte. Er
handelte ſchon ſeinerzeit (wie die Firma heute noch) mit Garnen, Strümpfen, Unterzeugen und
wollenen Waren.

Im Jahre 1865 nach ſeinem Tode ging das Geſchäft auf ſeinen Sohn Carl Heinrich Schnee
über, der dasſelbe, da er kinderlos war, im Jahre 1872 an den aus dem Kriege 1870/71 heim
gekehrten Auguſt Ebermann verkaufte. Derſelbe führte es bis zu ſeinem Tode faſt 50 Jahre
unter der Firma H. Schnee Nachfolger weiter. Er kaufte das Haus Brüderſtr. 2 (ſeinerzeit
unter dem Namen Halloria bekannt) hinzu und verband es durch Neubau 1886 und 1896 mit
dem Hauſe Gr. Steinſtraße 84. Jm Jahre 1926 wurde auch das Haus Neunhäuſer 5 durch
Neubau angegliedert.

eTee

Seit 1895 wurde Auguſt Ebermann tatkräftig von ſeinem älteſten Sohne Franz Ebermann unter

ſtützt, der dem Geſchäft heute noch als Betriebsführer vorſteht. Nach dem Tode von Auguſt
Ebermann trat infolge Erbgang Gr zweiter n Arthur Ebermann als Mitinhaber in die

Firma ein. a SIn dieſen 100 Jahren iſt das Goſchaſt ſtändig gewachſen. Während im Jahre 1872 nur eine

Angeſtellte beſchäftigt wurde, beträgt heute die Zahl der Gefolgſ ſchaftsmitglieder 75. Nicht nur J
in Halle, ſondern weit über Halles Grenzen hinaus iſt die Firma bekannt. Während ſchon unter d

Schnees Jnhaberſchaft zahlreiche Händler und kleine Einzelhandelsgeſchäfte von der näheren J
Umgebung an das Lager kamen und ſich ihre Waren zum Wiederverkauf holten, beſuchte Auguſt V

V
G
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S
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Ebermann die auswärtigen Wiederverkäufer ſelbſt und erweiterte ſo den Kundenkreis. Jetzt
hat ſich derſelbe bedeutend vergrößert und die Großhandelskunden werden ſtändig von
einer Anzahl Reiſender beſucht. Der dauernd gewachſene Umſatz iſt in erſter Linie daraufS
zurückzuführen, daß es oberſter Grundſatz unſerer Firma ſtets war, nur gute Waren äußerſt J
preiswert abzugeben und als Gpezialgeſchäft unſeren Kunden eine ſehr große AuswahlW in Garnen, Strümpfen, Anterzeugen, wollenen Waren und Gportartikeln zu bieten.

Aus Anlaß unſeres 100- jährigen Beſtehens auf gleichem Grund und Boden drängt es uns, allen
V unſeren geſchätzten Kunden von nah und fern herzlich Dank zu ſagen für das uns Jahrzehnte W

J lang entgegengebrachte Vertrauen.

Wir dagegen verſprechen auch weiterhin wie bisher Sie gut, preiswert und zuvorkommend zu
bedienen und bitten, uns Jhre Treue auch in Zukunft zu bewahren,
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Am Riebeckplatz Scna r Ritterhaus Lichtspiele Donnerstag, 15. September, 20 Uhr
1. Vorſtellung für DienstagStammkarten
Gaſt ſpiel Anny HelmJn neuer Einſtudierung!

„Der fliegende Holländer“
von Richard Wagner

Ein sensationeller Ab heute Dienstag
Riesen- Erfolg Man laeht Tränen

über dieses Lustspiel. DerHans I Jubel kennt Keine Grengen.
Manche Pointe geht im Echo

in der Heiterkeit unter.
Hans Söhnker

Francoise Rosav Hannesa n Magda Schneider, Paul Kemp
rene v Mavencor in einem Fiim Voiter liepe,

in dem gewaltigen, auf derFilmkunstausstellg. in Venedig volier Musik und sennsuent
preisgekrönten

Millionenfilm
der Tobis:

Fahrendes
Volk

Fin Fülm von ungewönn-lichem Format!
Für Jugendliche nicht erlaubt!

Rechtzeitig Plätze sichern!

W. 3.50, 6, 8.20 S. 2, A, 6, 8.20

Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag

S deBalhaus
in dem neuen, herrlichen AMusik: Robert Stolz

Romanfſilm der Tobis Wie ein lockendes, Klingendes
Märchen ist dieser Film. derC

die Iustige und verzwickte Ge-
schichte einer romantischen
Liebe erzählt. Man folgt dem
I Ablauf der Handlung mit

m

Ab heute Erstaufführung
eines erfolgreichen Fiſms der Märkischen Film-Ges.

Sreitag, 16. September, 20 Uhr
J. Vorſtellung für sreitagStammkarten

Erſt a uf führung„Bernhard von Weimar“
Drama von Rolf Lauckner
Sonnabend, 17. September, 20 Uhr
Gaſtſpiel Anny Helm

„Der fliegende Holländer“
Sonntäg, 18. September, 19.30 Uhr

„Der Vetter aus Dingsda“
Operette von Eduard Künneke
Montag, 19. September, 19.30 Uhr

„Bernhard von Weimar“
Dienstag, 20. September, 20 Uhr
Gaſtſpiel Suſanne Heilmann

„Entführung aus dem Gerail“
Oper von W. A. Mozart
Kartenverkauf Wochentags von 10--14 Uhr,
Sonntags von 10--13 Uhr

Ein Filin, der die begeisterte Zustimmung
des Publikums finden wird

jeden Mittwoch und Sonntag
i KONZERT a en TANZImittag

CAPITOI,Stoffkragen Lauchstädter Straße
1 Dutzend 2,49

Niederlage bei
tieute Diegstag, Mittwoch und

DonnerstagSpannung und läßt sich von9 s den wiegenden Klängen einer H. Schnee BannWerk Ich Dir wienerischen Musik. willig Nchf. orothes Wie asefangennehmen. flalle. Sr. Sfeinstr. 84S Eln Kleinod amrTauber, rb i en Ein herrlicher Kulturfiim.
Jugendl. üb. 14 J. zugelassen! deno 6 helFür Iugendliche zugelassen

z Opel-

Reſerverad
zwiſchen Plötz u.
Wieskau am 8.
Sept. gefunden,
abholen „Gaſthof
zum Stern“, Plötz

„Die gelbe Flagge“
Aufregende Ereiqnisse u. span-
nende Abenteuer Nach dem
gleichen Roman aus der Berliner

e
II

Merkoten Täglich a 620 650 Um
Für jugendliche nicht zugelassen

Am 15. September d. übernimmt HERR Schlüſſelbundverloren. Gegen
Belohnung abzu
geben. Jaculi,
Halle, Schmeer
ſtraße 1.

Schwarzer Dienstag bls Freitag

WERNER KATHER, langjähriger Küchen-
meister des „Hotels Goldene Kugels, die in
Halle bestens bekannte

„Gaststätte Tucherbräu
Ich danke allen meinen Ib. Gästen, Freunden

Buch Thee von arbou Regie: Josef von Baky
4 Charaktere voll innerer und äuserer Gegensetz lichkeit

splieten die Hauptrollen:

Magda Schneider Karin Hardtund Bekannten für das mir in so reichem 2 eals Aer ztin Modezeichnerin e fernnno TOM lin Päumt auf
2 r

Hans Söhnker Ewald Balser See RMaler u. Leberiskünstler Chirurg u. Forscher fen, über dem Tom Mix
linken Auge eine Jugend über 14 Jahre hat Zutritt.
Bißnarbe, trägt AnfangsZeiten: wochentags 6, 8.50 Uhr

Stahlhalsband Sonntags 2, 4, 6. 15, 8.30 Uhr
mit der Aufſchrift
„Arduin“, ent
laufen am 9. 9. Denlang gehegten Wunſch

in weiteren Rollen:
Georg Alexander Paul Westermeier Ernst Waldow
Eduard Wenck Milly Schur Margarete Schön fse

Fürstenberg und der kleine Peter Bosse

4 Uhr früh, am eine ſchöne DieDie Erkenntnis eines groben Irrtums muß u einer Luiſenplatz. Ab c lengarnitur zu
Katastrophe führen, der vier wertvolle Menschen lieferung bei der Je
erliegen wenn nicht IInausgesprochenes endlich n ſten Polizet. dirsesagt, wenn nicht n letzter Stunde die Stimme des an en e

Herzens u Worte kommt h ej. mGebr. Jungblut centim Vorprogramm: Kulturfilm Fox-Wochenschau
Woerkt.: 4.00 6. O00 8. 30 Sonnt. 2. 25 4. 00 6. O0 8. 80

Jugendliche nicht zugelassen. Beſucht die Vergnügungs-
ſtätken unſerer Jnſerenten!n mnnnnnnnnnniniinnnniinnminnmnnmnumv

S

F 7 5 S F z
NS.-Kreisfrauenſchaft techniſchen Gründen ausfallen. Der Fotowettbewerb Mutter

muß auf einen noch nicht feſtſtehenden Termin verParteiamtüche Heute Verſammlung der NS.Frauenſchaft, Orts ſchoben werden. Bisher eingereichte Bilder können bei

gruppe Leipziger Turm, in der Schänke „Alt der Vollsbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, abgeholt werden. werdenBekanntmachungen Sate, Im 20 r.
d ehe ehe Als d hre G verlfsekpehungswerk der D. et

Maße entgegengebrachte Vertrauen mit der
Bitte dasselbe auch auf meinen Nachfolger
zu übertragen.

Carl Halbheer u. Frau

Anläßlich der Ubernahme des SPEZIALAUS-
SCHANKES TUCHERBRAU

eGr. Märherstraße 20
wird es mein Bestreben sein, die Gaststätte
in der altgewohnten Weise weiterzuführen.

Das meinem Vorgänger Herrn Küchenmeister
Halbheer in so reichem Maße entgegen-
gebrachte Vertrauen bitte ich auch auf mich
übertragen zu wollen.

Werner Kather u. Frau
und wie bisher der Wirt Kocht selbst

Kreisleitung HalleStadt
Amt für Propaganda zollernhof. Wir machen darauf aufmerkſam, daß während der gut

Alle Ortsgruppenleiter laſſen heute, Dienstag Verſammlungen am Donnerstag, 15. September, Verdunkelungsübung keine Lehrgänge ausfallen p t
ein eiliges Rundſchreiben und Plakate abholen. 20 Uhr: Ortsgruppe Lutherlinde im Reichshof; eratens S 44 im H r Mori Wirtſchaftskundliche Fahrt nach Dresden am 18. 9. 1938.r Hallmarkt Hrtegruppe Hallutgett m n an der Wortsbnrg. Omnibusfahrt, Stadtbeſichtigung, Mittageſſen, Beſuch der in d

ittwoch, 14. September, 20 Uhr, Filmabend NS. Lehrerbund, Kreisabſchnitt Landrain. Am Ausſtellung „Sachſen am Werk“. Preis 7,70. RM. An in der
„Haus. an der NMoritzburg“. Programm: Mittwoch, dem 14. 9., 20 Uhr, Verſammlung in der meldungen nach Wettiner Straße 28, Zimmer 7.

Wenn wir alle E ären“ ifilm: 3flüg Witteklindſchule. ſmit, Kamerad“ r den Wenn „Pflüg Führerſchein 4. Zu dieſen Lehrgängen werden Hilfsstelle
For tönende Wochenſchau. laufend noch Meldungen angenommen. 5 Abende. Ge„Achtung Trotz Verdunkelung werden alle

Filmveranſtaltungen durchgeführt! J ßraft durch Freude bühr 1,50 RM. Mutter
Jn allen Ortswaltungen werden Teilnehmer

m e e K. Es A. s T Adr. meldungen angenommen für Grundlehrgänge im Ga unde Dienſtſtunden-Veränderung. Jn der Zeit von Montag, ſchmelzſchweißen und Elektroſchweißen. 42 Slunden. GeDir dieſes Vortehenfein dem 12., bis einſchl. Mittwoch, dem 14. d. Mts. iſt die bühr 25,— RM. indKreisdienſtſtelle von 9.30 Uhr bis 16 Uhr durchgehend n z g h ngesffnet. ſ Was muß der Lohnbuchhalter von der Soziale verſicherung wiſſen. Mittwochs, 20.30—22 Uhr. 10 Abende
Orts und Betriebsgruppenwarte. Winzerfeſt. 4,20 RM. der 10 ob a60Für genannte Veranſtaltung ſind ſofort Propaganda S 20material und Eintrittskarten abzuholen. Kurzſchrift. Einführung und Fortbildung: 48 Abende 716,20 RM. Jugend e 12,20 RM. 24 Abende 8,20 RM.

2 J 320 RI Volksbildungsſtätte Halle gen
5 h Achtung! Sämtliche Kurſe der Volksbildungsſtätte Maſchinenſchreiben. Einführung und Fortbildung:ASIt clie M ſehe rein ſowie der Muſikſchule müſſen heute, Dienstag, den 18. 48 Abende 2420 RM. Jugendliche 18,20 RM. 24 Abende

und morgen, Mittwoch, den 14. September 1938, aus 12,20 RM. Jugend e 9,20 RM
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Dre cdleufsche
Iäncdermannschoffen

Nachdem die deutſche FußballNationalelf,
die am kommenden Sonntag in Chemnitz
den Länderkampf gegen Polen beſtreitet,
bereits ſeit längerer Zeit aufgeſtellt war,
mußte heute im Sturm eine weitere Aende-
rung vorgenommen werden, da der Augs
burger Rechtsaußen Lehner am Sonntag
vom Platz geſtellt und geſperrt wurde. Lehner
wird auf ſeinem Rechtsaußen Poſten durch
Hahnemann (Wien) erſetzt, halbrechts
ſpielt der Wiener Stroh, Mittelſtürmer
Gauchel, halblinks Schön, Linksaußen Peſſer.
Die übrige Mannſchaft wurde nicht geändert.
Außerdem wurden die beiden Mannſchaften,
die am 25. September in Bukareſt gegen
Rumänien bzw. am 2. Oktober in Sofia
gegen Bulgarien antreten, wie folgt aufgeſtellt

Gegen Rumänien: Tor: Raftl; Ver
teidigung: Appel, Schmaus:; Läuferreihe:
Wagner Mock. Skoumal; Sturm: Biallas,
Schön, Stroh, Neumer, Peſſer. Gegen Bul
garien: Tor: Flotho; Verteidigung Müſſch,
Streitle; Läuferreihe: Jakobs, Reinhardt,
Männer Sturm Maleckt, Pöhler, Szepan,
Fiederer, Arlt.

KegelklubThum siegte in Merseburg
Aeußerſt hart war der Rückkampf der beiden

Kegelgruppen Treu Deutſch Merſeburg und Thum
Halle am Sonntag in Merſeburg. Auf eigenen Bah
nen konnten die Merſeburger den Rückkampf ge
winnen, jedoch konnten die Hallenſer von ihrem in
Halle erzielten Vorſprung den Geſamtſiteg mit 39
Holz retten.

Ergebniſſe:
SKK Thum Halle: in Halle 6357, in Merſeburg

6399. zuſammen I2 756 Holz.
Beſte Einzelkegler: in Halle: Fricke 1093 und

Hellwig 1081 Holz. Jn Merſeburg: A. Gödeke
1097, und Simon 1078 Holz.

Treu Deutſch Merſeburg in le 6249, in Merſe
burg 6468, zuſammen 12 717 Holz.

Beſte Einzelkegler: in Halle: Gimpel 1065 und
Saßen 1064 Holz; in Merſeburg Gimpel 1107, Lotz
mann 1099 Holz.

Die TiſchtennisWeltmeiſterſchaften des Jahres 1939 waren Aegypten übertragen
worden, das nun die Veranſtaltung der Titelkämpfe
zurückgegeben hat. Die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie
nun von Deutſchland übernommen werden, iſt groß,
da Deutſchland in London neben Aegypten der
einzige Bewerber war.

e FRAISCHE

GRA O

so fett und zart nicht wieder. Ebenso
delikat, nahrhaft, schmackhaft sind jetzt

„Heringserzeugnisse“

brlne Heringe 21
Heringsfilet, bratfertig kg 33
heulsehe keihte kluge 1g
die besten des ganzen Jahres 2509

Neue Ceutsohe Fettherngs
eine Delikatesse, nur 10 Stunden wässern,

Ersaß für ausländische Matjes
Stück G F. und 95910 Stück 64 74 ind 88

Aus neuen Heringen
Rolimops, Bisrmmarcik,
Hering in Gelee Dose ca. 1 kg 78
Saure Sardinen 125 g

StellenVernickeln AngeboteMckot-Bachor, Kl. Brautiausstrabe 11

e Für meinDer ſur den an ee Getreideen und n r e geſchäft ſuchej 9 platz fi e tt.Lwſtaen e n ichOſtern1939
als Ortspolizeibehörde. einen kauf

t männiſchenöwangsverſte gerung Lehrling
Es werden öffentlich meiſtbietend, mit abgeſchloſſe

ner Schulbildung
Steintorkornhaus
Paul Politz,

HalleSaale.

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Dienstag, den 13. September 1938
10 Uhr, in Ammendorf, Gaſthof „Zum

„Elſtertal“:
2 Klaviere, 1 Spofa, 1 Stand Uhr, ä1 LadenEinrichtung, 1 Wäſchervolle, Bäcker

T Küchenherd, 1 Volksbadewanne; geſellen
12 Uhr, in Döllnitz, im „Palmbaum“:

1 Laſtwagen Anhänger, 1 altes Laſt
auto und 1 Nähmaſchine

Dupuis, Obergerichtsvollgieher.

jungen, ſofort ge
ſucht. Halle (S.),
Schönitzſtraße 10.

Turnen Sport Spiel
Europameisterschaff der Leichtofhletinnen
Ein Röckblich auf die bisherigen Kämpfe in der Frauen-Leſchtathletik

Das bedeutendſte Ereignis im inter
nationalen Frauenſport bilden in dieſem Jahre
die Europameiſterſchaften in derFrauen-Leichtathletik, die am 17. und 18. Sep
tember in Wien ausgetragen werden. Dieſe
Veranſtaltung beanſprucht naturgemäß ſchon
aus dem Grunde beſonderes Jntereſſe, weil die
Durchführung in einer deutſchen Stadt erfolgt.
Dann aber ſteht gerade die deutſche Frauen
leichtathletik auf ſo hoher Stufe, daß man mit
einem erfolgreichen Abſchneiden rechnen kann.

Jn den Laufwettbewerben können wohl
neben Polen mit der hexvorragenden Rekord
läuferin Walaſiewicz noch Holland und
England ebenbürtige Konkurrenz ſtellen und
im Hürdenlaufen ſind beſonders die Jtaliene
rinnen zu beachten, jedoch in den Sprung und
Werfübüngen gehören mit einer Ausnahme
alle Weltrekorde den deutſchen Sportmädels,
an deren Spitze die Olympiaſiegerin Giſela
Mauermeyer ſteht.

Die Europameiſterſchaften werden in der
Frauen-Leichtathletik zum erſten Male ver
anſtaltet. Allerdings hat es in den früheren
Jahren bereits ähnliche Veranſtaltungen ge
e die urſprünglich als man ſich ſträubte,
eichtathletiſche Wettbewerbe für Frauen im

Olympiaprogramm aufzunehmen als
FrauenOlympiade und ſpäter als Frauen
Weltſpiele veranſtaltet wurden.

Die Frauen-Olympiaden 1921 bis 1923
Der Jnternationale Frauen-Leichtathletik

Verband ſchrieb für das Frühjahr 1921. als
man in Antwerpen bei den Olympiſchen
Spielen 1920 keine leichtathletiſchen Frauen
wettbewerbe veranſtaltet hatte, eine Frauen
gern aus, die Ende März in Monte
Carlo durchgeführt wurde. Es beteiligten
ſich aber nur England, Frankreich, die Schweiz
und USA. Amerikas Vertreterinnen ver
mochten jedoch keine Rolle zu ſpielen.

Jm Auguſt 1922 veranſtaltete dann der
Internationale Fragen Dei tathletir Vervand
um erſten Male FrauenWeltſpiele. Dieſeſender in Paris ſtatt und hatten ſchon eine

weſentlich beſſere Beteiligung aufzuweiſen
Deutſchland, das damals ſchon in der Frauen
Leichtathletik zu den führenden Nationen ge

Aufwartung
10 Sch id für vormittagsne er geſucht. Angebote

unter 5812 anfür meine Unkförm e Anndncen Koch
Lieferungs Werkſtätten Halle, Leipziger
zum ſofortigen Antritt Straße 14.

geſucht 2 Mädchen
A ein jüngeres und2 III ein älteres, mitUniformwerkſtätten Kochkenntniſſen,

zum 15. SeptemGroße Ulrichſtraße 57 ber in Gaſtwirt
ſchaft bei gutem
Lohn geſucht.
Reſtaurant zum

Markgrafen,
HalleS., Brüder

ſtraße 7.

Hausmädchen
tüchtiges, älteres,
bei gutem Lohn
und Behandlung
für ſofort geſucht.
Zörbig b. Bitter
feld, Schützenhaus

Zuverläſſige

Bürokraft
für Regiſtratur und Schreib
maſchine z. baldigen Eintritt
geſucht. Ang. m. d. Nachweis
d. bisher. Tätigkeit u. L. 1240
an MNZ, Halle S., Geiſtſtr. 47.

Hilfsarbeiter
ſtellt ein

M. Martin, Maſchinenfabrik
Bitterfeld

Bedeukendes Großunternehmen
ſucht für Halle und Umgebung Kaſſenbote
fleißige, Eindruck erweckende (Rentner) ſucht

Stellung, Kautioner reter vorhanden. An
gebote unter Gr.
U. 190 79 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Hohe Proviſionen. Weitgehendſte
Unterſtützung. Perſönl, Vorſtellg.
heute 9-12 Uhr Hotel Haus Dietrich
Gr. Steinſtr.

Bäckergeſelle Geſchirr
führertüchtiger, ſofort

geſucht. Edmund ledigen, ſofort ge
Schöpke, Bäcker ſucht. Bartels,
meiſter, Merſe Dederſtedt über
burgS., Luther Eisleben.
ſtraße 10.

Suche
f. meine Tochter,
18 Jahre alt, zum
15. 10. Stellung
als Stütze mit
Familienanſchluß
Halle oder Um

hörte, war allerdings nicht vertreten. England
war erneut das erfolgreichſte Land vor
Amerika und Frankreich. Schließlich gab es im
April 1923 in Monte Carlo nochmals eine
FrauenOlympiade, wobei die Engländerinnen
wieder am erfolgreichſten waren.

Erſt nach dreijähriger Pauſe ließ man im
Auguſt 1926 die zweiten FrauenWeltſpiele in
Göteborg folgen.
Deutſchland dabei und überlegen in Front

Die dritten FrauenWeltſpiele wurden vom
6. bis 8. September 1930 in Prag aus

etragen und erſtmalig beteiligte ſich auchSeutſchlant Das Ergebnis war eine ſtarke
Ueberlegenheit Deutſchlands in der Länder
wertung mit 57 Punkten vor Polen 26 P.,
England 19 P. und Japan 13 P. Fünf Siege
fielen an Deutſchland, Grete Heublein
(Wuppertal) gewann das Kugelſtoßen, Lieſel
Schumann (Eſſen) das Speerwerfen, Jnge
Braumüller (Berlin) den Hochſprung,
ihre Schweſter Ellen den Fünfkampf und
ſchließlich wurde auch die 42100-Meter-Staffel
überlegen gewonnen.

Die letzten Frauen Weltſpiele fanden im
Auguſt 1934 in London ſtatt und hier war
die Ueberlegenheit der deutſchen Vertreterinnen
noch ſtärker. Von 12 Wettbewerben gewann
Deutſchland allein 9! Käthe Krauß (Dresden)
brachte eine Senſation zuſtande, indem ſie über
100 und 200 Meter die Polin Stella Wala-
ſiewicz beſiegte. Doppelſiegerin wurde be
reits auch Giſela Mauermeyer (München),
die im Fünfkampf mit der Weltrekordleiſtung
von 377 Punkten und im Kugelſtoßen erfolg
reich war. Frau Engelhardt gewann das
80MeterHürdenlaufen in der noch heute
beſtehenden Weltrekordzeit von 11,6 Sekunden.
Liſa Gelius war im Speerwerfen ſtegreich,
Martha Göppner (Danzig) im Weitſprung
und Selma Grieme (Bremen) im Hoch
ſprung. Schließlich feierte die deutſche 4)100-
Meter-Staffel einen eindrucksvollen Sieg. Jn
der WLänderwertung war Deutſchland mit
95 Punkten gegen 33 P. von Polen und 31 P.
von England hoch überlegen.

Nunmehr werden in Abſtänden von vier
Jahren in der Frauen-Leichtathletik offizielle

Wohnung
in Merſeburg
Hochpart., 6 Zimmer, große
Diele, Küche, Bad, Zubehör,
über 200 qm, Zentralheizung,

Gebrauchte
Auflege
Makratze

2u kaufen gesucht.

Trabert, Halle-s.
Kleine Ulrichstraße 5

Veranda, Balkon, beſte ruhige
Lage, 5 Min. vom Markt und Meckäule
Bahnhof, zum 1. Dez. 1988 zu
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m

Europameiſterſchaften veranſtaltet werden. Bei
den erſten Titelkämpfen in Wien verma
Deutſchland mit Giſela Mauermeyver,
Doris Ratjen, Liſa Gelius, Erika
Matthes, Käthe Krauß uſw. ausſichts
reiche Teilnehmerinnen zu ſtellen, ſo daß guteAusſichten vorhanden ſind, den Geſamterſe
der letzten FrauenWeltſpiele 1930 und o
zu wiederholen.

Hallische Tischtenniserfolge
Frau Weber und Fiedler Meiſter von Delitzſch

Die in Delitzſch ausgetragene Stadt
meiſterſchaft im Tiſchtennis wurde wieder zu
einem großen Erfolg für die Spieler des
Reichsbahn TuSV Halle. Genau wie
im Vorjahr ſetzten ſich auch diesmal die
Titelverteidiger durch. S gelang es Frau
Weber im Endſpiel ſiner gegen ihre alte
Widerſacherin Frl. Weigel Leipzig mit 3:0
zu gewinnen. Fiedler hatte es nicht viel
ſchwerer gegen den guten Linkshänder
Chriſtof Delitzſch ſeinen Titel mit 3:0 zu
behaupten.

Auch im Männer-Doppel der A-Klaſſe
konnten ſich die Paarungen iedle
Chriſtof über Hempel flockſchLeipzig mit 3:0, 3:1 durchſetzen. Einen Doppel
erfolg gab es auch im Männer-Doppel der
B Klaſſe. Hier ſiegte Große Halle Ham
bachZerbſt im Endſpiel über Thiele-
Halle Kauerhaſe Delitzſch 3:0. Außer
dem konnte Frau Weber Reichsbahn mit
Frl. Bohnſack Delitzſch einen zweiten Platz
im FrauenDoppel der Klaſſe A für Halle
ſicherſtellen.

Mit einem 100-KilometerDauerrennen wartete
die Radrennbahn in ZürichOerlikon am Sonntag
auf. Der deutſche Meiſter Lohmann und Merkens
vertraten unſere Farben, und Lohmann konnte einen
beifällig aufgenommenen Sieg davontragen. Er
gebnis: 100-KilometerDauerrennen: 1. Lohmann
1:29:59,2, 2. Suter 99,705 Kilometer, 3. Heimann
99,415 Kilometer, 4. Merkens 98,875 Kilometer, 5.
Lacquehay, 6. Wanzenried.

Sport Vereinsnochrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Das übliche

Dienstagtreffen iſt in dieſer Woche auf Donnerstag ver
legt. Während der dreitägigen Verdunkelungsübung
kein Wirtſchaftsbetrieb im Bade. Sonnabend, 17. 9.,
Verſammlung aller Mitglieder im Vereinsbad.

Brauner Sehr gut erhaltener

Meister- oder Reichsklasse gegenengliſcher Stoff, Kasse zu kaufen gesucht. Angebote
erbeten unter I 258 an die MNZ,für große Figur, Halle, Geiststraße 47.

zu verkaufen. An
gebote unter G.

vermieten. Angebote unter
M 1750 an die MNZ. Merſeburg,

Kl. Ritterſtr. 13.
Sonniges

möbliertes Zim

Küche
mit 1,20 bis 1,60

Büfett,

Uateerieht
ſehr preiswert.

mer zum 15. 9. delunge ein
3 j eckungsſcheine.8 zu vermieten EiſoidtNäheres HalleS., Einselkurſe

Schlafzimmer

Drhanderſtraße 30.

1582 an MNZ, Opel oder

Halle (S.), Geiſt Jſrate eWagen7 8 UnentgeltlichAZkomackt gegen bar zu ſtann ruhige Frau
kaufen geſucht. bei einzelner

Dame möbliertDKW. re en er wohnen gegen et
350 eem, faſt neu, s was Hausarbeit.
verkauft Theodor unter G. 1581 an Angeb. an Jahnke,
Anfin, Uftrungen MNZ, HalleS., HalleS., Rudolf

Geiſtſtraße 47. HaymStraße 88.Albrechtſtraße 18,
III Iinks. in Kurzſchrift, Buch

führung, Maſchin.
ſchreiben uſw.

jedekzeitMiet Kaufmänniſche
Geouche Privatſchule

Wehmer 6ohn
Martinsberg 11Beamter Ruf 58 o18

ſucht 1. Oktober
oder ſpäter 31bis 4 Zimmer Jieemackt
Wohnung, mög
lichſt Süden. An
gebote unter H.
150 an MNZ,
HalleS., Stein
weg 38.

Eine große Aus
wahl echter, ſchwerer
u. mittelſchwerer

Arbeits
pferde

ſtehen zum preis
werten Verkauf
Hellrung,

Franckeſtraße 17,
Fernruf 246 38.

Kauf
Gesuche

Dauermieter

Wohnungs
tauſch

Suche meine 3-
Zimmerwohnung
mit Bad und klei

Bäcker
geſellen

jungen, zum 15.
September oder
ſpäter geſucht.
HalleS., Merſe
burger Straße 33

Laufburſche
Radfahrer, ſofort
geſucht. HalleS.,
Schwalbenweg 15.

Hausmädchen
ordentliches, flei

gebung bevorzugt.
Angebote
L.

MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

unter
1239 an die

ßiges, zum 1. 10.
geſucht. Super
intendent Schau

e

Bäcker fuß, Querfurt. Kont

geſellen rhet guiem Lohn Tüchtige Lagerräume
geſucht, u. Bäcker Friſeuſe und groß. Keller,
lehrling f. Oſtern findet bei gutem etwa 150 qm, zum

Run Prerſch n et 1. Okt. 1938 zu
alter retzſch, Dauerſtellung im
Bäckermeiſter, Friſierſalon vermieten. Zu er
Merſebu-g, O. Bilgenroth, fragen E. Henke,

Siedlung Eigen! MerſeburgS., HalleS., Breite
heim. Entenplan 3. [ſtraße 16, 1.

nem Hausgarten
(Miete 51 RM.),
Geſundbrunnen

gegend, gegen 2
Zimmerwohnung
mit Zubehör zu
tauſchen. Familie
mit Kindern Be
dingung. Ange
bote unter Gr.
U. 190 78 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

ch bin klein ung
kann viel, koste
nur wenig und
führe zum Liel!
lch bin die Klein-

anzeige in der

(Reichsangeſtellt)
ſucht 1. Oktober
oder ſpäter Zwei
zimmerwohnung
m. Zubehör. An
gebote erbeten u.
Gr. U. 190 77 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Zu kaufen
geſucht

gut erhaltener
Rollwagen, 50
bis 60 Zentner
Tragkraft. Schrift
liche Angebote an

Gutmacher,
Köthen

Schloßplatz 2.

Garz).

Sie brauchen sich nicht wehr um
hre Hände zu sorgen, wenn
diese vom täöglichen Schaffen in
Hous, Köche oder Beruf schmutzio
und vnansehnlich geworden sind.

Es ſsf ſo so einfach, die Hände
schnell vnd möhelos wieder
von „Grund duf“ sauber zu be-
kommen und ihnen ein schönes,
gepflegtes Aussehen zu geben,
wenn man LOHNS Speziol-
Handseife ABRADOR nimmt.

B6ADOR ist wirklich efwes
Besonderes ABRADOR wäscht
selbst den hartnäckigsten Schmutz
schnell, möhelos v. sanft herunter
u. macht die Haut gleichzeitig s0
schön frisch, glatt v. samtweich.

8 M 3/22

ABRADOR bekommen So o8eren
wo es gute Seifon gibt. Stöck 18 Pfg.

S
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Amtliche Bekanntmachung
Handelsregiſter

Amtsgericht Halle (Saale)
Für die Angaben in keine Gewähr!

Halle, 10. September 1938.

Neueintragungen:
799: Otto Warmbold, Zweigniederlaſſung der Bremerd Kecgenererei Kohl Co., offene Handelsgeſell

ſchaft in Bremen, Halle (Saale), (Breiteſtr. 19).
Offene Handelsgeſellſchaft ſeit dem 1. Juli 1937.
Das von ihr unter der bisher im Handels
regiſter A. Nr. 4140 eingetragenen Firma Otto
Warmbold übernommene Geſchäft wird als
Zwetigniederlaſſüng fortgeführt. Geſellſchafter
Kaufmann Johannes Georg Fritz Kohl in
Bremen und die unverehelichte Frieda Hartmann
in Berlin Steglitz. Prokuriſt: Ernſt Reinert,
Halle, unter Beſchränkung auf den Betrieb der
Zweigniederlaſſung.

Veränderungen:
A 416: Eiswerke Paſſendorf Carl Bedau Jnh. Gebr.

Stobinſki, Paſſendorf. Die Firma iſt geändert
in: Eiswerke Paſſendorf Jnh. Gebr. Stobinſti.
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt. Richard
Stobinſki allein ermächtigt.

A 864: Herrmann Roſenberg Nach., Halle Schneider
artikel-Großhandlung, Sternſtr. 4). Die Firma
lautet jetzt: Reinhold Voigt. Die offene Handels
geſellſchaft iſt infolge Ausſcheidens des perſönlich
haftenden Geſellſchafters Walter Roſenberg auf
gelöſt. Reinhold Voigt iſt Alleininhaber und
hat das Geſchäft unter Uebernahme des Geſell
ſchaftsvermögens mit Wirkung vom 15. Auguſt
1938 ab erworben.

A 2290: Robert Koch, Halle (Uhren, Goldwaren, Optik,
Leipziger Str. 44). Der Geſellſchafter Robert
Koch ſen. iſt am 22. November 1920 durch Tod
ausgeſchieden. Seine Ehefrau Emilie Koch geb.
Kunze iſt als ſeine Alleinerbin als perfönlich
haftender Geſellſchafter an ſeine Stelle getreten
und hat gemäß S 11 des Geſellſchaftsvertrages
mit ihrem Sohn, dem Geſellſchafter Robert Koch,
die Geſellſchaft fortgeſetzt. Die Geſellſchafterin
Emilie Koch geb. Kunze iſt durch Tod am
1. März 1938 ausgeſchieden. Jhre Erben, näm
lich der Goldſchmied Otto Koch, Reichenbach i. V.,
der Lehrer Willy Koch, Magdeburg, und der
andere Geſellſchafter Robert Koch, Halle, haben
daraufhin vereinbart, daß die offene Handels
geſellſchaft nicht aufgelöſt, ſondern fortgeführt
werden ſoll, und zwar unter Fortführung des
bisherigen Handelsgeſchäfts unter der bisherigen
Firma im Sinne von S. 25 HGEB. Der Uhr
macher Gerhard Koch, Halle, iſt als perſönlich
haftender Geſellſchafter in die Geſellſchaft ein
getreten. Die Geſellſchafter Otto und Willy Koch
ſind aus der Geſellſchaft ausgeſchieden.

A 3923: Caeſar E Loretz, Halle (Vegetabiliſche Drogen,
Merſeburger Str. 113). Vier Kommanditiſten
ſind durch Tod ausgeſchieden. Drei Kommandi
tiſten ſind in die Geſellſchaft eingetreten. Die
Einlage einer Kommanditiſtin iſt erhöht worden.

A 4140: Otto Warmbold, Halle (Kokosweberei, Breite
ſtraße 17). Der bisherige Jnhaber hat das
Geſchäft mit dem Recht zur Fortführung der
Firma an die Bremer Kokosweberei Kohl Co.
offene Handelsgeſellſchaft in Bremen veräußert,
die das Geſchäft unter der Firma: Otto Warm-
bold, Zweigniederlaſſung der Bremer Kokos
weberei Kohl Co., offene Handelsgeſellſchaft
in Bremen fortführt. HRA. 4799.

A 4277: Kurt Herfurth, Halle (ParfümerieGroßhand
lung, Leipziger Str. 99. Frau Hildegard
Herfurth geb. Hendreich, Halle, iſt in die Geſell
ſchaft als perſönlich haftende Geſellſchafterin
eingetreten. Jeder der drei Geſellſchafter iſt
allein vertretungsberechtigt.

A 4753: Kaufhaus Schön, Kommanditgeſellſchaft, Halle
(Marktplatz 18). Dem Fräulein Eliſabeth
Reinelt, Halle, iſt Prokura erteilt.

Erloſchen:

A 2303: Friedrich Ernſt Schulze, Halle.
Veränderungen:

B 154: Halleſcher Verkaufs-Verein für Ziegelfabrikate,
Aktiengeſellſchaft, Halle Martinsberg 4). Durch
Beſchluß der Hauptverſammlung vom 22. Juli
1938 iſt die Satzung geändert, völlig neu gefaßt
und an die Beſtimmungen des Aktiengeſetzes
angepaßt worden. Die Aenderung der Satzung
betrifft insbeſondere folgende Punkte: 8 2 Abſ. 2
Stimmrecht, S 3 Uebertragung der Aktien, 84
Beſtimmungen über die Vollzahlung der Aktien,
s 6 Vorſtand, 8 7 Zuſammenſetzung des Auf
ſichtsrats, S 8 Befugniſſe des Aufſichtsrats, S 9
Sitzungen des Aufſichtsrats, 10 General
verſammlung, 8 18 Verhandlung, Wahlen und
Protokoll der Generalverſammlung, S 15 Dauer
der Geſellſchaft.

B. 373: Hallore-Brikett-Vertrieb, Geſellſchaft mit be
ſchränkter Haftung, Halle Mansfelder Str. 52).
An Walther Keil, Nietleben, iſt Prokura erteilt.
Er vertritt die Geſellſchaft nur gemeinſam mit
einem Geſchäftsführer oder einem anderen
Prokuriſten. Die Prokuriſten Otto Siegfried
und Otto Schondorf ſind verſtorben.

B. 826: Zörbiger Bankverein von Schröter Körner
Comp., Kommanditgeſellſchaft auf Aktien, Filiale
Niemberg. Gegenſtand des Unternehmens jetzt:
Bank- und Vermittlungsgeſchäfte aller Art ſowie
der Handel mit Getreide Saatgut. Futter- und
Düngemitteln, Kohlen. Die Geſellſchaft iſt be
rechtigt, neue Geſchäftszweige verwandter Art
aufzunehmen, Zweigniederlaſſungen zu errichten
ſich an anderen Unternehmungen zu beteiligen,
ſowie Jntereſſengemein ſchaften mit anderen
Unternehmungen abzuſchließen. Durch Beſchluß
der Hauptverſammlung vom 24. Mai 1938 iſt
die Satzung hinſichtlich des Gegenſtandes des
Unternehmens, der Vertretung, der Form der
Bekanntmachungen und ſonſt unter Angleichung
an das Aktiengeſetz vom 30. Januar 1937 nach
Maßgabe der Niederſchrift geändert und völlig
neu gefaßt worden. Die Geſellſchaft wird ver
treten a) wenn ein perſöntich haftender Geſell
ſchafter vorhanden iſt, durch dieſen, b) wenn
mehrere verſönlich haftende Geſellſchafter vor
handen ſind, entweder durch zwei perſönlich
haftende Geſellſchafter oder durch einen perſön
lich haftenden Geſellſchafter und einen Proku
riſten. Der Aufſichtsrat kann einen einzelnen
perſönlich haftenden Geſellſchafter zur alleinigen
Vertretung der Geſellſchaft ermächtigen. Die
Geſellſchaft kann auch durch zwei Prokuriſten
oder Bebvbollmächtigte vertreten werden. Die
Eintragung im Handelsregiſter des Gerichts
der Hauptniederlaſſung. Amtsgericht Zörbig, iſt
am 18. 8. 19838 erfolgt und in Nr. 196 des
Deutſchen Reichsangeigers vom 24. Auguſt 1938
bekanntgemacht.

B. 919: „Siedlung Heide“, Geſellſchaft mit veſchränkter
Haftung, Halle (Hindenburgſtr. 66, II). Der Sitz
der Geſellſchaft iſt jetzt Lettin (Saalkr.). Gegen
ſtand des Unternehmens jetzt: Die Geſellſchaft
verfolgt den Zweck der Verwaltung und Aus
nutzung der vorhandenen Anlagen und Gebäude

und des übrigen Seländes ſowie die Errichtung
von Bauten. Durch Beſchluß der Geſellſchafter
verſammlung vom 26. Juli 1988 iſt der Geſell
ſchaftsvertrag in folgenden Beſtimmungen ent
ſprechend der Niederſchrift abgeändert: S 1
(Sitz), S 2 (Gegenſtand), S 4 Abſ. II (Stamm-
kapital) fällt fort, 5 (Stammeinlage), S 6
(Verfügung über Geſchäftsanteile), 8 7 (Ge
ſchäftsführung). Der bisherige 7 iſt fort
gefallen. F8 8, 9, 10 (Aufſichtsrat) ſind neu
eingefügt. Die bisherigen g8 9 Geſellſchafter
verſammlung), 10 (Bilanz), 11 (Reingewinn),
12 (Aufſichtsrat) ſind neu gefaßt als 88 11, 12,
13, 14. Der bisherige S 13 wird S 15. Zur
Vertretung der Geſellſchaft genügt die Willens
erklärung des 1. Geſchäftsführers oder des
2. und 83. Geſchäftsführers, falls ein ſolcher

beſtellt iſt, andernfalls mit dem 1. Geſchäfts
führer, oder bei Behinderung des 1. Geſchäfts
führers mit einem Prokuriſten gemeinſam, Ein
Prokuriſt kann nur zuſammen mit dem 1. Ge
ſchäftsführer und bei deſſen Behinderung mit
dem 2. oder 3. Geſchäftsſührer zeichnen.

B 941: Grün Bilfinger Aktiengeſellſchaft, Zweig
niederlaſſung Halle (Saale), (Bauunter
nehmung, Rathausſtr. 14). Durch Beſchluß der
Hauptverſammlung vom 13. Mai 1938 iſt die
Satzung insbeſondere zwecks Anpaſſung an das
Aktiengeſetz abgeändert und neu gefaßt nach
dem Jnhalt der eingereichten Niederſchrift, auf
welche Bezug genommen wird. Die Eintragung
iſt in das Handelsregiſter des Amtsgerichts
Mannheim als des Gerichts der Hauptnieder
laſſung erfolgt und in Nr. 167 des Deutſchen
Reichsanzeigers vom 21. Juli 1938 veröffentlicht.

Dienstag, den 13. September 1938
Leipzig

5.50: Nachrichten, Wetter für den Bauern. 6.00:
Morgenruf und Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30:
Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Gym-
naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Morgenmuſik.
9.30: Sendepauſe. 9.55: Waſſerſtand. 10.00: Eppe
lein von Gailingen. 10.30: Wetter, Programm.
10.45: Sendepauſe. 11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Vom tätigen Leben. 11.55: Zeit, Wetter
12.00: Mittagskonzert. Dazw.: 18.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. Anſchl.:
Muſik nach Tiſch. 15.10: Paul Eipper erzählt.
15.30: UBoote an die Front! 16.00: Nachmittags
konzert. Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter, Wirtſchaft,
Marktbericht. 18.00: Vorgeſchichtliche Sternkarten in
der Oberlauſitz. 18.20: Muſik für Harmonium und
Klavier. 18.50: Der Schulungsbrief. 19.00: Kein
Klang der aufgeregten Zeit drang noch in dieſe Ein
ſamkeit. 109.45: Wiſſen und Fortſchritt. 20.00:
Nachrichten. 20.10: Großer Operettenabend. 22.00:
Nachrichten. Wetter Sport. 22.30: Unterhaltung und
Tanz. 24.00: Nachtmuſik. 3.00: Sendeſchluß.

Deutſchlandſender

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Muſik für Früh
aufſteher. 6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10:
Eine kleine Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dagw.:
7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sverr
zeit. 10.00: Am Neuſiedler See lacht Burgenland!
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00: Sendepauſe.
11.15: Seewetter. 11.30: Sendepauſe. 11.55: Wetter

12.00: Muſik zum Mittag. Dazw.: 12.55: Zeit
zeichen 13.00. Glückwünſche 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei! 15.60: Wetter,Markt und Börſe. 15.15: Volksmuſik. 15.40:
Studentinnen am rechten Platz. Anſchl.: Programm.

16.00: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe: 17 00:
Die junge Front. 18.00: Muſikaliſche Kurzweil.
18.45: Lebensweisheit aus Aneldoten. 19.00: Deutſch
landecho. 19.15: Poeſie der Dämmerſtunde. 20.00:
Kernſpruch, Nachrichten Wetter 20.15: Neue Muſik.

Dazw. 21.00: Politiſche Zeitungsſchau. 21.30: Der
Heiratsantrag. 22 00: Nachrichten, Wetter, Sport.
Anſchl. Deutſchlandecho 22.80: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetter. 23.00: Die Schwalbe
(Lyriſche. Komödie). 0.30: Nachtkonzert. Dagw.:
0.55: Zeitzeichen. 2.00: Sendeſchluß.

W Runödfuntz e
Mittwoch, den 14. September 1938

Leipzig
5.50: Nachrichten, Wetter für den Bauern. 6.00:

Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Früh
konzert Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Ghymnaſtik.

8.20: Kleine Muſik. 8.30: Unterhaltungsmuſik
9.30: Sendepauſe, 9.56: Waſſerſtand. 10.00: Pole
Poppenſpäler. 10.30: Welter, Programm. 10.45:
Sendepauſe. 11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor 3 Jahren. 11.40: Oeſterreichs
Forſt wirtſchaft. 11.55: Zeit und Wetter 12.00:
Muſik für die Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter. 13.15: Mittagskonzert. 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. Anſch.: Muſik nach Tiſch. 15.15:Siebenbürgen, Land des Segens. 15.35: Kinder
muſizieren für Kinder. 16 00: Nachmittagskonzert.
Dazw.: 17.00: Zeit, Wetter Wirtſchaft, Marktbericht.
18.00: Die deutſche Univerſität Prag. 18.20: Lieder
ſtunde: Balladen von E. Petſchnig. 18.50: Wer tanzt
mit? 19.50: Umſchau. 20.00: Nachrichten. 20.10:
Unterhaltungskonzert. 21.10: Kleine Koſtbarkeiten; eine
bunte Unterhaltungsſtunde. 22.00: Nachrichten, Wetter,
Sport. 22.30: Muſik aus Wien. 24.00: Nachtmuſik.

3.00: Sendeſchluß.
Deutſchlandſender

5.00: Glockenſpiel, Wetter. 5.05: Frühmuſik.
6.00: Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Eine kleine
Melodie. 6.30: Frühkonzert. Dazw.: 7.00: Nach
richten. 8.00: Sendepauſe. 9.00: Sperrzeit. 9.40:
Kleine Turnſtunde. 10.00: Pole Poppenſpäler.
10.30: Sendepauſe. 11.15: Seewette tbericht. 11.30:
Sendepauſe. 11.55: Wetter 12.00: Muſik zum
Mittag. Dazw.: 12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei von
zwei bis dreil 15.00: Wetter, Markt, Börſe. 15.15:
Aus klaſſiſchen Operetten. Anſchl.: Programm.
16.00: Muſik am Nachmittag. Jn der Pauſe: 17.00:
Der Gepäckmarſch. Erzählung 18.00: Alte und neue
Tänze im geſelligen Leben der Jugend 18.30: Der
Dichter ſpricht. 18.45: Muſik auf dem Trautonium.
19.00: DeutſchlandEcho. 19.15: Märchenwelten.
20.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 20.10: Kammer
konzert. 21.00: Deutſcher Kalender, September.
22.00:. Tages und Wetternachrichten. Anſchließend
Witterungsvorherſage vom 15. bis 24., Seplew'ber 1988.
Sport. Anſchl.: DeutſchlandEcho. 22 30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht. 23 00: Konzert.

24.00: Nachtkonzert. 0.55: Zeitzeichen. 2.00:
Sendeſchluß.

Für die uns erwiesenen Aufmerksaml eiten zu unserer
Geschaftsübernahme sagen wir hierdurch unserer ge
schähten Kundschaft, Kollegen, Freunden und Be-
kannten unseren verbindlichsten Dank.

Bäckermeiſter Kurt Voigtu. Frau

Tholuckstraße 2 7

Am Sonntag nachmittag verſchied plötzlich
und unerwartet unſer lieber Vater und
Schwiegervater, der Rentner

Paul Grüger
im 64. Lebensjahre.

Jn ſtiller Trauer:
Geine Kinder

Halle (S)., u. Diemitz, 12. Sept. 1988.
Seebener Straße 154.
Trauerfeier zur Einäſcherung Mittwoch, d. 14. Sept.,
15 Uhr, in der großen Kapelle des Gertrauden-
friedhofes.

Am Sonnabend, dem 10. September 1988

Am 11. September 1988 ſtarb nach längerer
Krankheit der Brenner unſerer Ziegelei Paſſendorf

Hermann Moſer
aus Nietleben.

Der Heimgegangene hat faſt zwei Jahrzehnte
uns in treuer Pflichterfüllung ſeine Kräfte gewidmet.

Wir danken ihm hierfür über das Grab hinaus
und werden ſein Andenken immer in Ehren halten.

Belriebsführer und Gefolgſchaft
Halleſche Pfännerſchaft
Abteilung der Mansfeld A.G.

Werksdirektion Halle.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,
ſowie die Kranzſpenden beim Heimgange unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege
Unſeren herzlichſten Dank. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Dombrowſki für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie des Kameraden Kreifeld.

Hermann Kikolelgig

Halle (Saale), den 183. September 1988
Hardenbergſtraße 4

entſchlief nach kurzem, ſchwerem Leiden grereret

unſer lieber Bruder Dr. R. Gri rn
Fritz Matthies Mauren

Jm Namen der Hinterbliebenen Schlaraffia Nakratzen rm ſ de

liefert Kreß Co. Halle-s. 5 leElſe Becker geb. Matthies c eBerlinFriedenau, den 11. September 1988 Tailienauzeigen en

Peter Viſcherſtraße 20 z ünduffällichgehören in die J s leicht
von Optiker

Peeisiveete

hältlich

Nerven Kräftigen
Verdauung fördern!
Weonhlbefinden steigern!
Kräuterpulver führt dem Körper neue
triebsſtoffe zu. Seit 9 Jahren täglich begeiſterte Aner
kennungen! 40 Tage Packung (Pulver oder Tabletten)
RM 180, Doppel-Packung RM. 38,80.

in Apotheken,

Nehmen Sie täglich
I Meſſerſpitze Heide
kraft Dieſes aus
27 Kräutern und
Erdſalzen gebildete
Aufbau Und An

Heidekraft iſt er
Drogerien und Reformhäuſern

(Wäsbheirunen

über 100 Stück, von
RM. 6. an, nur erst
klassige Werkstatt-

Speisezximmerlampen
mit modernem Schirm und
Seidenblende, Aflammig 23. 25

mit Bronzearmen arbeit.4 flammig 45.s Kovrb- LührHerrenzimmerlampen Untere Leipziger Str.
rein Mossing Ecke Kl. Märkerstr.

3 flammig 11.50
S flammig 17.50

mit kaukaslschh. Nufßsbaumholz
s flammig 16.
5 flammig 22.

Felzumarheſi
jetst besonders

günstig

e 4

Leipziger Straße 97
An der Kirche

I T R- Ka
Tischlampen

M Anenten bieten Oortelle!
mit Holzfufs und abwaschbarem

Schirm 4.50mit Metallfuts und künstlerl-

schem Schirm D.
Nachitischlampen

3.50 4.50 G.
ur
tLeſt die M r Stemete

Am 141. September 10938 verſtarb unſer Mit
arbeiter, der Knappſchaftsoberſekretär

Otto Heinemann
Faſt 30 Jahre war er uns ein treuer, fleißiger

und zuverläſſiger Berufskamerad. Durch ſein auf
richtiges Weſen hat er unſere Wertſchätzung und
Achtung erworben. Wir werden ſein Andenken
in Ehren halten.

Leiter und Gefolgſchaft
der Halleſchen Knappſchaft

Statt beſonderer Anzeige
Unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante

Lieſel-Sonnig Deckert
geb. Klamann

folgte ihrem unvergeßlichen Gatten nach genau 2 Jahren
in die Ewigkeit nach.

Waſſerweg 6.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Liſa Kottmeier geb. Klamann
Halle (Saale), den 12. September 1988.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Donnerstag,
dem 15. September, 14 Uhr, in der gr. Kapelle des Gertrauden
friedhofes ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt Beerdigungs
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kleine Steinſtraße 4, entgegen.

tern Sie ſich die häusliche Arbeſrk

meint er und er hat recht. Warum rackert ſich Fran
Sonderlich auch am Waſchtag noch immer mit Reiben

and Bärſten ab, Sie hatte es viel leichter und blicke
geſünder, wenn ſterdie Wäſche einfach abends vor dem

Waſchtag mit enko ein welchen würde. Zenko
beſorgt ber acht die halbe Waſcharbelr
Barch gröndliches Schmuzzlöſen. Henko

ſchon die waſche d e C
hält die Geſundheitl Und W
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Wieder zahlt eſche fschechische Gewolttoten

Sndekendeutſcher in Polizeidireklion mißhandelk
Brufales Verhoſten der fschechischen Sfadfspoſizei in Reichenberg und anderen Orten

Prag, 12. September. Wieder werden aus
allen Gegenden des ſudetendeutſchen Landes
unerhörte Gewalttaten der tſchechiſchen „Sicher
heitsorgane“ gemeldet. Jmmer iſt es der
gleiche bewußt herbeigeführte n Nach
tſchechiſch-kommuniſtiſchen Provokationen be
nutzt die tſchechiſche Staatspolizei die günſtige
Gelegenheit, um mit brutaler Gewalt gegen
die ſudetendeutſche Bevölkerung vorzugehen.
Ein beſonders die Gemeinheit der tſchechiſchen
Polizei kennzeichnender Vorfall ereignete ſich
in Reichenberg, wo ein ſchwerverletzter
Sudetendeutſcher nach ſeiner Feſtnahme im
Gebäude der Reichenberger Polizeidirektion
mit Fußtritten bearbeitet wurde.

Die ſudetendeutſche Stadt Reichenberg
war Sonntag abend der Schauplatz wilder
Gummiknüppelattacken der Staatspolizei, denen
tſchechiſch-kommuniſtiſche Provakationen vorauf
gingen. Am Sonntagabend wurden von noch
nicht feſtgeſtellter Seite in Reichenberg Ge
rüchte verbreitet, Konrad Henlein werde zum
Feſtkonzert des Reichenberger Muſikfeſtes
kommen. Aus dieſem Anlaß ſammelte ſich
gegen 7 Uhr auf dem Tuchplatz eine große
Menſchenmenge an. Tſchechen und Kommu
niſten nahmen dies zum Anlaß von erneuten
Herausforderungen. So fuhren ſie mit Autos
durch die Straßen, auf denen Aufſchriften an
gebracht waren wie „Es lebe die Achſe Moskau

Prag--Paris“. Die Sudetendeutſchen ant
worteten mit dem Abſingen deutſcher Lieder.
Darauf ſchritt Staatspolizei ein, um den Platz
zu räumen, was in Anbetracht der vielhundert-
köpfigen Menge nicht ſofort möglich war. Als
die Staatspolizei, ohne den ruhigen Weggang
der Männer abzuwarten, rückſichtslos Gummi
knüppelattacken begann und, wie einwandfrei
feſtgeſtellt wurde, aus dem Bata- Haus
Steine geworfen wurden, entſtand
eine wüſte Schlägerei, in deren Verlauf (nach
Feſtſtellung der Polizei) fünf Sudetendeutſche
verletzt wurden. Auch mehrere Staatspoliziſten
trugen Verletzungen davon. Die Staatspolizei
verſtändigte von dieſem Vorfall den Ortsleiter
der Sudetendeutſchen Partei von Reichenberg,
Kaſper, der ſich mit dem Bezirksleiter Porſche
zur Reichenberger Polizeidirektion begab.

Dort vernahmen die beiden Vertreter der
SDP. zufällig hinter einer Kanzleitür gellende
Hilferufe. Als ſie darauf den Kanzleiraum be
traten, bot ſich ihnen ein ſchreckliches Bild.
Auf dem Boden lag ein Sudetendeutſcher,
namens Wagner, dem das Hemd vom Leibe
geriſſen war und der im Geſicht blutete und
nach Hilfe rief, da man ihm Fußtritte verſetzt
hatte. Nun erſt nach Herbeirufen des
Polizeidirektors wurde der Schwerverletzte
in ein Krankenhaus transportiert.

Die Geſchäftsleitung der Sudetendeutſchen
Partei wird in einem von zahlreichen Zeugen
beſtätigten Protokoll der Miſſion Lord Runci
mans die Vorfälle zur Kenntnis bringen.

Jn Gras litz wurde am Montag wieder
ein Sudetendeutſcher das Opfer eines tſchechi
ſchen Terroriſten. Ein Tſcheche, der kommu
niſtiſche Reden führte, geriet mit Sudeten
deutſchen in einen Wortwechſel, plötzlich zo
der Tſcheche einen Revolver und gab a u
die Sudetendeutſchen einigeSchüſfſe ab. Ein Sudetendeutſcher wurde
durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt. Der
SDP.- Abgeordnete Nickerl hat ſich ſofort nach
Graslitz begeben.

Ein Beiſpiel dafür, wie ſelbſt die kleinſten
ſudetendeutſchen Gemeinden durch die immer
neu rerſtärkten Beſatzungen der ſtſchechiſchen
Staatspolizei beunruhigt und provoziert
werden, ſind die Zuſtände in dem ſudeten
deutſchen Dorf Wekelsdorf, BezirkBraunau. Jn dieſe Gemeinde ſind in den
leßten Tagen wiederum Verſtärkungen für
das eng
es entfällt auf 28 Gemeindebürgerbereits je e in Staatspolizei-begamter. Von den rund 30 Beamten kann
nur ein einziger deutſch ſprechen. Dieſe Be
ſatzung in der kleinen Gemeinde führt ſich in
einer Weiſe auf, die bei der Bevölkerung
immer wieder Empörung auslöſt. Die Polizei

Staatspolizeiamt eingetroffen und

beamten gebärden ſich, als beſtünden für ſie
keinerlei Vorſchriften. Sie zechen in den
Lokalen und überſchreiten dabei ſelbſt die
polizeilich vorgeſchriebene Sperrſtunde. Bei
ihren Dienſtfahrten im Auto nehmen ſie auf
keinerlei Verkehrsvorſchriften Rückſicht und
haben durch ihr verantwortungsloſes Ver
halten bereits mehrere Unfälle verurſacht.
Daß es bei dieſem herausfordernden Be
nehmen der tſchechiſchen Beſatzung noch nicht
zu Zuſammenſtößen mit der Bevölkerung ge
kommen iſt, iſt nur dem diſziplinierten Ver
halten der ſüdetendeutſchen Einwohner zu
verdanken.

Jn der Nacht zum Sonntag wurde in Türr
mitz ein Jungturner von Tſchechen über eine
Böſchung geworfen Dabei erlitt der Jung-
turner eine ſchwere Gehirnerſchütterung.

Jn der deutſchen Gemeinde Trieben
dorf pflegt der dort amtierende tſchechiſche
chauviniſtiſche Pfarrer Barak in der
Kirche regelmäßig das Deutſchtum zu be
leidigen. Er iſt mehrfach auch als Verfaſſer
anonymer Schreiben feſtgeſtellt worden. Die
Bevölkerung bemühte ſich ſeit vielen Jahren
bereits, dieſen Geiſtlichen aus der Gemeinde
loszuwerden. Diesbzügliche Eingaben bei den
zuſtändigen Stellen blieben jedoch ergebnislos.
Nunmehr traten am Sonnabendabend einige

Bürger des Ortes an Barak heran, um ihn
zum Verlaſſen des Ortes zu veranlaſſen. Jn
der Nacht fuhr dieſer dann fort. Am Sonntag
morgen erſchien darauf Militär und Gen-
darmerie in Triebendorf und nahm mehrere
Mitglieder der SDP. in Haft. Der Ortsvor
ſteher wurde hierbei hinzugezogen und dann
ebenfalls verhaftet. Alle Verhafteten wurden
nach Brünn eingeliefert. Sowohl der Abge
ordnete Hodina wie auch der ſudetendeutſche
Bezirksleiter Dr. Hofrichter nahmen ſich der
Verhafteten an, konnten jedoch den Abtrans-
port nicht verhindern. Barak beſaß die Frech
heit und Unverfrorenheit, am Sonntag nach
Triebendorf zurückzukehren und den Früh
gottesdienſt zu halten. Die empörten Kirchen
beſucher verließen ſofort darauf das Gottes
haus. Sämtliche Verhafteten ſind geachtete
Bürger des Ortes. Die Erregung über ihre
Verhaftung und das Wiedererſcheinen des
Pfarrers, deſſen Anweſenheit als unverſchämte
Provokation betrachtet wird, iſt derart groß,
daß weitere Zuſammenſtöße befürchtet werden
müſſen, wenn nicht im Sinne der Bevölkerung
von Triebendorf Ordnung gemacht wird.

Das Organ der Sudetendeutſchen Partei
„Die Zeit am Montag verfiel wiederum
an zehn Stellen der Beſchlagnahme. Die
erſte Seite iſt zur Hälfte dem Rotſtift des
Zenſors zum Opfer gefallen.

Vier Luftſperrgebiete an der Weſtgrenze
Eine Poljzeiver ordnung des

Berlin, 12. September. Durch eine
Polizeiverordnung des Reichsminiſters der
Luftfahrt, die am 20. September 1938 in Kraft
tritt, wird der Luftraum über folgenden Ge
bieten an der Weſtgrenze des Deutſchen
Reiches für alle Luftfahrzeuge bis auf weiteres
geſperrt:

1. Luftſperrgebiet Aachen 2. Luftſperr
gebiet Trier; 3. Luftſperrgebiet Pfalz;
4. Luftſperrgebiet Baden. Die Luftſperr
gebiete werden durch Flugzeuge luftpolizeilich
überwacht.

Feuer genommen.
ſchränkungen des Luftraumes nach der Ver
ordnung über das Verbot des Aufenthaltes
aktiver Angehöriger einer ausländiſchen Wehr
macht in den Sperrgebieten vom 30. Juli 1938
bleiben unberührt.

Die genannten vier Luftſperrgebiete an der
Weſtgrenze umfaſſen die folgenden Bereiche:

aſchen Erkelenz-Düren--Schnittpunkt der
Reichsgrenze mit der Verlängerung der Linie

Wird die Landungsaufforderung
nicht befolgt, ſo wird das Luftfahrzeug unter

Die weitergehenden Be

Reichsministers der luftffahrt

Düren--Walheim (10 Kilsmeter ſüdoſtwärts
von Aachen) Reichsgrenze Schnittpunkt der
Reichsgrenze mit der Verlängerung der Linie
Erkelenz Heinsberg Erkelenz. Trier:
Mechernich etwa 12 Kilometer ſüdweſtlich Eus
kirchen) Wittlich (ausſchließlich) Schauren

Kilometer nordweſtlich Kirn) Tholey
12 Kilometer nordweſtlich St. Wendel)

Schnittpunkt der Reichsgrenze mit der Eiſen
bahnlinie Saarbrücken Forbach Reichs
grenze Schnittpunkt der Reichsgrenze mit dex
Verlängerung der Linie Mechernich Schlei
den Mechernich. Pfalz Oberſtein
Kaiſerslautern Neuſtadt a, d. H. ausſchließ
lich) Germersheim Karlsruhe (ausſchließ
lich) Steinbach--Schnittpunkt der Reichs
grenze mit der Linie Steinbach Hogenau
Reichsgrenze Habkirchen (etwa 17 Kilometer
ſüdlich St. Jngbert) St. Jngbert St Wen
del Oberſtein. Baden Gengenbach
Lahr-Emmendingen-Reichsgrenze bei Baſel
(Deutſcher Reichsbahnhof) Reichsgrenze
Schnittpunkt der Reichsgrenze mit der Linie
Offenburg Plobsheim Gengenbach.

Gewaltige Leiſtung der deutſchenKeichsbahn

In kurzer Frist grancliose Transportleisfungen zum Reſchsparfeitog

Nürnberg, 12. September. Der Reichspartet
tag in Nürnberg ſtellt an die Deutſche Reichs
bahn ganz außerordentliche Anforderungen. Der
Transport und Abtransport der Parteitags
teilnehmer iſt die ſtärkſte Belaſtung, die von
der Reichsbahn im Laufe des Jahres zu be
wältigen iſt. Nachdem zum diesjährigen Par
teitag bis zum Sonntag 1150006 Rei-
ſende nach Nürnberg gezählt wurden, er
höhte ſich die Zahl in der Nacht zum Montag
und am Montag durch die Teilnehmer an den
Wehrmachtsvorführungen und dem Schluß
kongreß noch erheblich. Die Deutſche Reichs
bahn hat dieſe gewaltigen Leiſtungen ſehr zu
friedenſtellend erledigt. Hervorgehoben werden
muß, daß die Reichsbahn gleichzeitig im ganzen
Reich noch die großen Erntetransporte durch
führen muß. Hinzu kommen ferner die Trans
porte, die die Verkehrsbelebung zwiſchen Alt

Wieder Hochwaſſer im Glatzer vBergland

Dämme brochen Einwohner von den Flufen im Schlaf öberrascht

Glatz, 12. September. Während noch
überall an der Beſeitigung der durch
das Hochwaſſer der letzten Wochen hervor
gerufenen Schäden gearbeitete wird, ſind die
Grafſchaft Glatz und die Gegend um das
Eulengebirge erneut nun zum dritten Male
von einer Hochwaſſerkataſtrophe heimgeſucht
worden. Wolkenbruchartige Regenfälle in der
Nacht zum Sonntag brachten innerhalb
weniger Stunden 50 bis 80, in Kudowa
98 und um Glatz herum ſogar über 100 Liter
Niederſchlag auf den Quadratmeter. Bei Bad
Altheide durchbrach die Weiſtritz zwei
Dämme, bildete einen reißenden Strom und
überſchwemmte 70 bis 80 Grundſtücke zum Teil
meterhoch. Faſt ſämtliche Brücken wurden be
Whädigt. Arbeitsdienſt und Feuerwehr wurden
alarmiert. Jn Ober und Niederſchwedeldorf
wurden die Bewohner von den Fluten im
Schlaf überraſcht, ſo daß es ihnen nur mit

knapper Not gelang, ſich und das Vieh in
Sicherheit zu bringen. Auch in Ober, Mittel
und Niederſtein ſowie in Ober und Nieder
Rathen ſtehen die an der Neiße gelegenen
Wirtſchaften bis zu einem Meter im Waſſer.
Jn Rengersdorf, wo ein großer Teil des
Dorfes abermals unter Waſſer ſteht, wurde ein
Motorradfahrer von den Fluten umgeriſſen.
Er wurde von einem Einſatztrupp der Tech
niſchen Nothilfe gerettet. ebenſo zahlreiche
Dorfbewohner und eine Menge Vieh Schwer
betroffen wurde auch die Stadt Franken-
ſt e in, wo ein Stadtteil faſt meterhoch über
flutet wurde. Jn zwei anderen Ortſchaften

mußten freiwillige Helfer und die Feuerwehr,
bis faſt zur Bruſt im Waſſer ſtehend, mitten
in der Nacht Frauen und Kinder in die oberen
Stockwerke der Häuſer ſchaffen. Auch im Kreiſe
Reichen bach hat der Wolkenbruch wieder
große Ueberſchwemmungen angerichtet.

reich und der Oſtmark mit ſich gebracht hat und
die gerade das Nürnberger Gebiet durch
ſchneiden.

Nach Beendigung des Reichsparteitages iſt
die Reichsbahn vor die bedeutende Aufgabe
geſtellt, die Rieſenmenge der Teilnehmer
wieder von Nürnberg abzubefördern. Am Mon-
tag nach der Wehrmachtsvorführung und dem
Schlußkongreß fuhr ein großer Teil der Zu
hörer und Zuſchauer ſogleich wieder ab. Es
ſind daher wie in den früheren Jahren die
Fernverkehrszüge Montag oder Dienstagnacht
ſtark beſetzt. Die meiſten Schnelkzüge werden
doppelt und dreifach gefahren, insbeſondere in
Richtung Berlin, Wien und Frankfurt a. M.
Dieſer ſtarke Planverkehr dauert bis in den
Mittwoch hinein an. Hinzukommt der Ab
transport der Sonderzüge, der nicht wie der
Antransport nach und nach im Laufe einer
Woche vor ſich geht, ſondern zum größten Teil
an zwei Tagen, am Dienstag und Mittwoch
abgewickelt werden muß. Am Donnerstagmit-
tag wird der letzte Sonderzug Nürnberg ver
laſſen.

Heute abend ſchon ziehen die Gliederungen
der Partei im Marſchſchritt und mit klingen
dem Spiel durch die Straßen der Stadt der
Reichsparteitage ihrem Abfahrtsbahnhof zu.
Hier ſtehen die Leerzüge, die aus ihren Hinter
ſtellbahnhöfen bis aus 330 Kilometer Ent
fernung wieder herangeholt werden müſſen,
zur Beladung bereit. Die Beladung nimmt
meiſt wenig Zeit in Anſpruch. Zug auf Zug
rollt heran. Einige kurze Kommandos, die
Wagentüren werden zugeſchlagen, und der Zug
verläßt wieder den Bahnhof, Aus vollbeſetzten
Fenſtern ein Winken und Rufen und Singen

und ſchon wird das eben freigewordene
Gleis mit einem neuen Leerzug beſetzt. So
geht dies unaufhörlich Tag und Nacht, bis der
größte Teil der Sonderzüge abgefahren iſt.

Es muß anerkannt werden, daß die ſtraffe
Manneszucht der Gliederungen zur glatten Ab
wicklung des Abtransportes ſehr viel beiträgt.
Die Deutſche Reichsbahn hat auch dieſe Probe
ihres Leiſtungsvermögens wohl vorbereitet; ſo
vollzieht ſich die Abmarſchbewegung in gleich
reibungsloſer Weiſe wie der Antransport.

Sympakhiekundgebung der Flamen

für die ſudetendeutſchen
Kein Durchmarſchrecht für fremde Truppen

Brüſſel, 12. September. Das Organ des flä,
miſchen Frontkämpferverbandes erklärte, daß
die Frontkämpfer von Flandern unter keinen
Umſtänden an einem neuen Krieg ſich beteili
gen würden. Es heißt dort ferner u. a.: „Wir
wollen nicht kämpfen, um Deutſche gegen ihren
Willen unter tſchechiſcher Unterdrückung zu
halten. Europa muß wiſſen, daß wir unſer
Land nicht als Durchmarſchgebiet
für fremde Truppen zur Verfügung ſtellen. Um
den Frieden aufrechtzuerhalten, muß das Selbſt
beſtimmungsrecht aller Völker, wofür ſo viele
wenn Menſchen gefallen ſind, verwirklicht
werden.“

Geſpannke Stimmung in London
Berittene Polizei in der DowningStreet

London, 12. September. (Eig. Meldg.) Die
letzten Stunden vor der Führerrede ſtanden in
London im Zeichen einer unerhörten Span
nung. Die Zeitungen haben durch eine üble
Kampagne, in der Deutſchland unerhörten An
griffen ausgeſetzt wurde, eine AlarmVſychoſe
erzeugt, von der große Teile der Bevölkerung
befallen wurden. Berittene Polizei mußte die
Menſchenmengen in Ordnung halten, die
während des Montags auf den Schluß der
Kabinettsſitzung warteten. Dieſe war
kurz nach 13 Uhr beendet. Wie verlautet,
wurden keinerlei neue Beſchlüſſe gefaßt. Am
Montagabend trat der ſogenannte innere
Kabinettsrat zuſammen, dem nur Chamber-
lain, Halifax, Simon und Sir Samuel Hoare
angehören, um Stellung zur Führerrede zu
nehmen.

Aus der Anſprache des Führers an die
Wehrmacht zitiert die Londoner Preſſe unter
Fettdruck beſonders die Stelle, in der darauf
hingewieſen wird, daß Großdeutſchland nicht
durch Konferenzen, ſondern durch die Exiſtenz
einer ſtarken Armee entſtanden ſei.

Araber brannken Synagoge nieder
Die Unruhen in Paläſtina immer heftiger

Jeruſalem, 12. September. Die Aus
einanderſetzungen in Paläſtina nehmen ſtändig
ſchärfere Formen an. Am Sonntag wurde die
Bahnſtation Artuf der Strecke Jeruſalem
Lydda in Brand geſteckt, ebenſo eine Syna
goge, die zwiſchen Tel Aviv und Jaffa liegt,
angezündet: Anweit Hebron entwickelte ſich ein
heftiges Feuergefecht zwiſchen einer Militär
patrouille und arabiſchen Freiſcharen. Hierbei
ſoll ein Araber getötet und ein anderer ver
wundet worden ſein.

Jn der Nähe der Judenkolonie Gedera
wurden in einem Feuergefecht zwiſchen Hilfs
poliziſten, die Juden zur Arbeit begleiteten,
und Freiſcharen ſechs Poliziſten ge
tötet. Ein Poliziſt iſt verſchollen.

Nach Anſammlungen von Arabern in der
Altſtadt von Jeruſalem kam es in der
Nähe der Omar-Moſchee zu lebhaften Demon
ſtrationen. Das DamaskusTor wurde ge
ſchloſſen und in den Straßer ſind Militär und
Polizeipatrouillen eingeſetzt worden. Drei

gegen Arocber gefällte Todesurteile und die
Verurteilung fünf weiterer Araber zu lebens
länglichem Gefängnis, die ſeitens der Militär
gerichte erfolgten, wurden jetzt vom Ober
befehlshaber beſtätigt.

Jm Bezirk Gaza wurden bei einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen Freiſcharen und füdiſchen
Poliziſten zwei Poliziſten getötet und zwei
verwundet.

Kieſenſtandal in Philadelphia
Der Oberbürgermeiſter Haupt

einer Verbrecherbande
New York, 12. September. Nach New York

wird nunmehr auch die Stadt Philadelphia
ihren Rieſenſkandal haben. der die Gerichte
vorausſichtlich monatelang beſchäftigen dürfte.
Hier haben die Großgeſchworenen gegen den
Oberbürgermeiſter von Philadelphia Wil
ſon, Anklage wegen 21 verſchiedener Vergehen
erhoben.

Unter den Anklagepunkten befinden ſich u a.
die Vorwürfe ſchlechten Betragens im Amt, die
vorſätzliche Nichtaufhebung unerlaubter Spiel
höllen, geſetzwidriger betrügeriſch r Mißbrauch
von Polizei und Feuerwehr ſowie Zeugen
beeinfluſſung. Zuſammen mit dem Oberbürger-
meiſter ſind vier hohe Polieeibeamte,
ein Racketer und 142 Privatperſonen angeklagt.
Wilſon mußte 10000 Dollar Bürgſchaft ſtellen.
Ein Jahr dauernde Unterſuchungen des Ver
brechens der Rackets und der vermutlichen Zu
ſammenhänge zwiſchen ſtädtiſchen Politikern
und Verbrechern gingen der jetzt erhobenen
Anklage voraus.

Bergrutſchvernichteklo morgen Wald

Waldenburg (Schleſien). 12. September.
Der Dauerregen, der im Waldenburger Berg
land ſoviel Schaden angerichtet hat, verurſachte
im Reimsbachtal in der Nähe des Hirſch
berges einen Bergrutſch, von dem etwa zehn
Morgen Wald in einer Breite von 80 bis 109
Meter betroffen worden. Meterhoch türmt ſich
dort die aufgebrochene Erde, dazwiſchen
Tannen und haushohe Buchen, Felſen Erde
und wieder Erde. Mehrere hundert Meter
über der Stelle, wo die Erdmaſſen jctzt liegen,
hat ſich der Berg gelöſt. Gräben von 10 bis
20 Meter Tiefe haben ſich dort gufgetan.



Rückblick
und Ausſchau

Halle, 12. September.
„Aus dem Tag für den Tag. Wie ein

böſer Fluch erbt ſich jenes oberflächliche Wort

fort, mit dem ein ſchlecht informierter und
gehäſſiger Zeitgenoſſe einſt die Arbeit der
Tageszeitung zu charakteriſieren verſuchte.
Gewiß, manches mag und muß in der täglichen

Zeitung ſtehen, das man lieſt, um es
angeſichts der nächſten Ueberſchrift ſchon ver
geſſen zu haben. Denn nur Uebermenſchen
vermöchten ſich, ohne daß ſie erholſamer
geiſtiger Ausruhzeiten bedürften, ſtets in den
Gefilden höchſter Geiſtigkeit zu tummeln. Aber

iſt darüber hinaus die Zeitung nicht oft,
zumal in Zeiten politiſcher und geiſtiger Hoch
ſpannung, ein treuer Kamerad und auch
Lehrer, deſſen Beratung und Unterrichtung
man nicht vermiſſen möchte? Vielleicht drängt
ſich dieſer Gedanke der Dankbarkeit (wir
Zeitungsleute ſind es gewöhnt, ihm nicht
allzu häufig zu begegnen) manchem nachdenk
lichen Leſer alljährlich in jenen Tagen in
beſonderem Maße auf, wo die Partei in der
Stadt der Reichsparteitage Appell über ihre
Getreuen abhält und wo in Gegenwart des
Führers die verantwortlichen Männer Rechen
ſchaft über die von ihnen geleiſtete Arbeit
ablegen.

Wer vermöchte wohl in dieſen Tagen ſeine
Zeitung vermiſſen? And auf der anderen Seite:
wer könnte in ſolchen Hochzeiten ihren Gehalt

und Jnhalt voll und ganz ausſchöpfen? Die
Ereigniſſe drängen ſich, und der beſchaulichere
Leſer ſehnt ſich nicht ſelten nach einer Zu
ſammenfaſſüng und Ausleſe des Wichtigſten,
die er aus Zeitmangel oder anderen Gründen
nicht immer ſelbſt vorzunehmen vermag. Er
mag darüber hinaus mitunter den Wunſch
hegen, das, was ihm hier Tag für Tag in

wechſelnder Folge getreulich dargeboten wird,
auch in einer Form zu erhalten, die ihm er
laubt, es über den Tag hinaus für erinnernde
und nachdenkliche Stunden in der Zukunft auf
zuheben. Jhm dieſen Wunſch zu erfüllen, haben
Schriftleitung und Verlag der Mitteldeutſchen
NationalZeitung“ ſich entſchloſſen, die weſent
lichſten Ereigniſſe und Reden des „Parteitages
Großdeutſchlands“ in einer, der heutigen
Nummer beiliegenden Sonderausgabe noch
mals zuſammenzufaſſen.

Auffakt und erster Tag

Als eine Art Erinnerungs ausgabe
iſt dieſe Ausgabe gedacht. Sie ſoll neben dem
ſchon geſchilderten noch einen zweiten Zweck
erfüllen. Wie oft haben nicht Volksgenoſſen,
die das Glück hatten, an einem Parteitag teil
nehmen zu dürfen, nachher beklagt, daß ſie nicht
immer Zeit hatten, daß Geſchehen dieſer Tage
(mochten ſie nun ſelbſt Zeuge davon ſein oder
es durch die Erzählungen ihrer Kameraden
übermittelt erhalten) in ihrer Heimatzeitung
zu verfolgen. Und welcher im berufstätigen

Leben ſtehende Volksgenoſſe hat Zeit, dicke
Zeitungsnummern aus einer ganzen Woche
nachzuleſen? Auch hier will die Erinnerungs
ausgabe helfend einſpringen. Jeder Leſer, mag
er nun in Nürnberg geweſen ſein oder nicht,
findet in dieſer Nummer eine ſchöne zuſammen
faſſende Würdigung dieſes großen Ereigniſſes.
Jn ſtillen Stunden wird er die Tage von Nürn
berg nochmals miterleben und einen durch die
Geſamtſchau geweiteten Blick für die Bedeutung
dieſer großen Heerſchau erhalten.

Proklamation und Kulturrede
Der Einzug des Führers in Nürnberg Die Proklamation weiſt die politiſche Marſchrichtung

Mit dem Empfang des Führers im großen
Rathausſaal zur Nürnberg, mit dem Einläuten
durch ſämtliche Glocken Nürnbergs und mit
einer Feſtaufführung von Richard Wagners
„Meiſterſingern von Nürnberg“ unter Wilhelm
Furtwänglers Leitung fand der Reichspartei
tag 1938, der zum Parteitag Groß
deutſchlands“ erklärt wurde, am Montag,
dem 5. September 1938, ſeinen Auftakt. Auch
fand wie alljährlich ein Empfang der in und
ausländiſchen Preſſe durch Reichspreſſechef
Dr. Dietrich ſtatt.

Jn ſeinerOberbürgermeiſter
er es ermöglicht habe, daß die Reichs
inſignien und Reichskleinodien
wieder in die Obhut der Stadt Rürnberg über
geben worden ſeien.

Der folgende Tag, der erſte des Reichs
parteitages 1938, ſtand im Zeichen der Er
öffnung des Parteikongreſſes durch die Pro
klamation des Führers und ſeiner großen
Kulturrede. Jn der Proklamation, die
wie immer der Sprecher der Partei, Gauleiter
Adolf Wagner verlas und die wir im Wort-

Begrüßungsanſprache dankte
iebel dem Führer, daß

laut veröffentlicht haben, ſprach der Führer
vom Glauben und dem daraus entſtehenden
Wunder, von dem, was bisher beim Aufbau
eines neuen Deutſchland erreicht wurde. Er
ſprach weiter von den Grundlagen ſeines
Kampfes, von echtem und von vorgetäuſchtem
Preußentum, vom Mut des Musketiers“ und
der Feigheit einer ſogenannten „Geſellſchaft“.
Seinen begeiſterten Zuhörern bewies er dann,
daß das Programm der Partei weitgehend er
füllt iſt und daß Deutſchland ſchon ſtark genug
iſt. ſich vor keiner Blockade fürchten zu
brauchen

„Ein gewaltiges Programm mußte
dieſe Bewegung erfüllen. Und heute, nach
fünfzehn Jahren, dürfen wir die ſtolze Feſt
ſtellung treffen. daß die Nationalſozialiſtiſche
Partei die in ſie geſetzten Hoffnungen er
füllt hat. Ja, mehr als irgendein Sterb-
licher erwarten konnte, iſt durch ſie geworden.
Punkt für Punkt hat ſie ihr Programm zu ver
wirklichen begonnen. Die ſtarke Staats
autoriät iſt vorhanden, eine gewaltigeWehrmaccht ſchützt das Reich zu Land zu

Waſſer und in der Luft, die irtſchaft

Der Führer bei der Fahnenweihe im Luitpoldhain zu Nürnberg Aufname: Scherl

Pakt

ſtarken Schutz zu nehmen.

ſichert mit die Unabhängigkeit und Freiheit
des deutſchen Volkes, die Kultur dient
wieder der Schönheit und der Größe der
Nation. Jn einem Kampf ſondergleichen
rang ſie um die äußere Freiheit. Jn eben dem
Maße, da das deutſche Volk durch ſeine fort
ſchreitende innere Einigung im Nationalſozia
lismus der äußeren Freiheit würdiger wurde,
gelang es, Feſſel um Feſſel jenes Vertrages

löſen, der einſt gedacht war, unſer Volk für
mmer zu vernichten. Jhnen allen ſind die

großen geſchichtlichen Daten bekannt. Sie
werden dereinſt ruhmvoll eingezeichnet ſein im

Buch der Geſchichte unſeres Volkes Durch ſie
wird vor allem auch für alle Zeit der Nachweis
geliefert werden können, daß Klugheit und
Tatkraft keine ſich ausſchließenden Begriffe ſind.

Vor wenigen Wochen ſchrieb nun eine eng
liſche Zeitung, ich hätte den brennenden
Wünſch, einen Pakt mit einigen Staaten auf
verſchiedenen Gebieten abzuſchließen, weil es

mir ſonſt nicht möglich ſein würde, vor den
diesjährigen Parteitag hintreten zu dürfen.
Jch hatte und habe nun dieſe Abſicht nicht.
Jch trete vor Sie hin, meine altenPaärteigenoſſen, nicht mit einem

ſondern mit den ſieben
neuen deutſchen Gauen meiner
eigenen Heimat.“

„Jm Geſamten wird die deutſche Volkswirt
ſchaft ſo aufgebaut, daß ſie jederzeit auch gänz
lich unabhängig von anderen Ländern auf
eigenen Füßen ſtehen kann. Und dies iſt ge
lungen Den Gedanken an eine
Blockade Deutſchlands kann man
ſchon jetzt als eine gänzlich un
wirkſame Waffe begraben. Der
nationalſozialiſtiſche Staat hat mit der ihm
eigenen Energie die Konſequenz aus den Er
fahrungen des Weltkrieges gezogen. And nach
wie vor werden wir an dem Grundſatz feſt
halten, daß wir uns ſelbſt lieber auf dem
einen oder anderen Gebiet, wenn es notwendig
ſein ſollte einſchränken wollen, als uns
in eine Abhängigkeit vom Ausland zu begeben.

Vor allem wird an die Spitze unſeres wirt
ſchaftlichen Handelns immer der Entſchluß
treten: die Sicherheit der Nation geht
allem anderen voran. Jhr wirtſchaftliches
Daſein iſt deshalb auch auf unſerer eigenen
Lebensbaſis und unſerem eigenen Lebensraum
materiell in vollem Umfange ſicherzuſtellen.
Denn nur dann wird auch die deutſche Wehr
macht jederzeit in der Lage ſein, die Freiheit
und die Jntereſſen des Reiches unter ihren

Und dann wird
Deutſchland auch als Freund und Bundes
genoſſe für jeden von höchſtem Werte ſein.
Wenn ich dies aus Anlaß des 10. Reichspartei
tages ausſpreche, dann tue ich es in dem zu
friedenen Bewußtſein, daß auch politiſch genau
wie wirtſchaftlich die Zeit der Jſolierung
Deutſchlands beendet iſt. Das Reich hat
große und ſtarke Weltmächte alsFreunde erhalten.“

„Den höchſten Dank aber wollen wir ſelbſtdem All mächtigen ſagen für das ehe
der Vereinigung der alten Oſtmark mit dem
neuen Reich. Er hat es geſtattet, der deutſchen
Nation dadurch ein Glück, dem neuen Reich
aber einen großen Erfolg zu ſchenken, ohne daß
es notwendig war, das Blut und Leben
unſerer Volksgenoſſen einzuſetzen. Mögen die
Deutſchen nie vergeſſen, daß dies ohne die im
Nationalſozialismüs geeinte Kraft der ganzen
Nation nicht möglich geweſen wäre. Denn als
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am Morgen des 12. März die Fahne des neuen
Reiches über die Grenzen hinaus rragenwurde, war ſie nicht mehr wie früßer as

Zeichen eines Eroberers, ſondern das Symbol
n men längſt alle Deutſchen umſchließenden

inheit.

Roſenberg gegen „Aniverſalismus“
Nachdem am Nachmittag von Reichsleiter

Roſenberg und Reichsorganiſationsleiter Dr.

Ley die t e e. „Europa eSchickſalskampf im ſt en“ eröffnet
worden war, fand am Abend im Opernhaus
die traditionelle Kulturkundgebüng
ſtatt. Jm Rahmen dieſer Kundgebung ver
kündete Reichsminiſter Dr. Goebbels die Ver
leihung der Nationalpreiſe an den
Generalinſpektor für das deutſche Straßen
weſen Dr. Todt, den Konſtrukteur des Volks
wagens Dr. Porſche, und an eugbauer Prof. Heinkel und Prof. e r
ſchmitt. Den Abend hatte eine große Rede
Alfred Roſenbergs eröffnet, die ſich ſcharf
und eindeutig mit einem vom Papſt propa
gierten weltfremden Univerſalismus gusein
anderſetzte:

„Es wiederholt ſich in unſerer Zeit, was ſich
in großen weltanſchaulichen Wenden und in
Epochen großer Entdeckungen immer wieder
gezeigt hat: Eine greiſenhafte Lehre will vor
der Anſchauung eines neuen Werdens nicht
weichen; jedoch läßt eine einmal gemachte wirk
liche Entdeckung ſich durch keinerlei noch ſo
ſchreiende Proteſte mehr ungeſchehen machen.

„Wer heute angeſichts der nicht mehr zu
leugnenden Ergebniſſe der Raſſenkunde gegen
dieſe ankämpft, will eben keine geſunden und
ſtarken Perſönlichkeiten, und er will auch keine
ſtarken und geſunden Völker, ſondern erſtrebtgeſpaltene Charattere und gebrochene haltloſe

Seelen als Vorausſetzung für die Durchſetzung
deines geiſtigen Jmperialismus.“

„Wenn es in einer für uns in dieſem Daſein
noch nicht faßbaren Form einen Himmel gibt,
ſo wird einer, der ehrlich für ſein Volkstum
und für deſſen edelſte Werte ſtreitet und
opfert, eher in dieſen Himmel kommen als
einer, der mit Gebeten auf den Lippen Volks
und Landesverrat begeht.“

Die Kulturrede des Führers
Was der Führer dann in ſeiner Kultur

re de ſagte, die den erſten Tag des „Partei
tages roßdeutſchlands“ krönte, war wie
immer eine ernſte und klärende Auseinander
ſetzung mit den Fragen des gegenwärtigen
Külturlebens. Nachdem er ſich von hoher
Warte zunächſt mit den ausländiſchen undſremraſtgen Gegnern der deutſchen Kultur

politik auseinandergeſetzt, nachdem er weiter
mit einem überlebten Kunſt, betrieb der
Nachkriegszeit abgerechnet hatte, kam er auf
die Beziehungen zwiſchen Kunſt
und Zeit zu ſprechen:

„Es wird daher heute die Kunſt aber ebenſo
der Herold und Künder 5 geſamten Geiſtes
haltung und Lebensauffaſſung ſein, die die
jetzige Zeit beherrſchen. Und dies nicht nur
deshalb, weil dieſe Zeit den Künſtlern die Auf
träge erteilt, ſondern weil die Ausführungdieſer Aufträge nur dann auf Verſtändnis

ſtoßen kann, wenn ſich in ihr das Weſen des
Geiſtes dieſer Zeit offenbart.“

„Da der Sinn dieſer nationalſozialiſtiſchen
Revolution nun aber keineswegs eine Zer-
ſtörung der übernommenen Werte unſeres bis
herigen geſchichtlichen Lebens iſt, kann es auch
nicht die Aufgabe der heutigen deutſchen Kunſt
ſein, in erſter Linie die negative Ein
ſtellung zur Vergangenheit zu be
tonen, als vielmehr dem Geſamtkulturgut
unſeres Volkes, das als künſtleriſches Erbe das
geſammelte Kulturvermögen unſerer blut-
bedingten Erbmaſſe iſt, einen eigenen neuen
Beitrag anzufügen. Denn es gibt keine neue
Kultur auf dieſer Welt.“

Was der Führer dann gegen die Auffaſſung vom rin tfogtatienns
als einer kultiſchen Bewegung
ſagte, wird ſeine Wirkung in gewiſſen
ſchwärmeriſchen Zirkeln nicht verfehlen:

Kein Muſtizismus!
„Der Nationalſozialismus iſt eine kühne

Wirklichkeitslehre wäre wiſſenſchaftlicher Er
kenntniſſe und ihrer gedanklichen Ausprägung.
Jndem wir für dieſe Lehre das Herz unſeres
Volkes erſchloſſen haben und erſchließen,
wünſchen wir nicht, es mit einem Myſtizismus
zu erfüllen, der außerhalb des Zweckes und
Zieles und ihrer Lehre liegt. Vor allem iſt
der Nationalſozialismus in ſeiner Organiſation
wohl eine Volksbewegung, aber unter
keinen Umſtänden eine kultiſche
Bewegung. Jnſoweit ſich die Aufklärung
und Erfaſſung unſeres Volkes beſtimmter, nun
mehr ſchon traditionell gewordener Methoden
bedient, ſind dieſe Ergebniſſe einer Erkenntnis
aus Erfahrungen, die im Zweckmäßigen liegen.
Es iſt daher auch zweckmäßig, ſie ſpäter als
Brauchtum zu erhalten. Sie haben aber nichts
zu tun mit aus anderen Geſichtspunkten etwa
entliehenen oder entnommenen Methoden oder
Ausdrucksformen, die bisher die Bezeichnung
„Kult“ für ſich in Anſpruch genommen haben,
denn der Nationalſozialismus iſt eben keine
kultiſche Bewegung, ſondern eine ausſchließlich
aus raſſiſchen Erkenntniſſen erwachſene sölkiſch
politiſche Lehre. Jn ihrem Sinne liegt kein
myſtiſcher Kult, ſondern die Pflege und
Führung des blutbeſtimmten Volkes.“

t

„Wir haben daher auch keine Kult-
räume, ſondern ausſchließlich Volkshallen,
auch keine Kultplätze, ſondern Ver
ſammlungs und Aufmarſchplätze. Wir haben
keine Kulthaine, ſondern Sportarenen

des Reiches

und Spielwieſen. Und das Charakteriſtikum
unſerer Verſammlungsräume iſt nicht das
ln Dunkel einer Kultſtätte, ſondern die
Helligkeit und das Licht eines ebenſo ſchönen
wie zweckmäßigen Saal oder Hallenbaues. Es
finden daher in ihnen auch keine kultiſchen
Handlungen ſtatt, ſondern ausſchließlich Volks
kundgebungen in der Art, in der wir im Laufe
langer Kämpfe dies erlernten und damit es
gewohnt ſind und es uns ſo bewahren wollen.

Das Einſchleichen myſtiſch Ver
anlagter okkulter Jenſeits-forſcher darf daher in der Be
wegung nicht geduldet werden. Sie
ſind nicht Nationalſozialiſten, ſondern irgend
etwas anderes, auf jeden Fall aber etwas, was
mit uns nichts zu tun hat.

An der Spitze unſeres Programmes ſteht nicht das geheim

Der zweite Tag

nis volle Ahnen, ſondern das klare
Erkennen und damit das offene
Bekenntnis.“

Jn einem dringenden Appell an die
Komponiſten warnte der Führer dann vor
weitverbreiteten Jrrtümern, ſo etwa der An
ſchauung, man könne eine Weltanſchauung als
Wiſſenſchaft muſikaliſch ausdrücken:

„Wohl aber iſt es nötig, die allgemeinen
Geſetze für die Entwickelung und Führung
unſeres nationalen Lebens auch auf dem Ge
biet der Muſik zur Anwendung zu bringen,
d. h. nicht in techniſch gekonntem Wirrwarrvon Tönen das Staunen der verblüfften Zu
hörer zu erregen, ſondern in der erahnten und
erzielten Schönheit der Klänge ihre
Herzen zu bezwingen. Nicht der intellek
tuelle Verſtand hat bei unſeren

Muſikern Pate zu eein überquellendes mu
Gemüt.“

Ob es ſich aber um die Baukunſt handelt
oder um Muſik, um Bildhauerei oder Malerei,
eines ſoll man grundſätzlich nie außer acht
laſſen: Jede wahre Kunſt muß ihren
Werken den Stempel des Schönen
aufprägen, denn das Jdeal für uns alle
hat in der Pflege des Geſunden zu liegen.
Alles Geſunde aber allein iſt richtig und
natürlich. Alles Richtige und Natürliche iſt
damit ſchön. Es iſt heute aber ebenſo wichtig,
den Mut zur Schönheit zu finden wie
den zur Wahrheit.“

Autorität und Freiheit
Alfred Roſenbergs große Rede über die Grundlagen des neuen Denkens

Der zweite Tag des Parteitages Groß
deutſchlands ſtand zunächſt im Zeichen des
Reichsarbeitsdienſtes. Wie in jedem
Jahr, war auch diesmal der erſte große Auf
marſch dieſer in wenigen Jahren zu großer
innerer Geſchloſſenheit Und äußerer Stärke ge
wachſenen Organiſation vorbehalten. Mit 40 000
Arbeitsmännern und 2000 Arbeitsmaiden mar-
ſchierte der Reichsarbeitsdienſt auf der Zeppe
linwieſe vor dem Führer auf und bekannte
e in einer jener Feierſtunden, für die der

eichsarbeitsdienſt und die Hitler-Jugend ſchon
einen feſten, in die Zukunft weiſenden Stil
gen haben, zu Großdeutſchland und ſeinem

ührer.
Der Führer dankte ſeinen Arbeits

männern und maiden mit einer herzlichen
Anſprache, in der er von den Aufgaben dieſer
wichtigen Organiſation ſprach.

Jhr kämpft im Jnnern Deutſchlands für den
Ausbau dieſer Gemeinſchaft und ihre geiſtige
Vertiefung. Aber Jhr kämpft auch für
die e S des Reiches undſeine Anabhängigkeit, dem dieſer Spaten neuen
Boden ſchafft und altes Reichsgebiet ſichert. So
ſteht Euer Spaten heute im Herzen Deutſch
lands, im Norden, im Oſten, im Süden und im
Weſten im Dienſt der Sicherung und Erhaltung

Jhr halft aber auch mit, ein neues Ge
ſchlecht zu erziehen, das feſt, auf dem Boden
der Heimat ſteht in Geſundheit, in Kraft und
in Stärke. Jhr ſelbſt ſeid ein Fleiſch und Blut

n Ausdruck dieſer deutſchen Mann
arkeit, ſo wie wir ſie uns wünſchen für dieZukunft. Braungebrannt und e

ſtählt das iſt des deutſchen Volkesheutige Jugend! Wir ſind ſtolz auf Euch!
Ganz Deutſchland liebt Euch! Denn
Jhr ſeid nicht nur die Spatenträger, ſondern
darüber hinaus Volksträger unſeres Reiches
geworden.

Prof. Dr. Hr. Weidemann ſpricht
Die Begeiſterung der Nürnberger und ihrer

Gäſte, die den Reichsarbeitsdienſt dann bei
ſeinem Marſch durch die Stadt be
gleitete, bewies die Liebe des Volkes zu ſeinen
Spatenträgern, von der Adolf Hitler kurz vor
her geſprochen hatte.

Nach einer des Hauptamts
für Kommunalpolitik, die in der Kon
greßhalle ſtattfand und in deren Verlauf auch
der Oberbürgermeiſter der Gauſtadt Halle,
Reichsamtsleiter Prof. Dr. Dr. Weide-
mann über „Die Aemter für Kommunal
politik ſprach, nach einer HJ.-Führer-
tagung im großen Rathausſaal fand dann
am Abend in Anweſenheit von gegen 50 000
Menſchen der Parteikongreß ſeinen Fort
gang. Jm Mittelpunkt des Abends ſtand die
große Rede des Reichsleiters Alfred Roſen
berg über „Autorität und Freiheit
Der für die weltanſchauliche Schulung der Be
wegung verantwortliche Reichsleiter führte
aus

Jdeale ſind nötig
Mein Führer! Deutſche Frauen und Män

nerl Jmmer wieder haben wir auf den Kund
gebungen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
betont, daß die großen ſozialen und politiſchen
Erſchütterungen, die heute über den ganzen
Erdball gehen, nicht zufällige Er-
ſcheinungen ſein können; auch nicht nur
äußere Folgen des Weltkrieges. Dieſe Er
ſchütterungen haben an uns die Forderung ge
ſtellt, ihren Urſachen und Bedingungen nach
zuſpüren, und haben uns allen ſchon ſeit Be
ginn unſerer Arbeit den Mut abgefordert, auch
eine Antwort auf Fragen unſerer Zeit auszu
ſprechen, ſelbſt dann, wenn dieſe Antwort im
ſchärfſten Gegenſatz zu weltanſchaulichen oder
politiſchen Bekenntniſſen der jüngeren oder
älteren Vergangenheit ſtand.

Vor allen Dingen die europäiſche
Menſchheit, welche unmittelbar mit dem tech
niſchen Zeitalter und den darauffolgenden
ſozialen Problemen erfaßt wird, ſieht ſich Aug
in ung er weltgeſchichtlichen Tatſache gegen
über, daß äußere Formen ſich zerſetzen oder
ſchon zerfielen und daß dieſes S W
alter Bindungen und Ordnungen die Folge
einer nahezu alle Gebiete umfaſſenden inneren
Glaubens loſigkeit darſtellt. Was man
früher als Autorität lehrte und auch bereit
war, innerlich anzuerkennen, iſt nicht nur im
Verlaufe der letzten Jahrzehnte, ſondern in
einem ſchon Jahrhunderte fortwährenden Pro
zeß abgenutzt worden, und wenn man gegen
über dieſer weltgeſchichtlichen Tatſache von
Schuld ar will, ſo liegt das Vergehen
owohl auf ſeiten der Tradition als auch auf
eiten revolutionärer Kräfte.

Autorität jeglicher Art im menſchlichen
Leben entſteht durch den Glauben an be
ſt immte Jdeale. Jdeale ſind die Zuſam
menfaſſung von Jdeen und Werten. Jedes
große herrſchende Syſtem und jede menſchliche,
typonbegründende Perſönlichkeit ſtellt eine Ver
körperung überwiegend ideenverwandter oder
wertbedingter rin und Haltungen dar. Jn
mitten einer geſchichtlichen Möglichkeit, die
durch viele Komponenten entſteht, wirkt im
Kampf des Daſeins entſcheidend ein Jdeal
und ſteigt ſiegend aus den Herzen der Völker
zur politiſchen ſtaatsbildenden Macht empor.

Dann entſcheidet ſich, erſtens, ob der Glaube
an die e rte bei der führendenSchicht ſtark genug iſt, ſich durch die Kämpfe
der Völker und Zeiten zu erhalten; ob ein
Wertſyſtem, rein auf dem Charakter beruhend,
ſich fortzuſetzen bemüht, oder ob es, mit ande
ren wiſſenſchaftlichen oder ſozialen Lehren ver
koppelt, einer neuen Zeit und ihren Anforde
rungen nicht mehr ſtandzuhalten vermag, weil

durch die erzeugte neue Unſicherheit eine
ſchöpferiſche Antwort auf die Forderung einer
neuen Epoche nicht gefunden wird. Schließlich
brechen dann Wertſyſteme und politiſche Ord
nungen zuſammen, wenn die Führerſchaft nicht
mehr die Kraft beſitzt, die gelehrten Werte
eines Syſtems zu verkörpern, wenn ſchreiende
Widerſprüche zwiſchen Lehre und Haltung nicht
mehr Einzelerſcheinungen, ſondern Symp
tom e werden, ſei es ſchließlich, weil eine neue
Epoche die gelehrten Werte und Jdeen über
haupt nicht mehr als fortbildungskräftig emp
findet und ſie als Maßſtäbe für die Lebens
haltung ablehnt.

Tritt dieſer Zuſtand aber ein,
dann erleben die Völker ſtets ihre
entſcheidende religiöſe, weltanſchauliche, geiſtige, ſoziale,
politiſche Kriſe Eine Autorität, die ein
mal oft alles beherrſchend beſtand, ſinkt dahin,
eine geprägte Gemeinſchaft wird aufgelöſt, in
ihre einzelnen Beſtandteile und der Augenblick
tritt ein, wo es ſich entſcheidet, ob ein Volk den
Weg zu einem autoritätloſen Untergangs
zuſtand beſchreitet, oder ob es genügend Kräfte
l eine neue Autorität, das heißt ein
neues Jdeal als Darſtellung eines neuen Jdeen
ehaltes und einer neuen Rangordnung der

erte, zu errichten.

Von dieſem Standpunkt aus geſehen, ſind
oft Monarchen die unmittelbaren Begründer
revolutionärer Republiken geworden und
manche Päpſte die legalen Väter ketzeriſch pro
teſtantiſcher Erhebungen.

Kritiſcher Wendepunkt: Der Weltkrieg
Kein Zweifel kann darüber beſtehen, daß

wir nach der furchtbaren Erſchütterung des
Weltkrieges, die wie ein Erdbeben heute über
alle Völker geht, auch von innen betrachtet, in
dem entſcheidenden Zuſtand leben, da a
herrſchende weltanſchauliche, ſoziale und poli
tiſche Autoritäten ſich zermürben, zum Teil
ſchon zuſammengebrochen ſind, und daß dieſer
Zuſtand nicht erſt ſeit einigen Jahren zu ver
zeichnen t ſondern daß der Weltkrieg
mit all ſeinen Folgen ſchon das Ende
einer ſolchen Entwicklung darſtellt, eben den
e von Jdeen und Lehren, dieeinſtmals als das glorioſe Ergebnis eines an
geblich fortſchreitenden Entwicklungsprozeſſes
einem Menſchentum dargeſtellt wurden, das be
reits durch weltſtädtiſche Verkümmerung der
inſtinktiven. Sicherheit ſeines Urteils beraubt
worden war. Es hat in dieſen vergan-
genen Jahrzehnten dann vielleicht
viele Kunſtformer und Formeln
gegeben, aber keinen Stil Wir

e

hatten viele Kirchen und Sekten
aber keine Religion. Wir hattenviele Philoſophen und Philo-ſophenſchulen, aber keine We?t
e n mehr. Und weil das ſo war,deshalb beſaßen wir 500köpfige Parlamente
und keinen wirklichen Führer von Volk und
Staat. Deshalb beſaßen wir rieſige Banken
und Konzerne, aber keine wirkliche National-
wirtſchaft. Schließlich war über viele Theo
rien auf allen Gebieten der tiefere Lebens-
inſtinkt verſchüttet worden, und der Menſch in
Deutſchland konnte Spielball werden der Be
ſitzer der großen Nachrichtenzentralen, Börſen
ſpekulationen und politiſchen Regierer einer
Welt des Unterganges.

Nationalkultur und Menſchheitsideal
Wir erblicken das liberale Zeitalter in

ſeinen großen Vertretern als ein ſehr ver-
ſtändliches Aufbäumen gegen eine unerträglich
gewordene mittelalterliche Autorität, wir ſehen
im Aufklärungszeitalter verſchiedenartigſte Per
ſönlichkeiten groß werden, die kaum noch unter
einen Begriff zu faſſen ſind, die aber doch
irgendwie ſpäter im 19. Jahrhundert für deſſen
entſtehende Mächte ausgewertet werden. Viele
Völker haben ſich an den neuen Jdeen des
18. Jahrhunderts begeiſtert die bewußten
nationalen Verſuche haben ſich dieſe Auf
klärungsphiloſophie aſſimiliert, und in dieſer
verſchiedenartigen n in zwiſchen Menſch
heitsideal und Nationalkultur iſt der Kampf
des 19. Jahrhunderts bis zum Weltkrieg vor
ſich gegangen. Niemand aber wird verkennen,
daß im Laufe dieſer 150 Jahre ein Entartungs
prozeß und nicht vor ſich gegangen iſt. Das, was Waſhington einmal als
großmütig zu begreifende Konſtitution der Ver
einigten Staaten ſchuf, war ſchon in den ſoge
nannten e nene der Franzöſiſchen
Revolution ins Phraſenhafte entſtellt worden.

Englands Freiheitsbegriff
Auch die im Laufe einer langen und großen

Geſchichte entſtandene engliſche Demo
kratie hatte urſprünglich nichts gemeinſam
mit dem Geraufe in den ſogenannten demokra
tiſchen Parlamenten und mit dem Schiebertum
der Demokratie in Deutſchland nach dem Welt
krieg. Sie war einſt ein angelſächſiſchgerma
niſcher Ausgleich gegenüber dem harten Er
oberertum der Normannen, auch ein Beiſpiel
eines organiſchen Ausgleichs zwiſchen Autorität
und Freiheit, und die abgeſchiedene Lage er
möglichte ein von außen nicht geſtörtes Spiel
zwiſchen Spannung und Entſpan-nung, das für England ſo kennzeichnend war.
Dieſe Haltung kam in der melancholiſchen Ab
ſchiedsrede des letzten britiſchen Miniſterpräſi
denten, beſonders auch menſchlich ſympathiſch
um Ausdruck. Vor der Jugend des Empireſagte er, ſie ſolle im Leben die Pflicht vor

anſtellen und erſt nachher an ihre Rechte
denken, ein Gedanke, der uns verwandt ſcheint.
mit dem Geſchrei der ſonſtigen als verwandt
bezeichneten Demokratie aber wenig gemeinſam
hat. Baldwin fügte hinzu, es ſei wohl möglich,
daß die Zukunft die Demokratie vor ſich ſelber
retten müſſe! Er forderte eine „geordnete Frei
eit, innerhalb des Geſetzes, mit der Macht im
intergrund und nicht im Vordergrund“.

Dieſe durchaus germaniſche Deutung müßte
ein näheres Verſtändnis gerade des denten
Strebens wohl möglich machen, wenn nicht
einige Unwägbarkeiten von uns gegneriſcher
Seite immer wieder erfolgreich aus ewertet
würden. Auch die engliſche „Freiheit“ iſt gebunden, weniger allerdings durch den Staat,
um ſo u aber durch die Konventionen des
ßelemeaft ichen Lebens. Und im Hinblick au
ie ſtrafferen ſtaatlichen Formen des na

vielen Seiten offenen Deutſchlands ſchreiben
Unverantwortliche ſchmeichleriſch über deutſche
Unfreiheit, um von dem für uns ſicher uner
träglichen einengenden Korſett der außerſtaat
lichen Lebensformen abzulenken. And ſchließlich
beliebt man von der Tatſache abzuſehen, daß
die britiſche perſönliche Anbekümmertheit die
Beherrſchung und das prirt Freiheits-
beraubung vieler anderer, nicht nurkolonialer Shiter und die Auswertung der
rot reichſter Länder dieſes Erdballes zur

orausſetzung hat.

Dieſer Zuſtand iſt aber nicht die Folge
einer univerſaliſtiſchen, angeblich friedlichen
Demokratie, ſondern das Ergebnis einer jahr
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telangen militäriſchpolitiſchen Er ob em gengfen Und während kein Brite einer
remden Staatlichkeit unterſteht, vergißt man

r London, daß Millionen ebenſo freiheits
liebender Deutſcher im Joch einer fremden
Tyrannei leben, die einſt mit Hilfe auch Eng
ſands in Europa aufgerichtet wurde. Die in
ſulare Geſchichte als Ganzes iſt es, die Groß
britannien ſein arteigenes, im weſentlichen aus
eglichenes politiſches Leben ermöglichte, bis
remde, vorwiegend jüdiſche Finanzintereſſen
das Gleichgewicht der britiſchen Lebensform
ſtörten und dieſe der franzöſiſchjüdiſchdemokra
tiſchen, Englands Denken direkt kompromittie
renden Haltung annäherten. Trotz allem be
zeichnet das Wort „Demokratie“ in England,
USA. Frankreich ſehr verſchiedene Formen des
Lebens Jedenfalls aber iſt der von Baldwin
prophegeite Zuſtand, daß die Demokratie vor
ſich ſelber gerettet werden müſſe, ſchon längſt
eine uns alle bedrohende Tatſache der Gegen
wart geworden.

Eine geſchichtliche Gtunde

Einmal aber ſtand die geſamte Welt
anſchauung des 18. Jahrhunderts in ihrer Aus
wirkung auf dem erſtrebten Gipfel und hatte
buchſtäblich die Macht der ganzen Welt in der
Hand und damit die Möglichkeit, die gelehrten
einheitlichen Jdeale zu verwirklichen und den
gläubigen Millionenmaſſen eine friedvolle Ord
nung zu geſtalten, die ſie gepredigt hatte.
Dieſer Tag trat ein im November 1918. Die
deutſche Monarchie ſank dahin als der angeb
lich letzte große Widerſtand gegen die Philo
ſophie und gegen das herrliche Staatsdenken
des 19. Jahrhunderts. Und nunmehr war die
Möglichkeit gegeben, drei Jdeen, denen die
Völker anderthalb Jahrhunderte gläubig ge
folgt waren, in die Tat umzuſetzen. Es waren
dies die Jdeen einer Weltkultur, einer
Welt wirtſchaft und eines Welt-
friedens.
Gterbelied einer alten Welt

Kein noch ſo großer Sophiſt kann heute
leugnen, daß dieſe weltgeſchichtliche Stunde die
denkbar geringſten Geiſter und fragwürdigſten
Charaktere zu ihrer Vertretung und Weſens
zeichnung auserleſen hatte. Die Demokratie
auf der Höhe einer die Welt umfaſſenden Auto
rität zeigte ſich unfähig zum wirklichen ſtaats
männiſchen Denken, und ſtatt eine verſprochene
neue Ordnung zu errichten, ſind die ſogenannten
„Großen von Verſailles“ die Verantwortlich en
für die Zerſetzung der Welt geworden. Sie
de nicht eine Weltkultur mitſchaffen helfen,
ondern ſie haben in faſt allen Ländern die
furchtbarſte Barbarei und Kulturzerſtörung

r und wenn nicht überall ein
olſchewiſtiſches Chaos entſtanden iſt, ſo ver

dankt die Welt das nur den ſtarken Gegen
kräften, viel ſich wider die Pariſer Diktäte

hatten einſt chriſtlicheaufbäumten. Sie
Prediger gemeinſam mit Opiümhändlern in
Länder mit alter Kultur geſchickt und das als
europäiſche Kulturſendung bezeichnet; ſie hatten
en damit erwieſen, daß ihre Vorſtellung von

eltkultur verbunden war mit der Mißachtung
wirklich bodenſtändiger Nationalgeſittung. Sie
hatten Juden zur geiſtigen Führerſchaft zuge
e und damit e t, daß ihr eigener orga
niſcher Kulturwille ſchon gebrochen war, als
ſie noch immer von Weltkultur ſprachen und
noch nicht ihre Anfähigkeit nach außen, aller
Welt ſichtbar, zeigen mußten. Sie hatten Neger
in europäiſche Metropolen hineingelaſſen; zum
erſten Male in der Geſchichte unſeres Konti
nents konnte nach dem Kriege ein ſolcher Neger
in Paris als Regierungsmitglied in euro
päiſchen Angelegenheiten mitſprechen. Und
darum iſt es nur folgerichtig, wenn auch der
Bolſchewismus ſich heute ſchon demokratiſch
nennt, weil er in Zuſammenfaſſung aller ent
wurzelten Elemente unter jüdiſcher Führung
praktiſch nur das in voller Konſequenz auf
weiſt, was in der Entartung der liberalen
Zeitepoche durch korruptionierende
politik ſchon Tatſache des ſozialen Lebens ge
worden war.

Was ſich alſo hier zum zweitenMale in fünf Jahrhunderten voll
zieht, iſt der Zuſammenbruch einer
einſt ſtarken Autorität. Die wüſten
Schlägereien in den Parlamenten, die fprt-
dauernden ſozialen Kriſen, die Hilfloſigkeit,
ſelbſt bei reichſten Naturſchätzen die Arbeits
loſigkeit zu beheben, das alles ſind nur Zeichen
dafür, daß eine alte Welt hier ihr
Sterbelied ſingt, und daß die Völker,
die aus innerem Jnſtinkt und ſchöpferiſchem
Willen gegen einen ſolchen Verfall ſich auf
bäumen müſſen, Ausſchau halten nach
einer neuen Autorität.
Der Schickſalsauftrag an uns

Hierin liegt das Geheimnis der
r b en Erfolge der nationalozialiſtiſchen Bewegung, der faſchiſtiſchen Revolution und mancher anderen neuen
Erſcheinung unſeres Daſeins. Das deutſche
Volk namentlich hatte, da ſich die Probleme bei
ihm zuſpitzten, wie kaum woanders, die Ent
cheſdung über das Entweder Oder viel un
mittelbarer zu fällen als die übrigen Nationen.
Und weil Deutſchland in einer der ſchwerſten
Stunden ſeiner Geſchichte eine ganz große Per
i Hhkeit gebar und Menſchen fand, die ihre
gri bedingungslos einer neuen Zeit zur

erfügung ſtellten, ſo konnte hier die Ant
wort au die gebieteriſch geſtellten Fragen
unſerer Epoche gefunden und Abſchied ge
nommen werden ves allem, was innerlich nicht
mehr tragfähig, überlebt oder untüchtig ge
worden war. ein großes Volk in eine großeJukuaft zu führen. ß m

Die deutſche Nation hat Abſage erteiltrn den anmaßenden Verſuchen einer
ittelalterlichen Weltverkümmerung, aber auch

Finanz

einer liberaliſtiſchen Geſtaltenmißachtung, weil
es eingeſehen hat, daß Jdeen und Werte, die
organiſch mit einer Raſſe und einem Volk zuſammenhängen, noch lange nicht das gleiche r

die Lebensſtruktur anderer Raſſen und Nationen
bedeuten. Und wenn über allem für uns die
Jdee einer Volksfreiheit ſchwebt, ſo iſt auch die
nationalſozialiſtiſche Bewegung mit der Lehre
einer beſtimmten Rangordnung der Werte ins
Daſein getreten, hat mit dieſem Poſtulat ge
ſiegt und ſchickt ſich an, dieſes Jdeal in der
Zukunft als lebenstüchtig zu erweiſen.

Wir können deshalb die Ablöſung der
Epochen durch Verſinken ihrer Wertſyſteme alſo
folgendermaßen kennzeichnen:

Die mittelalterliche Autorität ent
ſtand durch den Sieg der Lehre von Armut,
Demut und Askeſe als höchſte Jdeale.

Die liberale Autorität entſtand durch
den Glauben der Völker an eine e
von Weltkultur, Weltwirtſchaft und Weltfriede.

Und dienationalſozialiſtiſche Auto
rität wurde geſchaffen durch die Lehre und Ver
tretung der nationalen Ehre als Höchſtwert,
der ſozialen Gerechtigkeit nach innen als Aus
druck der Gleichwertigkeit aller Deutſchen, und
der Volkskameradſchaft als Ergebnis eines
opferbereiten Kampfes für eine neue Jdee und
als formende Kraft für die Ewigkeit einer
großen Zukunft.

Preußen, der Lehrmeiſter
Die Jdeen des 18. und 19. Jahr-

hunderts waren abſtrakt, nicht
ſeeliſch-willenhaft gebunden und
deshalb nicht wirklich wuchs
kräftig, die Jdeen des National
ſozialismus ſind von vornherein
wertbedingt und damit unlöslich
mit dem innerſten Charakter des
Deutſchen verbunden. Die Jdee der
Freiheit von früher war die Entfeſſelung zwar
auch vieler ſchöpferiſcher Einzelkräfte, aber um
ſo mehr in ſpäterer Auswirkung die Ent
feſſelung auch chaotiſcher Kräfte. Sie war die
Lehre der von einer Bindung, die
Lehre des Nationalſozialismus iſt die Lehre
der Freiheit für eine Aufgabe Die eine Lehre
mußte enden in einer Auflöſung in eine Viel

ahl ſubjektiver Wünſche, die andere gipfelt in
flichtforderungen gegenüber einem unüberſeh

baren und durch ein gemeinſames Schickſal ge
bildeten und zuſammengehaltenen Volkstum,
darüber hinaus des europäiſchen Menſchentums.

Hier s ſich für die Betrachtung der
deutſchen eſchichte und der Auseinander
ſetzungen in ihr ein Verhältnis zwiſchen Füh
rung und Gefolgſchaft, zwiſchen Volk und
Staat, zu dem trotz furchtbarer politiſcher,
militäriſcher Kataſtrophen der Jnſtinkt der deut
ſchen Nation immer wieder hingeſtrebt hat. Jm
kleineren Maßſtab des Schickſalskampfes bildet
der gewählte Herzog mit ſeiner Gefolgſchaft,
die ihm für die ganze Zeit des Kampfes ver
ſchworen war, das Urbild der germaniſchen
Auffaſſung von Freiheit und Autorität. Der
Herzog war frei gewählt auf Grund ſeiner
perſönlichen r und war er gewählt,
dann war er auch Befehlshaber, dem ſich die
Mannſchaft im Kampfe gehorſam unterordnete.
Das Prinzip der ſpäteren Gilden auf ſozialem
Gebiete, der Zunftordnungen, der Hanſe, waren
Ausdruck genau der gleichen Haltung, die Ge
horſam mit Freiheit verband, und die zugleich
einen ſcharfen Trennungsſtrich zwi
autorität und Tyrannenmacht legte. Jnmitten
eines furchtbaren, Jahrhunderte umfaſſenden
Schickſals, das mit dem Wort „Dreißigfähriger
Krieg ausgedrückt wird, ſetzte dann notwenigerwek, um überhaupt eine Rettung zu

ermöglichen, in Brandenburg Preußen eine
ſtraffe Zucht ein, die vielleicht manche ſehr
rauhe Züge aufzuweiſen hatte aber auch durch
dieſe Härte das außergewöhnliche Schickſal
allein zu tragen fähig war.

So wurde inmitten einer allgemeinen Ver
wahrloſung Preußen der große Zuch t

Der dritte Tag

ührer

und Lehrmeiſter der ganzen deut
ſchen Nation und ſchuf zur Erhaltung des
germaniſchen Charakters das vielgeſchmähte
und doch von höchſten ethiſchen Werten ge
tragene preußiſchdeutſche Heer als Keimzelle
für eine weitere deutſche Zukunft.

Ernte eines Fahrtauſends
Das Schickſal wollte es, daß die Oſt

mark unter einer anderen Führung in alle
Zonen ſchwärmte, aber wir können heute ohne
jede Kleinlichkeit und Erbitterung feſtſtellen,
daß, auf manchen Umwegen zwar, aber auch
hier dieſe deutſche Mark als Bollwerk Europas
ſich in den Jahrhunderten gezeigt und erhalten
hat und daß noch ſo große Rivalitäten zwiſchen
den Fürſten nicht imſtande waren, das leben
dige Gefühl des Volkes zu unterdrücken.
Preußiſche Zucht lebte und geſtaltete Nord
deutſchland und fügte unter Bismarck im
Zweiten Reich dem neuen nationalen Gedanken
feſte Bauſteine hinzu. Jn der Oſtmark aber
lebte der große volksdeutſche Ge
danke ausgeſprochen im Kampfe vieler
Denker und Kämpfer bis in alle Konſe
quenzen weiter. Entgegen den miſerablen und
kleinlichen Verſuchen, noch in letzter Stunde
einen Anſchlag gegen den Sinn der deutſchen
Geſchichte zu vollführen, iſt dann durch eine
entſchloſſene Tat im März 1938 die Wende ein
getreten, und wir ſind Zeugen deſſen, daß über
den germaniſchen Herzog, den deutſchen Ritter,
die preußiſche Zucht nunmehr durch die Tat
Adolf Hitlers eine geſchichtliche, in der Tiefe
noch gar nicht ausdeutbare Darſtellung einer
neuen Autorität verwirklicht worden iſt, die
eine lange, lange Entwicklung zukunftsträchtig
beſchließt. Wir ſind alle Zeugen dieſes Ge
ſchehens und fühlen mit tiefer, nicht beſchreib
barer Freude, daß das nationalſozialiſtiſche
Reich in wenigen Jahren die Ernte eines
ganzen Jahrtauſends nach Hauſe getragen hat.

eAufſtieg geſtaitender Kräfte

aber keine taumelerregenden Phraſen in die
Welt ſetzen will, ſondern die Kräfte der Ord
nung und der Pflicht aufruft, deshalb kann ſie
eine mit hohen Werten nicht verbundene Frei
heit auch nicht verkünden, ſondern nur eine
lebendige Geſtalt, die eine unlösbare
Bindung zwiſchen Freiheit und
Autorität darſtellt. Autorität des
einmal in entſcheidender geſchichtlicher Stunde

Weil die nationalſogialiſtiſche Bewegung

auf Grund einer überragenden Leiſtung ge
wählten Führers, und eine Freiheit, die auch
den Mut aufbringt, auf Grund vonForſchungen und einer neuen Haltung Ant
worten an eine Zeit zu erteilen, die den an
geblich freien ünd im Grunde durch über
alterte Konventionen und wirtſ haftliche
Knechtung doch unfreien Menſchen einer dahin
verſinkenden mittelalterlichliberaliſtiſchen Ver
gangenheit heute unmöglich erſcheinen.

Genau aber wie früher Autoritäten, ſo
muß und wird die nationalſozialiſtiſche Be
wegung ſich deſſen bewußt ſein, daß ſie mit
einer beſtimmten Verbindung zwiſchen
Jdeen und Werten ihren opferreichen Sieg
erfochten hat und daß ſie nunmehr mitten
in den Ausleſeprozeß des Lebens

eſtellt worden iſt, um ſich in und vorwenn Leben zu bewähren. Was die national
ſozialiſtiſche Bewegung für die nationale Ehre
und Freiheit der deutſchen Nation getan hat,
das ſteht ſchon heute auf einem beſonderen
Blatt der deutſchen Geſchichte, das hat der
Führer in ſeinen großen Reden dargeſtellt, und
das hat das deutſche Volk und hat auch die
übrige Welt begriffen. Es bleibt eine ſtolze
Feſtſtellung. daß Deutſchland nicht nur in ſchick
ſalhaft entſcheidender Zeit einen großen Sohn
geboren hat, ſondern daß dieſer Mann auch ein
großes gläubiges Volk aus tiefer Ohnmacht zu
hohem Stolz zu erwecken vermochte.

Höchſte Maßſtäbe für alle Zukunft
Die reſtloſe Durchſetzung einer ſozialen Ge

rechtigkeit ſteht uns als große Aufgabe, gleich
ſam als zweite Etappe nach der Sicherung der
deutſchen Gleichberechtigung in der Welt, immer
vor Augen. Mit dem Kampfe gegen marxiſtiſche
Korruption und kapitaliſtiſche Profitſucht hat
unſere Bewegung begonnen, und ihre letzte Be
ſtätigung wird ſie darin finden, daß jener
autoritär geleitete Ausgleich, der die Achtung
vor der Arbeit eines jeden Deutſchen darſtellt,
zu einer ſelbſtverſtändlichen Denkungsart, in
einer natürlichen ſozialen und ſtaatlichen Ge
ſetzgebung feſtgefügt, als nie zu verlierende
Tradition weitergegeben wird. Die Volkskame
radſchaft, die als Vermächtnis des großen
Weltkrieges von dem Kämpfergeſchlecht der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung hinüber
getragen worden iſt in das Dritte Reich, wird
ebenfalls ihre Prüfung im Alltag des
Lebens und in den großen Auseinander
ſetzungen unſerer Zeit abzulegen haben. Sie
wird jenes Bindemittel ſein müſſen, das jeder
außenpolitiſchen Haltung und allen innerpoli
tiſchen Maßnahmen erſt die rechte Kraft und
den entſcheidenden, den ſchöpferiſchen Wettſtreit
fördernden, die kleinliche Eitelkeit zurück
dämmenden Charakter gibt.

Am gleichen Abend ſprachen außerdem
Reichsamtsleiter Hilgenfeldt und Reichs
ärzteführer Dr. Wagner über die Anfbau
Arbeit, die in ihren Amtsbereichen feit dem
letzten Reichsparteitag geleiſtet worden iſt.
(Ueber beide Reden berichten wir eingehend an
anderer Stelle dieſer Ausgabe.)

Wer keine Gelegenheit hatte, ſelbſt dieſen
wichtigen Abſchnitt des Parteikongreſſes bei
zuwohnen, dürfte ſich an einem großen St an d
konzert ſchadlos halten, das zur gleichen Zeit
auf dem AdolfHitlerPlatz ſtattfand und große
Zuhörermengen anlockte.

Abrechnung mit der Weltlüge
Hr. Dietrichs Rede auf dem Parteikongreß Fackelzug der Politiſchen Leiter vor dem Führer

Mit der Fortſetzung des Parteikongreſſes
begann der dritte Tag des Reichsparteitages
1938. Der Reichspreſſechef rechnete in Gegen
wart des Führers in einer großen Rede mit
dem Teil der Weltpreſſe ab, der ſeine Haupt
aufgabe darin ſieht, ſtändig bewußt den Welt
frieden zu ſtören.

Die Rede Hr. Dietrichs
„Die Bedeutung der Preſſe im inter

nationalen Leben iſt durch die phantaſtiſche
Entwicklung des modernen Verkehrs und Nach
richtenweſens in ſtarkem Maße gewachſen. Das
Wunder der modernen Nachrichtenorganiſa
tion, deren Träger die Preſſe iſt, hat die Men
ſchen des Erdballes einander nähergerückt.
Wenn heute die Menſchen faſt alle gleichzeitig
von dem erfahren, was in der übrigen Welt
geſchieht, wenn heute alle gleichzeitig über die
gleichen Ereigniſſe und Entwicklungen nachzu
denken vermögen, dann kann man ermeſſen,
was dieſe den Menſchen früherer Epochen
kaum faßbare Möglichkeit dem Fortſchritt der
Menſchheit gegeben hat.

Aber für faſt alle großen Erfindungen und
Fortſchritte, die der Menſchheit Segen brachten
und ihr den Weg bahnten zu neuer Stufe der
Entwickelung, hat ſie auch ihren Preis zahlen
müſſen. Das gleiche Nachrichtennetz, das über
die Welt gezogen wurde, um die Wahrheit zu
verbreiten, kann auch der Lüge dienen,
wenn es verantwortungslos miß-
braucht wird. Die gleiche Zeitung, die den
Menſchen täglich und ſtündlich unterrichtet, die
ihm Wiſſen vermittelt über das Geſchehen
ſeiner Zeit, die ihm zum Freund und Berater
ſeines eigenen Denkens geworden iſt, kann zu
ſeinem gefährlichſten, weil verborgenen Feinde
werden, wenn ſie von verantwortungsloſen
Menſchen geſchrieben wird und in ihr die Lüge
Eingang findet.“

„Darum iſt die Bekämpfung der
Preſſelüge eine der allerdring-
lichſten und allernotwendigſten
Aufgaben, ein Werk der Selbſtverteidigung
aller Völker und des Schutzes der menſchlichen
Kultur. Man hat die ungeheuerliche Gefahr
der Preſſelüge in der ganzen Größe ihrer Be
deutung bisher deshalb verkannt, weil die
Preſſe als die Beherrſcherin der öffentlichen
Meinung in eigener Sache Partei iſt. wo ſie
hätte Richter ſein müſſen. Die Preſſelüge oder
Falſchmeldung iſt deshalb ſo gefährlich, weil
ſie infolge der pſychologiſchen Aufnahmebereit
ſchaft der Maſſen für das gedruckte Wort ſug
geſtiv geglaubt wird, und zweitens, weil ſie
lawinenartige Wirkungen im Gefolge hat, die
durch keine nachfolgende Berichtigung mehr
ausgelöſcht werden können.“

„Daß hier etwas Durchgreifendes
geſchehen muß, wenn nicht die Völker ſich
ſchwerſter Schädigungen durch die Skrupelloſig
keit politiſcher Verbrecher ausliefern wollen,
wird jedem klar, der unvoreingenommen der
Gefahr der internationalen Preſſelüge ſeine
Aufmerkſamkeit zuwendet.“

„Es hat nie eine wirkliche Preſſefreiheit ge
geben, und es gibt heute keine Preſſefreiheit!
Nirgendwo und in keinem Lande der Welt!
Die Preſſe iſt immer e undimmer irgend jemand verpflichtet.
Es fragt ſich nur wem Ob unverant-
wortlicher Partei und Geſchäftspolitik, ob den
anonymen Mächten des Geldes und der Zer-
ſtörung aller menſchlichen Ordnung und Moral
oder den für das Leben der Völker und nicht
der Partei ſich unverantwortlich fühlenden
Staatsmännern und politiſchen Jnſtanzen der
Nation!“

„Wir laſſen uns auch nicht mehr ohne Gegen
wehr verleumden! Wir haben die Lügenpreſſe

im Jnnern niedergerungen, und wir werden
ihr auch draußen zu begegnen wiſſen. Wenn
die anderen den Haß und die menſchlichen
Leidenſchaften gegen uns mobil machen, dann

kämpfen wir mit der gleichen Lei-
denſchaft für die Mobilmachungde Se en der gleichen Kongreßſitzung gaben
Dr. Frank und Dr. Tod t Rechenſchafts
berichte über ihre Arbeitsgebiete ab. Wir be
richten an anderer Stelle ausführlich darüber.
Jn Gegenwart des Führers fanden dann auf
der Zeppelinwieſe im Rahmen des „Tages
der Gemeinſchaft der NS.- Kampf
ſpiele Maſſenvorführungen ſtatt, die ein
anſchauliches Bild der körperlichen Leiſtungs
fähigkeit der einzelnen Mannſchaften ergaben.
Den Beginn nach dem Aufmarſch der Gliede
rungen machten die Gemeinſchaftsvorführungen
der SA., des Arbeitsdienſtes, des NSKK., des
NSFK., aller Wehrmachtteile, der 44 und
Polizei. Jhnen folgten Gruppenübungen der
Hitler-Jugend und Volkstänze des BDM.

Ebenfalls wurden am Donnerstag die Son
dertagungen fortgeſetzt. Auf der Tagung des
Hauptorganiſations-, Hauptſchulungs- und
Hauptperſonalamtes ſprachen Reichsleiter
Roſenberg und Reichsorganiſationsleiter
Dr. Le y über die Bildung der Perſönlichkeit.
Auf der Tagung des Hauptamtes für Volks
geſundheit ſprach Dr. Bartels, auf der
Tagung des NS.Studentenbundes in Anweſen
heit von Rudolf Heß und Reichsminiſter Ruſt
der Reichsſtudentenführer Dr. Scheel.

Am Abend marſchierten in, einem gewaltigen
Fackelzug die Politiſchen Leiter aus allen
großdeutſchen Gauen vor dem Führer am
„Deutſchen Hof vorbei, der, von Tauſenden
umjubelt, ſich nach dieſer eindrucksvollen
Demonſtration, immer wieder auf dem Balkon
eigen mußte. t Dieſer Fagelzn war der Auf
akt zum vierten Tag. dem Freitag. der denPolitiſchen Leitern gehörte J 5 8
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Der Viertfe Tag

„Anſere Führung ſoll gut ſein
Der Führer ſpricht zu den Politiſchen Leitern Kundgebung der RG.Frauenſchaft

Am vierten Tag des „Parteitags Groß
deutſchlands“ gab der Führer ſeinen Politiſchen
Leitern die Parole für ihre zukünftige Arbeit.
Zu dem abendlichen Appell auf der Zeppelin
wieſe waren 140 000 Politiſche Leiter aufmarſchiert, unter ihn 10000 aus der Oſtmark, die
der Führer in ſeiner Rede mit beſonderer
Herzlichkeit begrüßte:

„Jhr ſeid die deutſche Nation“
„Zum erſten Male kann ich nun unter Euch,

meiner alten treuen Revolutionsgarde, die
Kampfgenoſſen aus unſerer Oſtmark begrüßen!
Sie ſind unter Euch, meine alten Kämpfer, nun
nicht mehr herauszuerkennen. Dasſelbe braune
Kleid, dieſelbe Fahne, über allem aber der
ſelbe gleiche Sinn und dasſelbe treue deutſche
Herz! Es ſind dieſelben Kämpfer, denn genau
ſo lang wie die politiſchen Kämpfer der natio
nalſozialiſtiſchen Bewegung im alten Reich ge
ſtritten haben, ſolange ſtritten auch ſie ſchon in
der Oſtmark.“

w

„Jhr alle werdet untereinander das Gefühl
beſitzen, wie ſtark wir ſind in dieſer Gemein
ſchaft. Und gerade in einer Zeit, da Wolken
am Firmament ſind, empfinde ich es als
doppelt beglückend, um mich jene Millionen
garde unerſchütterter fanatiſcher National
ſozialiſten zu wiſſen, deren geiſtige Spitze, deren
Führung Jhr ſeid! So wie ich mich in den
langen Jahren im Kampf un Deutſchland ſtets
auf Euch verlaſſen konnte. genau ſo ich weiß
es kann ſich Deutſchland und kann ich
mich auch heute auf Euch verlaſſen!“

„Wenn ich ſo zu Euch ſpreche, dann ſehe ich
in Euch nicht die 140 000 politiſchen Führer,
die vor mir ſtehen, ſondern: Jhr ſeid die
deutſche Nation! Ein Volk iſt nicht mehr
und auch nicht weniger als ſeine Führung.
Unſere Führung aber ſoll gut ſein das
wollen wir dem deutſchen Volke verſprechen

Vorher hatte Reichsorganiſationsleiter
Dr. Ley angeſichts der Zehntauſende unter
dem rieſigen Strahlendom den Führer begrüßt.
Am Nachmittag hatte in einer Kundgebung
der NS.-Frauenſchaft in der Kongreß
halle Frau Scholtz-Klink zu 50000 Frauen
über die Aufgaben der deutſchen Frau ge
ſprochen. Mit ſtarkem Beifall wurde die Mit
teilung der Reichsfrauenführerin aufgenommen,
daß bereits heute knapp drei Monate nach
Jnkrafttreten der Verordnung über den
Frauenhilfsdienſt 3000 Mädel einſatzbereit
ſtehen. „Eins müſſen wir allerdings gerade bei
dieſer Gelegenheit einigen Müttern ſagen“, er
klärte die Reichsfrauenführerin, „Wenn Deine
Tochter dieſe Wege gehen will oder auch gehen
muß, dann ſtelle Du Dich nicht mit Anſchauungen
dazwiſchen, die weder Dir noch Deiner Tochter
Ehre machen, und die da etwa lauten in Form
einer Zeitungsanzeige: Stellung zur Ableiſtung
des Pflichtjahres für meine Tochter geſucht,

Bedingung: Zentralheizung, fließend Warm
waſſer, keine Kinder!

Auch die Kongreßſitzung am Freitag,
auf der die Reichsleiter Hirl, Darré und
Amann die Arbeitsweiſe des Reichsarbeits
dienſtes bzw. die Grundlagen der Ernährungs
und der Preſſepolitik behandelten, begegnete,
wie die bis zum letzten Platz gefüllte Halle
erkennen ließ. unvermindert großem Jntereſſe.
(Ueber die Reden berichten wir ausführlich an
anderer Stelle.)

Auch an dieſem Tag wurden die Son der
tagungen fortgeſetzt. Jm Kulturvereins
haus ſprach Reichsminiſter Dr. Frank auf der

Samstog und. Sonnfog

Arbeitstagung des Reichsrechtsamtes der NS
DAP. Auf der Tagung des Hauptamtes für
Beamte im Herkulesſaal ſprach Reichsbeamten
führer Neef, auf der Tagung der Preſſeamts
leiter und Preſſereferenten im großen Rathaus
ſaal Reichspreſſechef Dr. Dietrich und Reichs
amtsleiter Sündermann, Reichsleiter
Buch referierte auf der Tagung der Partei
gerichtsvorſitzenden im Opernhaus, während
Reichskriegsopferführer Oberlindober und
Pg. Wuttke auf der Tagung der NS. Kriegs
opferverſorgung im Kulturvereinshaus ſprachen.

Ein Kameradſchaftsabend derNS.- Preſſe ſab ſchließlich die verantwort

lichen Männer der NS.Preſſe vereint mit zahl
reichen Ehrengäſten, u. a. den Reichsminiſtern
Dr. Goebbels und Funk, und dem Reichspreſſe
chef Dr. Dietrich. Reichsleiter Amann ſprach
über die Aufgaben der Parteiverlage. Als
Treuhänder der Partei ſeien ſie für
den Aufbau und die Sicherung eines Preſſe
inſtrumentes von größter Schlagkraft verant
wortlich. Auf der inhaltlich geiſtigen Seite
habe die Parteipreſſe ihren Weg nach oben
folgerichtig fortgeſetzt. Die nationalſozialiſtiſche
Preſſe ſtehe erſt am Anfang einer Entwicklung,
die ſie befähige, den größtmöglichen geſinnungs
und gemeinſchaftsbildenden Nutzen zu erzielen,
den jemals Zeitungen im politiſchen und
Staatsweſen zu geben vermochten.

„Wir bekennen uns aus derinne-
ren Kraft nationalſozialiſtiſchenDenkens zu dem Ziel und der Mög-
lichkeit einer dauernden Entwick
lung nach oben, genau ſo wie eine
am Tiefpunkt des ſogenannten
Publikumsgeſchmacks ſich orien
tierende Preſſe zwangsläufig nach
unten gewieſen hat.“

Hermann Görings großer Bericht
Der Führer an die Hg. Fahrestagung der Deutſchen Arbeitsfront Gtandartenweihe

Der Vormittag des Sonnabend, des fünften
Tages in Nürnberg, gehörte der Hitler
Jugend. Jn der Hauptkampfbahn des
Stadions marſchierten 50 000 Jungen und
Mädel vor dem Führer auf. Rudolf Heß ver
eidigte die in die Partei eintretenden An
gehörigen der HJ. Der Führer ſprach
dann zur HJ. Er begrüßte zunächſt die
Jungen und Mädel aus der Oſtmark. Aus
ſeiner Anſprache rufen wir unſeren Leſern die
folgenden Sätze in die Erinnerung zurück:

Der Führer vor der H.
„Von Jahr zu Jahr formt ſich Euer Dienſt

ſchöner. Es iſt wirklich eine ſtolze Freude, jetzt
in die deutſche Zukunft zu denken. Was an
alten erprobten Männern heute in Deutſch

„Wenn mich einmal die Vorſehung von
meinem Volk wegnehmen wird, dann werde ich
dem kommenden Führer ein Volk hinterlaſſen,
das feſt zuſammengefügt und eiſern zuſammen
geſchloſſen iſt, das niemals mehr getrennt
und zerriſſen werden kann, unerſchütterlich
zuſammenſtehend, glücklich in Freudenzeiten
und tapfer im Leid! Dafür ſeid Jhr mir,
Junge um Junge, Mädchen um Mädchen, die
lebenden Garanten! Der hat noch
immer in deutſchen Landen am beſten gebaut,

Nach der Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Altreich kehren auch die Reichs-
insignien, die über 100 Jahre lang in Wien aufbewahrt wurden, an

nach Nürnberg zurück. Unser Bild zeigt die Kaiserkrone
ihren alten Platz

Aufnahme Scherl

der vertraute auf das eigene deutſche Volk!
Und das ſeid Jhr!“

Den Höhepunkt des Sonnabend bildete die
ſechſte Jahres tagung der Deutſchen
Arbeitsfront in der Kongreßhalle. Die
Tagung erhielt beſondere Bedeutung durch
eine große Rede Hermann Görings, der auf
alle uns gegenwärtig bewegenden Fragen zu
ſprechen kam und mit ſeiner volkstümlichen,
mitreißenden Ausdrucksweiſe ſeine Zuhörer zu
Begeiſterungsſtürmen hinriß. Göring ſagte u. a.:

Aus Görings Rede
„Die Sicherſtellung der Reichsverteidigung

hat es notwendig gemacht, daß ich eine Ver
ordnung erlaſſen mußte, die mir an ſich nicht
leicht geworden iſt. Als es darum ging, das
Reich zu ſichern, als es galt im Weſten eine
unüberbrückbare Barriere aufzubauen, da habe
ich nicht gezögert, da habe ich die Pflicht
arbeit eingeführt, und die Arbeiter
ſind mir willig und freudig gefolgt.“

„Die Willenskraft und die freudige Einſatz
bereitſchaft der Hunderttauſende iſt wirklich ſo
wunderbar geweſen, daß man immer wieder
fragen muß Was iſt dieſem Volk überhaupte unmöglich? Jch wollte malſehen,
ob eine andere Nation es fertig
bringen kann, in wenigen Tagenund Wochen ein Arbeiterheer von
Hunderttauſenden aufzuüſtellen,
an einem Platze zu vereinigen und dort eine
Arbeit zu vollziehen, von deren Ausmaß ſich
die anderen hoffentlich nicht zu überzeugen
brauchen

„Niemals aber, das verſpreche ich Euch,
Schaffende, werde ich dulden, daß Ueberarbeit
und le Tun ausgenutzt werden für
perſönliche Profite. Dort, wo Ueberarbeit ge
leiſtet wird, geſchieht ſie nur für des Reiches
Herrlichkeit.“

„Der ſoll hier aufſtehen, der mir erklärt:
„Jch kann im Hritten Reich nicht ſatt werden“;
en möchte ich ſprechen. Jch bin glücklich, daß

ich vor Euch verſichern kann, daß ich weiß, das
deutſche Volk lebt heute viel beſſer als vor
erf Jahren und viel beſſer als in der Zeit

des ſchmachvollen Syſtems.“

„Wenn ſchon die gewaltige Ernte dieſese uns einen Vorrat von über zwei
Jahren geliefert hat, haben die Zukäufe, die
wir bereits getätigt haben, uns einen Vorrat
gebracht, der uns auf viele Jahre faſt müßte
ich ſagen, auf unabſehbare Zeit genügt, um zu
ſätzlich alles tun zu können. Das heißt, wenn
wir jetzt eine ſchlechte Ernte bekommen und im
zweiten Jahre und auch im dritten wieder, ſo
reichen die Vorräte aus, um den
Ausfall S durch dieVorräte, ie wir bereits haben. Jch
hoffe aber, daß dieſes Jahr der ausgezeichneten
Ernte das erſte der ſieben fetten Jahre ſein
wird.

Ab 1. Oktober wird bei den Brötchen
wieder die Beimiſchung von Mais
wegfallen und ihr alle werdet wieder die
ſchönen weißen Brötchen bekommen wie früher.
Letzteres habe ich beſonders verfügt im Hin
blick auf unſere oſtmärkiſchen Leckermäuler.

Der Friſchbrotverkauf wirdwieder geſtattet.Die hohe Ausmahlung beim Roggen
brot wird herabgeſetzt und Jhr werdet
wieder unſer altes, gutes Brot eſſen.

Dadurch werden mehr Futtermittel als
Kleie an die Landwirtſchaft abgeführt.

Trotz der Qualitätsverbeſſerung des Brotes
darf das Bro? in keiner Weiſe auch nur im
geringſten verteuert werden.Und Wenn ich eben den Oſtmärkern einen
Bonbon geben konnte, ſo will ich das auch mit
meinen bayriſchen Landsleuten tun. Die
Biererzeugung wird auch erheblich ge
ſteigert werden.“

Aber trotzdem, meine Volksgenoſſen, noch
mals die Mahnung: ſparſam bleiben

Man muß überlegen, all das iſt koſtbares Gut,
das nur geſchaffen worden iſt immer mit dem
Blick auf die Sicherheit unſerer Nation und
unſeres Volkes. Deshalb müſſen weiter auch
die kleinſten und allerkleinſten Abfälle ge
ſammelt werden.

Wir haben aber auch alles andere getan,
um die Garantie für Ehre und Sicher
heit feſt zu untermauern: Eine eben ge
ſchilderte großzügige Vorratswirtſchaft, der
Aufbau einer großen Rohſtoffinduſtrie, die Er
ſchließung aller Bodenſchätze ſichern Deutſch
land völlig vor jeder Blockade, ſei
ſie mit ſogenannten friedlichen oder kriegeriſchen
Mitteln. Der Aufbau einer gewaltigen
Rüſtungsinduſtrie ſichert die Kampfkraft
unſeres großen Heeres, geſpeiſt aus der Fülle
von 75 Millionen, ſichert den Aufbau und die
Verſorgung einer neuen, ſtändig im Wachſen
begriffenen modernſten Flotte, ſichert den Auf
bau und die Verſorgung der Luftflotte, die ich
ohne Uebertreibung und ohne Anmaßung die
techniſch modernſte, einſatzbereiteſte, zahlen
mäßig ſtärkſte der Welt nennen darf. Die
Luftwaffe erfüllt gleich wie Heer und Flotte
eine unbändige Kühnheit und eine unerſchütter
liche Siegeszuverſicht.

Es ſind die Staaten der Ordnung geweſen,
die den Frieden wieder in die Welt gebracht
haben: Deutſchland, Jtalien. Dieſe beiden
Völker wollen der Welt einen neuen gerechten
Frieden wieder aufbauen.

Sollte aber der Haß über die Völker ſiegen,
dann ſind wir entſchloſſen, mit höchſtem Mut
und letzter Entſchloſſenheit dem Befehl unſeres
Führes zu folgen. wohin er immer uns ruft!“

Neben dieſer eindrucksvollen und wichtigen
Rede des Generalfeldmarſchalls Göring ſah
der Sonnabend die Endkämpfe der NS.
Kampfſpiele und das große KdF.
Volksfeſt am Valznerweiher. Am Abend
wurde der Parteikongreß mit Reden
von Dr. Ley, Staatsſekretär Reinhardt
und Reichsminiſter Dr. Goebbels fortgeſetzt.
Ein Feuerwerk am Dutendteich beſchloß
den Tag.

Die Sondertagungen im Rahmendes Reichsparteitages fanden auch am Sonn
abend ihre Fortſeßung. Auf der Tagung der
Gau und Kreispropagandaleiter ſprach
Reichsminiſter Dr. Goebbels. Reichs
miniſter Darré ſprach auf der Sonder
tagung des Reichsamtes für Agrarpolitik. Auf
der Tagung der Kommiſſion für Wirtſchafts
politik ſprach Bernhard Köhler.

G. marſchiert
Der Sonntag, der vorletzte Tag des

Parteitags Großdeutſchlands, ſtand im
Zeichen der SA., der des NSFK. unddes NSKK. Faſt fünf Stunden dauerte der
Vorbeimarſch der Formationen vor dem
Führer am Adolf-Hitler-Platz, der um die
Mittagsſtunde begann. Vorher traten mehr
als 120 000 Männer der Kaämpfformationen,
ein gewaltiges Heer in Braun, Schwarz und
Grau, im Luttpoldhain zu dem großen
Appell vor dem Führer an. Nach der
Meldung des Stabschefs und nach derHeldenehrung erhielten 93 Standarten und

Feldzeichen und 104 Sturmfahnen durch den
Führer ihre Weihe. Auch bei dieſer Kund
gebung ergriff der Führer das Wort:

„Die Zeit iſt heute ſo, daß es notwendi
iſt, ſich deſſen zu erinnern, daß der National
ſozialismus nicht durch ein vages Hoffen,
ſondern durch ein ſtarkes Kämpfen
zur Macht gekommen iſt. Und daß er
entſchloſſen iſt, ſeine Stellung und die Stellung
des Reiches, das er geſchaffen hat, unter
allen Umſtänden zu wahren!

„Dieſes Deutſchland ſteht nun vor uns,
und wir haben das Glück, in ihm zu leben.
Anderen Deutſchen iſt dieſes Glück zur
Zeit noch verwehrt, Unſere Herzen aber
fliegen zu ihnen hin. So wie wir wiſſen,
daß ihre Herzen in dieſer Stunde mitten unter
uns ſind.“

s
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Rechenschoftsberichte quf dem Parteikongreß

Sogialiſtiſcher Aufbau
Wie in jedem Jahre, legten auch diesmal

die für die einzelnen Abſchnitte in der Front
des Aufbaues verantwortlichen Männer auf
dem Parteikongreß oder in Sondertagungen
Rechenſchaft über die von ihnen während des
Jahres geleiſtete Arbeit ab. Ueber National
ſozialiſtiſche Volkswohlfahrt und das Winter
hilfswerk des deutſchen Volkes ſprach am
zweiten Tage auf dem Parteikongreß Haupt

amtsleiter Hilgenfeldt.

Haupfomisleiter Hilgenfeldt-

NGV. und WHW.
„Die uns vom Führer gelehrte Jdee“, ſo

ſagte Hilgenfeldt u. a., „packt den einzelnen
hart an und rüttelt ihn auf. Sie iſt die Lehre
der eiſernen Pflichterfüllung gegenüber der
Volksgemeinſchaft. Sie iſt damit eine Lehre
der ſtarken Herzen So hat der Führer
uns und unſer ganzes Volk erzogen. Jeder
einzelne iſt nichts ohne ſein Volk, im Einſatz
für ſein Volk iſt er ſelbſt alles.

So hat auch das vom Führer ins Leben ge
rufene Winterhilfswerk des Deut
ſchen Volkes uns alle erzogen und ſoll uns
künftig erziehen. Der ſoziale Gedanke iſt
immer eine Klammer der Volksgemeinſchaft;
dieſe aber iſt das Fundament des Staates, der
auf die Dauer ohne Sozialismus im Sinne des
Dienſtes an der Volksgemeinſchaft nicht be
ſtehen kann.

Der Sozialismus des Winterhilfswerkes
des deutſchen Volkes ſoll dem einzelnen die
Einſicht vermitteln, daß er der Erhaltung der
Geſamtheit ein Opfer bringen muß, wenn er
ſelbſt und ſein Geſchlecht auf die Dauer be
ſtehen will. Er ſoll ihm aber auch immer vor
Augen führen, daß über dem materiellen Opfer
der ideelle Einſatz ſteht, daß Verantwortung
und Opferfreudigkeit in die Tat umgeſetzt
werden müſſen, wenn ſie nicht leere Worte
bleiben ſollen.

Größtes Hilfswerk aller FJeiten
Der Führer hat uns einmal geſagt „daß

es keinen Sozialismus gibt, der nicht die
Kraft des Geiſtes zu ſeiner Verfügung hat,
kein ſoziales Glück, das nicht durch die Kraft
einer Nation geſchützt wird, ja ſeine Voraus-
ſetzung erhält.“ Wie ſtark die Jdeen unſeres
Führers im Volk lebendig geworden ſind, zeigt
die große Zahl der Menſchen, die als frei
willige Helfer und Helfe rinnen indieſem größten ſozialen Hilfswerk aller Zeiten
Jahr um Jahr tätig ſind. Neben den durch die
Jdee gehobenen geiſtigen Werten ſind der
Nation durch den Einſatz dieſer unbekannten
Soldaten des Winterhilfswerkes aber auch ge
waltige materielle Werte geſchenkt worden.
So wurden von dieſer Armee der Sozialiſten
und Sozialiſtinnen der Tat im letzten Jahr
allein 96 Millionen Arbeitstage
geleiſtet. Das entſpricht den Arbeitstagen,
die in den vergangenen vier Jahren in allen
europäiſchen Staaten und den Vereinigten
Staaten von Amerika durch Streiks und Aus
ſperrungen verlorengegangen ſind.

Die ſittliche Verpflichtung, die uns der
Gedanke des Dienſtes an der Gemeinſchaft auf
erlegt, iſt neben der wirtſchaftlichen Geſundung
des Volkes durch die Arbeit die Voraus
ſetzung geweſen für eine weitere Steigerung
der Opferleiſtung des Volkes im Rahmen des
Winterhilfswerkes.

Seit dem Siege des Nationalſozialismus
im Jahre 1933 ſieht die Welt die Einmütigkeit
und Geſchloſſenheit der deutſchen Volksgemein
ſchaft in der ſozialen Tat des Winterhilfs
werkes. Faſt 2 Milliarden Reichsmark an
Geld und Sachwerten konnten durch das
Winterhilfswerk des Deutſchen Volkes in den
letzten 5 Jahren mobiliſiert und für die
nationalſozialiſtiſche Volkspflege verwandt
werden. davon im letzten Jahr allein rund
430 Millionen Reichsmark; das ſind faſt
100 Millionen Reichsmark mehr als im erſten
Winterhilfswerk.

Taten gegen Schlagworte
Wie nehmen ſich hiergegen die „Exfolge“

jener aus, die glauben, das ſozialiſtiſche Jdeal
in Erbpacht zu haben! Trotz der ungeheuren
Verelendung des ruſſiſchen Volkes hat der

ommuünismus auch in 20 Jahren ſeiner Herr
ſchaft weder dem Volk ein Leben in Schön
heit und Würde beſcheeren, noch die hoch
tönenden Phraſen von Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit verwirklichen können. Sie ſind
Schlagworte geblieben und leere Ver
prechungen, weil klaſſenmäßiges, materialiſti
ſches Denken keine Verantwortung kennt und
die Kraft einer lebensbejahenden Jdee leug
net. So brachte der Kommunismus in Ruß
land an Stelle ſozialen Glücks Millionen den
Sungertod, gab er Millionen der Verelendung
Preis, zerriß er die Bande der Gemeinſchaft
n ſah zu, wie Hunderttauſende von verwahr
d zerlumpten und frierenden Kindern in

en letzten zwei Jahrzehnten auf den endloſen

Auf der Zeppelinwiese fand in Gegenwart des Führers „Der Tag der Gemeinschaft“ der NS.-Kampfspiele statt. Masseniübungen und
Gemeinschaftsvorführungen zeugten von dem hohen Grad der körperlichen Ausbildung der deutschen jugend. Unser Bild zeigt Volks

250 gradhtert qus allen Gauen Deutschlands beim „Taäg der Gemeinischaft“

Straßen Rußlands den Tod des Hungers und
der Kälte erlitten.

Zwei Weltanſchauungen zweiWelten, zwiſchen denen es niemals eine
Verſöhnung geben kann!

Das Bekenntnis des deutſchen Volkes zur
Jdee der Volksgemeinſchaft durch Opfer und
Tat hat es uns ermöglicht, auf dem Wege zum
Sozialismus weiterzugehen. So iſt das

Winterhilfswerk über ſeinen urſprünglichen
Rahmen der Hilfe in Wintersnot längſt hin
ausgewachſen. Mehr und mehr hat es ſich aus
geweitet zu einer umfaſſenden natio
nal ſozialiſtiſchen Volkspflege. Jn
planmäßigem Einſatz der Gemeinſchaftshilfe
behebt es in allen Teilen des Reiches ſoziale
Notſtände und erhält und fördert damit die
geſunden Lebenskräfte der deutſchen Nation.

Schutz für Mutter und Kind
Für die Ausrichtung der Arbeit ſind ziel

weiſend die Worte des Führers geweſen „Wer
daran geht, wirklich das Leben von Mutter
und Kind zu ſchützen, iſt der Erfüller allen
heldiſchen Kampfes.“ Aus dieſem Gedanken
heraus wurde das Hilfswerk Mutter
und Kind geſchaffen, das in der Betreuung
von Mutter und Kind als den ewigen Lebens
quellen der Nation ſeine ſchönſte und höchſte
Aufgabe ſieht.

An Stelle der alleinigen Zuwendung wirt-
ſchaftlicher Beihilfen ſetzten damit Maßnahmen
ein, die der Geſundheit, der körperlichen und
ſeeliſchen Spannkraft der Betreuten unmittel
bar dienen.

Die Zahl der Beſucher der Hilfs und
Beratungsſtellen für Mutter und Kind ſtieg
ſeit dem letzten Parteitag auf vier Mil
lionen. Durch das Hilfswerk Mutter und
Kind wurden im Monatsdurchſchnitt 952 000
Perſonen betreut. 2 143 000. Kindern wurde
bisher durch die NS.Volkswohlfahrt als der
das Winterhilfswerk tragenden Organiſation
der NSDAP. eine mehrwöchige Erholung in
Heimen oder Landpflegeſtellen zuteil und da
mit ein wichtiger Beitrag für die Geſundheits
förderung der jungen Generation geleiſtet.

Ein Ring von Betreuungseinrichtungen iſt
für das kleine Kind geſchaffen worden durch
8750. Kindertagesſtätten, von denen heute
gegenüber dem Jahre 1932 mehr als die
doppelte Zahl vorhanden iſt. Der NSV.
Kindergarten iſt zu einer neuen Pflegeſtätte
des Kleinkindes geworden. Neben die er
zieheriſche Aufgabe tritt in dieſen Einrich
tungen eine beſondere geſundheitliche Ziel-
ſetzung. Die Arbeit auf dieſem Gebiet verdient
erhöhte Beachtung im Rahmen des Vier-
jahresplanes, werden doch hierdurch für die
berufstätige Frau weſentliche Entlaſtungs
möglichkeiten geſchaffen

Dem Volke 162000 Kinder erhalten
Nicht unerwähnt darf bei den geſundheits

politiſchen Maßnahmen für hilfsbedürftige
Kinder bleiben, daß die Zahl der fahrbaren

Zahnbehandlungsſtationen ſeit dem letzten
Parteitag verdoppelt und damit die Zahn
ſanierung von jährlich rund 100 000 Kindern
erreicht worden iſt.

Der Kampf gegen die Säuglings
ſterblichkeit konnte erfolgreich fortgeſetzt
werden. Jn enger Zuſammenarbeit mit Partei
und Staat iſt es uns gelungen, die Säuglings-
ſterblichkeit trotz Anſteigens der Geburten von
7,9 v. H. des Jahres 1932 auf 6,4 v. H. des
Jahres 1937 zu verringern. Bei gleicher Ent
wicklung wie in der Syſtemzeit wären 162 000
Kinder mehr geſtorben, die durch die ſozialen
Maßnahmen des Führers jetzt dem Volke er
halten ſind.

Wirkungsvoll kam auch hierbei die Arbeit
der Schweſternſtationen der NSV.
zum Einſatz, deren Zahl auf rund 4700 erhöht
werden konnte. Eine weitere wichtige für-
ſorgeriſche Maßnahme bildete die Ausgabe von
bisher insgeſamt 500 000 Säuaglingsausſtat
tungen, durch die über ein Drittel aller in
einem Jahr geborenen Kinder in Deutſchland
hätten verſorgt werden können. Damit dient
das Winterhilfswerk durch die Verlagerung
ſeiner Mittel nicht nur bevölkerungspolitiſchen
Aufgaben ſondern trägt auch zum Ausgleich
der Familienlaſten bei.

Auch in dieſem Zuſammenhang zeigt ein
Blick auf die Verhältniſſe in Sowjetrußland,
daß werteſchaffend, aufbauend und erhaltend
nur der lebensbejahende nationale Sozialis
mus ſein kann, während der Kommunismus
immer nur zerſtörend und vernichtend wirkt.
Die nationalſozialiſtiſche Volkspflege hat mit
ihrer planvollen Bekämpfung der Säuglings-
ſterblichkeit in den letzten fünf Jahren einen
unmittelbaren erfolgreichen Einfluß auf die
Lebensbilanz unſeres Volkes nehmen können.
Dagegen betrug nach der letzten amtlichen
Statiſtik der Sowjetunion dort die Säuglings
ſterblichkeit mit 14.1 vom Hundert mehr als
das Doppelte der Sterblichkeit in Deutſchland.
Dazu kommt noch die ungeheure Zahl der Ab
treibungen, die nach ruſſiſchen Angaben im
Jahre 1934 in den Städten bei 573 000 Ge
burten mit 375 000 ausgewieſen wurden und
die im Jahre 1935 allein in Moskau bei 70 000

Aufn.! Scherl

Geburten auf 155 000 ſtiegen. Trotz geſetz
geberiſcher Maßnahmen zerſtört die Ab-
treibungsſeuche weiter die Lebenskraft des
ruſſiſchen Volkes. Die mittlere Lebenserwar-
tung eines neugeborenen Kindes iſt in Deutſch
land um 20 Jahre höher als in der Sowjet
union. Das ſind die Auswirkungen der
lebensfeindlichen kommuniſtiſchen Jdee eines
Marx und eines Lenin und die Ergebniſſe
einer Weltanſchauung, die keine ſittlichen
Wertmaßſtäbe kennt.

Als der Führer im Oktober vergangenen
Jahres zum Winterhilfswerk aufrief, ſagte er,
das Winterhilfswerk ſoll uns alle erziehen, das
nationale Jdeal in ein ſozialiſtiſches zu ver
wandeln. Denn es iſt ein leichtes Bekenntnis:
„Wir wollen ſein ein einzig Volk von
Brüdern“, wenn man dafür gar nichts zu
opfern und zu leiſten hat. Die wahre Brüder-
lichkeit zeigt ſich aber erſt darin, daß ſie ſich
in der Not bewährt. Der nationale Sozialis
mus fordert die Tat, wie und wann es auch
immer ſei!

76,5 Millionen für die Oſtmark
Alle deutſchen Gaue haben deshalb in ge

meinſamen Opfern auch unſeren Brüdern in
der deutſchen Oſtmark nach ihrer Befreiung
von einer Zwangsherrſchaft ſofort eine um
faſſende Hilfe zuteil werden laſſen. Die
bisherige Leiſtung für Oeſterreich
betrug 76,5 Millionen Reichsmark,
davon allein 38,1 Millionen an Sachſpenden,
Gutſcheinen und Speiſungen. Aus den öſter
reichiſchen Gauen konnten in dieſem Jahre
127 000 Kinder verſchickt werden, die das weite
Großdeutſche Reich kennenlernten und leben
dige Beziehungen zu allen Teilen des deutſchen
Volkes knüpften. Die Jdee von der Einheit
des Reiches, aber auch die Kraft der Volks
gemeinſchaft konnte durch dieſe für unſere
öſterreichiſchen Volksgenoſſen gezeigte Opfer
bereitſchaft keinen größeren Ausdruck finden.

Der Führer hat der NS.-Volkswohlfahrt
als der Trägerin des Winterhilfswerkes den
Auftrag erteilt, Garant des ſozialiſti
ſchen Willens der NSDAP. zu ſein.
h hat uns damit den ſchönſten Auftrag ge
geben.

Kein „Wohlfahrtsſtaat“!
Wir wiſſen, daß vieles noch der

Verwirklichung harrt. Nach den
Worten des Führers wird man zum Sozia
liſten nicht geboren, ſondern muß dazu erzogen
werden. Jmmer wieder müſſen wir uns be
mühen, den einzelnen im Sinne dieſer höheren
Aufgabe zu erziehen. Wir können hierbei nur
an ſeine ſittliche Kraft appellieren. Wir
brauchen zur Verwirklichung des ſozialiſtiſchen
Jdeals den ſtarken, für ſein Volk einſatz
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bereiten Menſchen. Denn wahrer Sozialismus
iſt höchſtes Volkstum.

So werden wir auf allen Gebieten der
Volkspflege in den kommenden Jahren den
Weg weiterſchreiten. Neben der freien Volks
pflege wird auch die öffentliche Wohl
fahrtspflege den durch Parteiprogramm
uns beſtimmten Weg vorwärtsgehen. Hierbei
werden ſich die aus der Vergangenheit über
nommenen Formen und Geſetze wandeln. Die
neuen einheitlich für das Reich zu gebenden
geſetzlichen Grundlagen dürfen allein nur dem

Wohle des Volkes und der Erhaltung ſeiner
Lebenskraft dienen. So wie im Winterhilfs
werk alles für die Geſamtheit einſteht, muß
auch die öffentliche Fürſorge auf die Geſamt
heit bezogen werden. Wir verpflichten den
einzelnen gegenüber der Gemeinſchaft. Wir
müſſen alſo auch die Träger der öffentlichen
Fürſorge gegenüber Reich und Volk verpflich
ten. Jn einer Vereinfachung der Verwaltung
und in einer ſtarken Führung des Reiches
können wir auch die großen Probleme der
e Fürſorge zum Wohle des Volkes
öſen.

Der Wohlfahrtsſtaat der Vergangenheit be
ſteht nicht mehr. Wir wollen ihn auch niemals
wieder auferſtehen laſſen. Die Aufgabe der
freien und öffentlichen Fürſorge iſt es, den
ſtarken Menſchen zu erziehen, der
ſich im Lebenskampf ſelbſt behauptet, der nicht
das „Jch“, ſondern das „Du“ kennt. Volks
pflege iſt weſentlich eine Aufgabe der Volks
erziehung. Damit ſteht ſie aber wie alles,
für das wir kämpfen unter den letzten
Worten Ulrich von Huttens: „Deutſchland iſt
da, wo ſtarke Herzen ſind!“

Houpfcdlienstleiter für Volksgesundlheit, Dr. Gerhord Wogner

Deutſchland ſoll geſund leben
Am gleichen Abend, als der Hauptamts

Ieiter Hilgenfeldt Rechenſchaft über ſeine
Arbeit ablegte und dabei von erfreulichen Er
folgen auf vielen Gebieten berichten konnte,
ſprach auch der Reichsärzteführer, Hauptdienſt
leiter Dr. Gerhard Wagner, über den
Stand der Volksgeſundheit und die Erfolge
der neuen Raſſepolitik. Dr. Wagner führte
u. a. folgendes aus:

Auch auf dem Gebiete der Raſſenpflege, der
Bevölkerungs und Geſundheitspolitik, iſt
Deutſchland im abgelaufenen Jahre feſt und
unerſchütterlich den Weg weitergegangen, den
es bei der Machtübernahme beſchritten hat.
Die Ausſchaltung fremdraſſigen Judentums,
die Verhütung der Fortpflanzung kranker und
untüchtiger Erbanlagen, die ausreichende Ver
mehrung des geſunden Teils der Nation und
die Sorge um die Geſunderhaltung und
Leiſtungsſteigerung der lebenden Generation
ſind die uns vom Führer gewieſenen Leitſätze
unſeres Handelns geweſen.

Nachdem Arzt ſein, wie es in der Reichs
ärzteordnung heißt, Dienſt am deutſchen Volke
iſt, und nachdem die deutſchen Aerzte die
deutſchen Menſchen nicht nur in ihrer körper
lichen Geſundheit, ſondern auch in ihrem Erb
gut und in ihrer Raſſe zu betreuen haben, war
es notwendig, endlich und endgültig die noch
vorhandenen jüdiſchen Aerzte von der
Behandlung deutſcher Menſchen
auszuſchalten; insbeſondere, nachdem
trotz aller früher ſchon getroffenen Maßnahmen
die Zahl der jüdiſchen Aerzte nur unweſentlich
zurückgegangen war und im Altreich zur Zeitnoch 10 v. 8 in Berlin allein noch 27,4 v. H.

beträgt von Wien ganz zu ſchweigen, wo die
Juden beinahe 70 v. H. der geſamten Aerzte
ſchaft ausmachen und ſich unter dieſen Juden
nach unſeren Feſtſtellungen nur allzu viele be
finden, die mit ihrer verbrecheriſchen Tätigkeit
den kataſtrophalen Geburtenſchwund der alten
Donauſtadt mit verſchuldet haben. Dieſen
jüdiſchen Verbrechern iſt jetzt das Handwerk
gelegt. Der ärztliche Beruf und die deutſche
mediziniſche Wiſſenſchaft ſind endgültig vom
jüdiſchen Geiſt befreit worden.

Dienſt am Erbgut des Volkes
Es iſt dabei ſelbſtverſtändlich, daß wir die

Ausſchaltung der jüdiſchen Aerzte erſt vorgenommen Je in dem Augenblick, in dem

wir die abſolute Garantie dafür übernehmen
konnten, daß die ärztliche Verſorgung
der deutſchen Bevölkerung überall ſichergeſtellt iſt.

Auch die deutſche mediziniſche Wiſſenſchaft
darüber kann das auch hier wieder einmal

um uns ſo beſorgte Ausland beruhigt ſein
wird nur ihren Gewinn von der Ausſchaltun
der jüdiſchen Mediziner haben denn es i
ein allerdings mit rühriger jüdiſcher Be
triebſamkeit in die Welt geſetztes Märchen,
daß der Ruf der deutſchen Medizin von Juden
begründet worden ſei. Wahr iſt, daß die
füdiſchen Mediziner den deutſchen zwar in
ihrer geiſtigen Virtuoſität und Akrobatik und
in ihrer intellektuellen Raffineſſe überlegen
waren, daß die Juden es auch immer
glänzend verſtanden, ſich die Forſchungen
anderer zunutze zu machen und durch eine ent
ſprechende Quantität wiſſenſchaftlicher Arbeit
auch eine Qualität vorzutäuſchen, daß aber
die Großtaten deutſcher Medizin
t e Männern zu verdanken

n d.

Die Zuſtände in der Oſtmark
Die Rückkehr Oeſterreichs in das Reich hat

uns auch auf dem Gebiete der Judenpolitik
vor neue und bedeutende Aufgaben geſtellt.
Die Zuſtände, die ſich unter dem Syſtem
Schuſchniggs in der Oſtmark entwickelt haben,
ſind geradezu ungeheuerlich geweſen. Wien,
die herrliche deutſche Stadt an der Donau, iſt
unter dem rotſchwarzen Syſtem zum wahren
Ghetto Europas geworden. Wir können es
uns erſparen, hier im einzelnen lange Zahlen-
reihen aufzuführen. Am Ende iſt ja auch nicht
entſcheidend, wie ſtark die Zahl der fremden
Machthaber in den verſchiedenen Berufen und
in den verſchiedenen Orten war, ſondern daß
ihr Geiſt, von einem volkentfremdeten Syſtem
geſchützt und gefördert, die Führung des deut
ſchen Volkes in Oeſterreich uſurpiert hatte.

AUnbeirrbare Raſſenpolitik
Auch auf dem Gebiete der Erb geſund

heitspflege haben wir ja in verfloſſenen
Jahren oft genug mit kirchlichem Widerſpruch
zu tun gehabt, wie ich in den letzten Jahren
an dieſer Stelle darzulegen Gelegenheit hatte.
Jnzwiſchen ſind die Maßnahmen, die Deutſch
land zur Verhütung erbkranken Nachwuchſes
getroffen hat und ſeit Jahren in Ruhe und
Verantwortungsbewußtſein durchführt, längſt
auch von ehemaligen Kritikern und in wiſſen

waſtucen und politiſchen Kreiſen auch jenſeits
er deutſchen Reichsgrenzen als Notwendigkeit

und Segen anerkannt worden.
Während ſo auf den Gebieten der Be

kämpfung der Fremdraſſe und der auszu
merzenden Maßnahmen der Raſſenhygiene die
vorhandenen Geſetze ſich auswirken und von
Jahr zu Jahr zwangsläufig weitere Erfolge
en bedarf das dritte Gebiet unſerer

aſſenpolitik, die Sorge für den ge
ſunden Nachwuchs, weiterhin geſteigerter
Aufmerkſamkeit und gemeinſamer Anſtrengun
e von Partei und Staat. Die Erfolge

eutſcher Bevölkerungspolitik haben auch im
Jahre 1937 angehalten. Die Zahl der Ehe
ſchließungen iſt von 609 770 auf 618 971 ge
ſtiegen, die Zahl der Geburten iſt etwa die
leiche geblieben 1275 212 gegenüber
278 583 im Jahre 1936. Die natürliche Be

völkerungszunahme war (482 020 gegenüber
482 790 im Jahre 1936.

Auch in dieſem Jahre können wir, ſoweit
ſchon Zahlen vorliegen, mit einer weiteren

günſtigen, ja ſogar ſehr günſtigen bevölkerungs
politiſchen Entwicklung rechnen. Hat doch die
Zahl der Geburten im erſten Vierteljahr 1938
im Altreich gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Jahres 1937 eine weitere Steigerung von
0,6 v. H. erfahren und damit die bisher noch
nie erreichte Rekordziffer von 20 auf 1000 er
reicht. Jnfolge der in der gleichen Zeit auch
weiter gefallenen Sterbezahl, insbeſondere der
Säuglinge, die auf 6,2 von 100 zurückging, hat
auch die natürliche Bevölkerungszunahme für
das erſte Vierteljahr 1938 die Rekordzahl von
7,8 auf 1000 erreicht gegenüber 5,8 im erſten
Vierteljahr des Jahres 1937. Für das ganze
Halbjahr 1938, alſo für die Zeit vom 1. Januar
bis 30. Juni, liegen bisher nur die Zahlen
der Großſtädte vor, die ebenſo erfreulich ſind.
Es wurden im erſten Halbjahr 1938 10,1 v. H.
Ehen mehr geſchloſſen, und die Zahl der Ge
burten war um 6,1 v. H. höher als im gleichen
Zeitraum des vergangenen Jahres.

Der Kampf gegen den Volkstod
Jn den vier Jahren 1934 bis1937 ſind im Deutſchen Reich ins

gert 1170 000 Kinder mehr ge
oren worden als wenn die e

burtenzahl ſo niedrig geblieben
wäre wie im Jahre 1933.

Dieſe Zahlen ſind wohl der eindrucksvollſte
weis für die tiefe Wandlung im Geiſt und

Schickſal der Nation. Sie ſtellen einen ge
waltigen Beweis des Vertrauens dar, den
deutſche Menſchen dem nationalſozialiſtiſchen
Staat und damit ihrem Führer darbringen,
ſtellt doch jedes neugebgrene Kind einen un
gedeckten Wechſel dar, über deſſen Einlöſung
erſt die Zukunft entſcheidet.

Wenn wir mit Stolz darauf hinweiſen
können, daß kein anderes der vom Geburten
rückgang überhaupt erfaßten en
Völker auch nur annähernd ſolche Erfolge auf
uweiſen hat wie das nationalſozialiſtiſche

eutſchland ſeit 1934, ſo bedeuten dieſe Erfolge
für uns doch niemals den Abſchluß einer be
völkerungspolitiſchen Entwicklung, ſondern ſind
für uns nur ein Anſporn für den weiteren
Ausbau unſerer Bevölkerungspolitik und für
die endgültige Ueberwindung des Geſpenſtes
des Geburtenrückganges. Denn trotz der erfreu
lichen Steigerung der Fruchtbarkeit des deut
ſchen Volkes bleibt die Geburtenzahl noch rund
10 v. H. hinter der zur Erhaltung des zahlen
mäßigen Beſtandes nötigen Höhe zurück.

Jntereſſant iſt dabei ein Blick auf die Be
völkerungsentwicklung der Sowjetunion in der
gleichen Zeit. Nach dem „Kutjer Poranny“,
einer polniſchen Zeitung, hat der Geburten
überſchuß in der Sowjetunion im Jahre
1927/28 noch 24,5 v. T. betragen und iſt bis
1937 auf 4,0 v. T., alſo auf ein Sechſtel, zu
rückgegangen. Er liegt damit erheblich unter
unſerem deutſchen Geburtenüberſchuß mit 7,1
bzw. 7,2 v. T. in den letzten Jahren.

Auch auf dieſem Gebiet noch ein Wort über

die Verhältniſſe in dem heimOeſterreich. Die Zuſtände,
ie ſich in der Oſtmark unter der Führung

eines ſeparatiſtiſch-klerikalen Klüngels ent
wickelt hatten, können gar nicht grauenhafter
r Ausdruck kommen als in dem Volksſterben,

as im ehemaligen Oeſterreich ſeinen Einzug
gehalten hat. Beſſer als alle Worte beweiſt
das Abſinken der Geburtenzahl in den letzten
Jahren, was die Schuſchniggherrſchaft für die
deutſchen Menſchen der Oſtmark in Wahrheit
bedeutete. Die Statiſtik gibt uns davon fol
gendes Bild
Das Volksſterben in Oeſterreich

Die bevölkerungspolitiſche Entwicklung in
Oeſterreich war bis zum Jahr 1933 etwa die
gleiche wie im Altreich, d. h. die Zahl der Ehe
ſchließungen, der Geburten und damit der Ge
burtenüberſchuß wurden von Jahr zu Jahr ge
ringer. Während im Altreich aber vom Zeit
punkt der Machtübernahme durch den Natio
nalſozialismus der Jhnen bekannte grund
legende Wandel eintrat, ſanken in Oeſterreich
die Ziffern von Jahr zu Jahr weiter. Die Ge
burtenhäufigkeit betrug im Jahr 1937 nur noch
die Hälfte im Vergleich zu den Vorkriegs
zahlen nämlich 12,8 v. T., und die Lebens

ilanz ſelbſt hatte bereits ſeit dem Jahr 1935
ein Defizit aufzuweiſen, das ſich im Jahr 1936auf 2957 Menſhen, d. h. 0,4 v. T., im Jahr
1937 ſogar ſchon auf 4900, d. h. 0,7 v. T. belief,
während in der gleichen Zeit das Altreich
wieder einen Ueberſchuß von 7,2 bzw. 7,1 v. T.
aufzuweiſen hat.

Während die r damiteinen ſonſt nirgends in der Welt be
achteten Tiefſtand erreichte, ſtieg die

Sterblichkeit mit 13,5 v. T. auf eine bisher
noch in keinem europäiſchen Kulturvolk ge
kannte Höhe und konnte Oeſterreich gleichzeitig
den traurigen Ruhm für ſich buchen, mit 44
Selbſtmordfällen 10 000 Einwohner die
höchſte Selbſtmordziffer erreicht zu haben, die
ſtatiſtiſch in einem Lande bisher feſtgeſtellt
wurde. Nur unter den Sudetendeutſchen ſind
zur Zeit bezeichnenderweiſe ähnlich hohe Selbſt
mordziffern anzutreffen, wobei wir wohl in
der Annahme nicht fehlgehen, daß hier die
leichen Urſachen wie in Oeſterreich wirk

am ſind. 8Jntereſſant iſt ein e u ich zwiſchen
Berlin und Wien. ährend in Berlin
die Zahl der Lebendgeborenen von 8,7 v. T.
im Jahr 1933 auf 141 v. T. im Jahr 1937,
alſo beinahe um das Doppelte, ſtieg, ſanken in
Wien in der gleichen Zeit die Geburtenzahlen
von 7,8 auf 5,4 v. T. Wien hatte im Jahre
1936 mit 6,1 Lebendgeburten und 13,3 Geſtor
benen einen Ueberſchuß an Todesfällen von 7,2
auf 1000 Einwohner und iſt damit, wie zahl
reiche andere Städte und Bezirke Oeſterreichs,
eine ſterbende Stadt. Es kann wohl kaum
etwas grauenhafter die tiefe Hoffnungsloſig
keit und Verzweiflung widerſpiegeln, die
unſere deutſchen Brüder in Oeſterreich unter
der ſchwarzroten Herrſchaft ergriffen hatte, als
dieſe nüchterne Statiſtik in Zahlen.

Wir ſind aber überzeugt davon, daß es uns
Nationalſozialiſten wie im Altreich ſo auch in

wo

Oeſterreich gelingen wird, dieſe Statiſtik des
Todes zu erſetzen durch den Willen zum Leben
der ſich äußert in wachſenden Familien und
ſteigenden Geburtenzahlen; denn unſere öſter
reichiſchen Brüder ſind Blut von unſerem Blut
ſie hängen mit der gleichen Liebe und dem
gleichen Vertrauen wie wir an unſerem Füh
rer und glauben damit ebenſo wie wir an

Deutſchlands Zukunft.

Wie recht wir mit einer ſolchen hoffnungs
vollen Betrachtung der Entwicklung in Oeſter
reich haben, zeigt die letzte Meldung über die
Steigerung der Eheſchließungen
in Wien. Vom 1. April bis 30. Juni d. J,
lag die Zahl um 1099 höher als im gleichen
Zeitraum des Vorjahres, und im Juli ſtieg ſie

egenüber dem Juli 1937 ſogar um das Vier-
ache, ein deutlicher Beweis für den Beginn

der biologiſchen Auswirkung des neuen politi
ſchen Kurſes in der befreiten Oſtmark.

Hat ſo auch im verfloſſenen Jahre das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland alles getan,
um die raſſiſchen und bluthaften Grundlagen
der Nation ſicherzuſtellen, ſo ſind wir gleich
zeitig unermüdlich geweſen in dem Beſtreben,
die Leiſtung und Geſundheit der lebenden
Generation zu erhalten und zu erhöhen.

Nerztlicher Pflichteifer
620 Aemter für Volksgeſund-

heit der Partei haben ſich auch im ver
gangenen Jahre in engſter Zuſammenarbeit mit
den Geſundheitsämtern des Staates um die
Geſundheit der deutſchen Menſchen geſorgt.
30000 im Amtfür Volksgeſundheit
tätige Aerzte haben in der Zeit vom
1. Juli 1937 bis 1. Juli 1938 etwa 2 Millionen
Unterſuchungen getätigt, wobei eine große
Zahl von feſtgeſtellten Erkrankungen und be
ſonders Frühſchäden das ſind bei der Unter
ſuchung ermittelte Abweichungen vom Nor
malen, die dem Betroffenen noch gar nicht zum
Bewußtſein gekommen waren, alſo ſich noch gar
nicht als Krankheit auswirkten in engſter
Zuſammenarbeit mit allen beteiligten Stellen
vehoben werden konnten.

Die Zahl der vom Amt für Volksgeſund
heit laufend beaufſichtigten Betriebe
iſt ſtändig gewachſen. Es wird zur Zeit bei
nahe die Hälfte aller Betriebe mit über
50 Mann Belegſchaft, darunter natürlich alle
wichtigen und beſonders gefährdeten, geſund
heitlich und betriebshygieniſch betreut. Die
dabei feſtgeſtellten Mängel konnten in den
allermeiſten Fällen in engſter Zuſammenarbeit
mit den Betriebsführern und den Dienſtſtellen
der Deutſchen Arbeitsfront behoben werden.
Ein großer Teil der Betriebe ſchuf darüber
hinaus vorbildliche Einrichtungen zur Be
treuung von Geſundheit und damit Leiſtun
und Arbeitskraft ihrer Belegſchaft. J
möchte auch bei dieſer Gelegenheit allen
Stellen, insbeſondere der NSV., der DAF.
dem Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie,
den Betriebsführern und in erſter Linie der
Sozialverſicherung, die über den geſetzlichen
Rahmen hinaus großzügig Mittel für unſere
Aktion zur Verfügung ſtellt, Dank ſagen für
das Verſtändnis und die Anterſtützung unſerer
im Jntereſſe der Volksgeſundheit durchgeführ
ten Arbeiten.

Die Zuſammenarbeit mit derN S V. war auch im vergangenen Jahre beſon
ders eng. Es wurden insbeſondere bei der
Aktion Mutter und Kind und im Tuberkuloſenhilfswerk beachtliche Erfolge erzielt,
über die Hauptamtsleiter Hilgenfeldt be
richtet hat.

Die Betriebsunterſuchungen
Unſere beſondere Sorge galt wie immer der

deutſchen Ju gen d. Der Hitler-Jugend wur
den die nötigen Aerzte zur Verfügung geſtellt

es wurden von den Aerzten des Amtes für
Volksgeſundheit in freudig getaner ehrenamt
licher Arbeit die notwendigen Einſtellungs
und Nachunterſuchungen vorgenommen und
wir können mit Stolz bekennen, daß die Erfolge
unſerer Arbeit gerade bei der deutſchen Jugend
heute von niemandem mehr beſtritten werden.
Das am 30. April 1938 verabſchiedete Jugend
ſchutzgeſetz, das Kinderarbeit grundſätzlich ver
bietet und damit einen weiteren Punkt unſeres
nationalſozialiſtiſchen Programms verwirklicht
hat, ſchützt durch Begrenzung der Arbeitszeit,
durch Verbot von Nachtarbeit, durch Einfüh
rung der notwendigen Freizeit und andere Be
ſtimmungen die Jugendlichen vor übermäßiger
Beanſpruchung und läßt der deutſchen Jugend

h Schutz und Förderung zuteil
werden.

Bei den Betriebsunterſuchungen
haben wir wichtige Erkenntniſſe gewonnen, von
denen ich hier nur einige hervorheben will:

1. Unſer Satz, daß eine richtige Ge
ſundheitsführung im Betriebe
auch eine gute Wirtſchaftsführung
iſt, ja, daß zu einer guten Wirtſchafts
führung unbedingt auch eine gute Geſundheits
führung gehört, hat ſich immer mehr als richtig
erwieſen und wird heute vom Reichsverband
der Jnduſtrie und allen einſichtigen Betriebs
führern als richtig anerkannt.

2. Die von uns feſtgeſtellten Frühſchäden
ſind meiſt ſogenannte Aufbrauchſchäden
des menſchlichen Organismus. Die ziviliſierte
Menſchheit hat gegenüber den verheerenden
Seuchen, von denen ſie die Großtaten der
Medizin, insbeſondere der deutſchen medizi
niſchen Wiſſenſchaft befreit haben, das große
Heer der Ziviliſations und Domeſtikations
ſchäden eingetauſcht, der ſogenannten Auf

J

braucherkrankungen, die ſich in erſter Linie am
Herz, Gefäß und Nervenſyſtem bemerkbar
machen, die leider nur allzuoft, gerade Männer
auf der Höhe des Lebens, leiſtungsſchwach und
arbeitsunfähig werden laſſen.

Fiviliſationskrankheiten
Wir Aerzte können dieſe Aufbrauchkrank

heiten nicht wie die Seuchen und Jnfektions
erkrankungen mit allgemeinen hygieniſchen
Maßnahmen, mit Mikroſkop, Serum u
Spritze angehen, wir ſind uns natürlich
auch bewußt, daß ein großer Teil der Zivi
liſationsſchäden eben in unſerem Zeitalter be
gründet und unvermeidbar iſt, denn wir
können das Tempo der Zeit mit ihren tech
niſchen Errungenſchaften, mit Telephon, Groß
ſtadtlärm, Großſtadtluft und Autogaſen nicht
ändern wir wiſſen aber auch, daß ein erheb
licher Teil dieſer Schäden ihre Urſache hat in
der heute im allgemeinen üblichen un
vernünftigen Lebenshaltung, und
damit unbedingt vermeidbar iſt.

Jch will nur zwei Dinge herausgreifen:
Unſere geſundheitlich falſche Ernährung
und den übermäßig großen Verb rauch von Genußgiften, in erſter
Linie von Alkohol und Tabak.

Die früher übliche natürliche bodenſtändige
und ſelbſt erzeugte Ernährung hat mit der
Verſtädterung mehr und mehr einer Ernäh
rung Platz gemacht, deren Art durch Einfuhr,
Transportmöglichkeiten, Konſervierungsmetho
den und ſchließlich durch die Wirtſchaft und auch
den Welthandel beſtimmt wurde und die wir
heute ſchon lange nicht mehr ars eigener
Scholle decken können. Wir verzehren heute im
Durchſchnitt die vierfache Menge Fleiſch und
die doppelte Menge Fett wie unſere Urgroß
eltern. Wir nehmen damit zuviel Eiweiß
und zuviel Fett in der Nahrung zu uns
und zu wenig Nahrungsmittel, die an Schutz
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ſtoffen reich ſind wie Brot, Kartoffeln, Obſt
und Gemüſe.

beſteht nach den heutigen ErkenntniſſenSaecitintſchen Wiſſenſchaft kein Zweifel
darüber, daß manche Krankheiten, die ſchwer
an unſerer Volkskraft zehren, auf dieſe falſche
Ernährung zurückzuführen ſind. Ich erinnere
nur an die ſo weit verbreitete Jahnfäule mit
ihren Folgeerſcheinungen an Magen, Darm
und anderen Organen. Jch erinnere an die
große Anzahl von ſogenannten Stoffwechſel
Zrkrankungen wie Gicht, Zuckerkrankheit, Fett
ſucht, Steinbildungen in der Niere u. a. Jn
letzter Zeit mehren ſich gewichtige Stimmen,
die auf Grund einwandfreier wiſſenſchaftlicher
Anterſuchungen die Vermutung unſeres alten
Vorkämpfers und leider zu früh verſtorbenen
Erwin Liek beſtätigen, daß auch der Krebs
neben anderen Urſachen mit unſe-
rer fehlerhaften Ernährung in
Zuſammenhang ſteht. Jm Jnter-
eſſe der Volksgeſundheit iſt eine
Amkehr zu bodenſtändiger und

der

Generclinspektfor Dr. Toclkt

natürlicher Ernährungsweiſedringend wünſchenswert
Noch bedenklicher ſind die durch

den übermäßigen Verbrauch vonGenußgiften hervorgerufenen Ge
ſundheitsſchädigungen. Die Tatſache,
daß ſeit der Machtübernahme bis jetzt der
jährliche Branntweinverbrauch in Deutſchland
von 397 000 Hektoliter auf 761 000 Hektoliter
und der jährliche Zigarettenverbrauch von
31 348 000 000 Stück auf 41 284 000 000 Stück
geſtiegen iſt, muß uns mit ſchwerer Sorge er
füllen. Das ſchädliche Genußgift iſt hier un
zweifelhaft der Tabak, weil er ſich bei jahre
lang fortgeſetztem übermäßigem Genuß nicht
nur auf die Geſundheit des einzelnen ſo ver
heerend auswirkt, ſondern auch durch Schädi-
gung der Fortpflanzungsorgane zur frühzeiti
ger Unfruchtbarkeit führen kann und damit
das Volksganze beſonders ſchwer zu ſchädigen
geeignet iſt. Wir wiſſen, daß ſich der über
mäßige Nikotingenuß bei den Frauen beſon
ders ſchädlich auswirkt, daß er oft genug zu
Eierſtockſchädigungen, zu Fruchtabgängen und

Die beſten Straßen
Am Donnerstag, dem dritten Tag des

Kongreſſes des Parteitages Großdeutſchlands,
ſprachen in Gegenwart des Führers neben
Reichspreſſechef Dr. Otto Dietrich (über
deſſen Rede wir an anderer Stelle nochmals
berichten), der am Tage zuvor mit dem Natio
nalpreis geehrte Generalinſpektor für das
deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, über die
Straßen des Führers, und Reichsleiter
er über die Fortſchritte der national
ozialiſtiſchen Geſetzgebung ſeit dem letzten

Parteitag. Aus der Rede des General
inſpektors ſeien die folgenden Abſchnitte als be
ſonders wichtig hervorgehoben:

Für den deutſchen Straßenbauer bedeutet es
höchſte Anerkennung, daß der Führer in jedem
Jahr den Befehl gibt, auf dem Reichsparteitag
vor dem Kongreß über die Entwicklung und
den Stand der Bauarbeiten an den Straßen
des Führers zu berichten. Daß auf dem Reichs
parteitag überhaupt über ein derart materielles
und nüchternes Thema auf Anordnung des
Führers geſprochen wird, iſt uns über die An
erkennung hinaus Beiſpiel und Beſtätigung
dafür, daß die nationalſozialiſtiſcheJdee vor keinem Gebiet menſche
lichen Denkens und Handelns
halt macht.

Es wurde oft behauptet, Technik und auch
Wirtſchaft habe nichts mit Politik und Welt
anſchaulng zu tun. Auf dem Gebiete der
Wirtſchaft hat die Entwicklung der ver
gangenen ſechs Jahre gen daß es ſehr wohl
eine nationalſozialiſtiſche irtſchaftsauffaſſung
ibt und daß ſie ſich mit Erfolg durchgeſetzt
at. Auf dem Gebiete der Technik ſind die

Straßen des Führers ein deutliches Beiſpiel,
daß es auch in der Technik eine nationalſozia
liſtiſche Auffaſſung ren Dieſes größte Bau
vorhaben der Welt hätte ſeinen heutigen
Stand, ſeine materielle und vor allem ſeine
kulturelle Bedeutung nie erreicht, wenn dieſe
Straßen nicht nationalſozialiſtiſch gedacht,
nationalſozialiſtiſch projektiert und natio
nalſozialiſtiſch durchgeführt worden wären.

Die fertigen Strecken
Bei meinem letzten Bericht vor dem
Kongreß waren 1500 Kilometer Reichsauto
bahnen dem Verkehr übergeben. Heute ſind es
2300 Kilometer. Rechtzeitig zwei Tage vor
Beginn des Reichsparteitages wurde die 110
Kilometer lange Strecke von Nürnberg über
Jngolſtadt hinaus, Richtung München, und der
zweite Zubringer nach Nürnberg auf der Weſt
ſeite des Parteitaggeländes für den Verkehr
freigegeben Ueber 1800 Kilometer ſind zur
eit im Bau. Nach ihrer Fertigſtellung im
aufe der nächſten Monate werden in den ver

ſchiedenen Gegenden des Reiches die wichtigſten
nern ganz oder wenigſtens mit
angen Teilſtrecken auf Autobahnen befahr

bar ſein
Die Strecke vom Jnduſtriegebiet

nach Berlin iſt insgeſamt 520 Kilometer
lang. Bis zum Ende des Jahres ſind hiervon
465 Kilometer auf Reichsautobahnen befahrbar.

Der Weg vom Südweſten des
Reiches von Karlsruhe bis zurReichshauptſtadt iſt 660 Kilometer
lang. 500 Kilometer Reichsautobahnen, alſo
75 v. H. der Geſamtſtrecke, werden in dieſem
Jahre fertig.

Die Verbindung von Breslau nach
Berlin in einer Geſamtlänge von 320 Kilo
meter iſt heute ſchon mit 230 Kilpmeter, das
ſind 74 v. H., auf Autobahnen befahrbar.
Jm Süden des Reiches wird die zuſammen

hängende Strecke vom Rhein bei Karlsruhe
bis zur Oſtmark bei Salzburg mit einer
Geſamtlänge von rund 400 Kilometer dem
Verkehr übergeben.

Die längſte zu ſammenhängende Strecke ver
läuft gegen Ende des Jahres von der Oſt
ſee bis zu den Alpen. Sie führt von
Stettin über Berlin, Leipzig, Nürnberg,
München bis nach Salzburg. Jn einer Geſamk
länge von 900 Kilometer iſt dies die erſte
Reichsautobahn, die das Reich in ſeiner Ge
ſamtausdehnung von Norden nach Süden
durchzieht.

Alles in allem wird, wie vor
geſehen, im Laufe der nächſtenMonate der 3000. Kilometer dem
Verkehr übergeben werden.

Die geförderten Erdmaſſen für dieſes größte
Bauvorhaben der Welt haben den Amfang von

300 Millionen Kubikmeter erreicht. Dieſe
Menge entſpricht einem Erdkörper von der
Grundfläche des Wannſees und ſeitlichen ſenk
rechten Wänden von 104 Meter Höhe.

Die für die Bauten und Fahrbahnen her
geſtellten Betonmengen haben einen Umfang
von 14,5 Millionen Kubikmeter erreicht. Dies
entſpricht dem Jnhalt von ſechs Cheopspyra
miden. Hierfür wurden verarbeitet 4,43 To.
Zement, das ſind 300 000 Eiſenbahnwaggons,
zuſammengereiht ein Zementgüterzug vom
Nordkap bis nach Venedig.

Rieſenverkehr ohne Anfälle
Ueber die Bedeutung der Reichsautobahnen

für den Kraftverkehr iſt ein eingehender Be
richt überflüſſig. Jeder Deutſche kennt heute
dieſe Straßen des Führers. Das ganze kraft
fahrende Deutſchland erlebt dieſe Straßen.
Mit welcher Jntenſität, aber auch mit welcher
Freude und Begeiſterung der deutſche Kraft
fahrer dieſe Straßen benutzt, r aus den Ver
kehrszahlen hervor. Eine Auswertung der
Zählung an 20 verſchiedenen Reichsautobahn
ſtellen im Reich ergibt, daß zu Pfingſten rund
eine halbe Million Fahrzeuge einmalig ge
zählt über die Reichsautobahnen gefahren

Fehlgeburten führt, wir wiſſen durch
neueſte wiſſenſchaftlich einwandfreie Unter
ſuchungen heute auch, daß Geſundheitsſtörungen
bei Säuglingen dadurch hervorgerufen werden,
daß das Nikotin durch die Muttermilch ausge
ſchieden und damit vom Säugling beim Stillen
aufgenommen wird. Jch möchte es den deut
ſchen Frauen und Müttern ſelbſt überlaſſen,
die entſprechenden Folgerungen aus dieſen
Tatſachen zu ziehen!

Wir denken garnicht daran, jetzt
nunetwa jeden Genuß von Alkoholund Tabak zu verdammen und zu
verbieten. Wir bekämpfen im
Jntereſſe der Volksgeſundheit
lediglich den Mißbrauch dieſer Ge
nußmittel und werden uns in dieſem
Kampf auch nicht beirren laſſen durch eine
hemmungsloſe Propaganda. Auch die Werbung
hat in volksgeſundheitlichen rg eine
Grenze einzuhalten, die nicht ſie ſelbſt und die
an der Werbung finanziell Jntereſſierten zu
beſtimmen haben, ſondern einzig und allein die
für die Volksgeſundheit Verankwortlichen.

der Welt
ſind. Der dichteſte Verkehr in einer Fahrtrich
tung wurde am Pfingſtmontagabend zwiſchen
18 und 19 Ubr auf der Fahrt nach Stuttgart
mit 2158 Fahrzeugen gezählt, d. h. alle 17 Se
kunden ein Fahrzeug. Bei dieſem ſtarken
Pfingſtverkehr auf allen Teilſtrecken der Reichs
autobahnen ereignete ſich nur ein ein
ziger ſchwerer Verkehrsunfalldurch ungeſchicktes Fahren beim Ueberholen.
Mit dieſem Ergebnis ſind die deutſchen Reichs
autobahnen nicht nur die leiſtungsfähigſten,

die verkehrsſicherſten Straßen
er Welt.

Die gewaltige Bedeutung der Straßen des
Führers wird weit über die Grenzen
des Reiches hinaus anerkannt. Jm
Laufe der letzten Jahre ſind die Nachbarländer
Holland und Belgien dem Beiſpiel Deutſch
lands gefolgt und haben den Bau von
Straßen nach dem Vorbild der deutſchen
Reichsautobahnen erfolgreich in Angriff ge
nommen. England ſteht in der Projektierung
eines derartigen Netzes. Die Verkehrsfachleute
Englands und der engliſche Verkehrsminiſter
waren im Laufe des vergangenen Jahres zu
mehrtägigem eingehendem Studium der deut
ſchen Reichsautobahnen in Deutſchland.

Großaufgaben für den Gtraßenbau
Neben der Fortſetzung des allgemeinen

Bauprogramms brachte die politiſche und wirt
ſchaftliche Entwicklung der vergangenen Jahre
zwei bemerkenswerte Sonderaufgaben:
Der Anſchluß Oeſterreichs brachte die For
derung, das Netz der Reichsautobahnen unver
züglich über das größere Deutſchland auszu
dehnen. Der Führer konnte ſchon am 7. April
bei Salzburg den erſten Spatenſtich zur Reichs
autobahn von München nach Wien t
Die Strecke, die zwiſchen Salzburg und Wien
rund 280 Kilometer lang iſt, wurde von drei
Stellen aus gleichzeitig in Angriff genommen:
von Salzburg aus in Richtung Linz, von Linz
aus in Richtung Salzburg und Richtung Wien,
und von Wien aus in Richtung Linz. Jnsge
ſamt ſind rund 80 Kilometer dieſer Strecke zur
Zeit im Bau.

Beſonders intereſſant war die Aufgabe der
Projektierung durchgehender Reichsauto
bahnen zur Erſchließung ganz
Oeſterreichs unter Ueberwindung des Hoch
gebirges. Dieſe Straßen des Führers müſſen
nach ihrer Aufgabe alle Teile des Reiches aufs

engſte miteinander verbinden. Bietet die Natur
in einem Gebirgsmaſſiv, wie den Alpen, hier
für Schwierigkeiten, ſo muß die Technik dieſer
Schwierigkeiten Herr werden. Jn eingehender
Unterſuchung wurden im Alpenland alle Mög
lichkeiten im Laufe dieſes Sommers gründlich
e Die Linien für die Erſchließung der

ſtmark liegen heute feſt: Die Gaue entlang
der Donau werden durch die Reichsautobahnen
München Linze Wien und Paſſau-Linz er
ſchloſſen. Das bisher verkehrsmäßig voll
kommen vernachläſſigte Burgenland erhält
ſeinen Anſchluß durch eine Reichsautobahn
Wien--BurgenlandGraz. Steiermark, Kärn
ten und Tirol erhalten ihre direkte Verbindung
mit dem Reich. Das Alpenmaſſiv wird an ge
eigneten Stellen durch Tunnels von ſieben und
neun Kilometer Länge durchſtoßen, ſo daß un
bedingt winterſichere Verkehrswege alle Gaue
der Oſtmark mit dem Reich verbinden.

Es iſt für mich eine beſondere Freude,
melden zu können, daß dieſe Projektierungs
arbeit in der Oſtmark von oſtmärkiſchen
Jngenieuren durchgeführt wurde.

Das „größte Bauwerk der Welt“
Eine weitere Aufgabe für die Planung

brachte die außerordentlich geſteigerte und wei
terhin erwartete Entwicklung der deutſchen
Seeſchiffahrt. Der Hafen von Hamburg wird
für die künftige Entwicklung zu klein. Eine
Erweiterung iſt nur möglich bei einer Er
ſchließung des linken Elbufers unterhalb des
jetzigen Hafengebietes. Der Führer hat be
ſtimmt, daß dieſe Erſchließung durch eine ge
waltige Brücke erfolgt, die das größte,
kühnſte und ſchönſte Jngenieurbauwerk ſein
wird, das bisher in der Welt errichtet wurde.

Neben dieſen Ausführungs und Entwurfs
arbeiten für die Straßen des Führers wurde
der planmäßige Ausbau der beſtehen
den Reichsſtraßen fortgeſetzt. Vermehrte
Mittel wurden beſonders für die Beſeitigung
ſchienengleicher Kreuzungen mit wichtigen
Eiſenbahnlinien zur Verfügung geſtellt. Wäh-
rend früher durchſchnittlich jährlich nur 20 bis
30 ſchienengleiche Kreuzungen beſeitigt wurden,
wurden in dieſem Jahre allein die Bauwerke
zur Beſeitigung von 150 ſchienengleichen Kreu
zungen in Angriff genommen.

Jn der Oſtmark wurden 4000 Kilometer
bisherige Bundesſtraßen zu Reichsſtraßen er
klärt. Die meiſten von ihnen hatten keinerlei
Befeſtigungen, noch nicht einmal Staubbindung.
Durch ein raſch durchgeführtes Sofortpro
gram m wurde innerhalb von drei Monaten
mehr als die Hälfte aller vorhandenen Reichs
ſtraßen in der Oſtmark und dazu die wichtigſten
Landſtraßen wenigſtens ſtaubfrei gemacht.

Der hier gegebene Ueberblick über Entwick
lung und Stand der Bauarbeiten im deutſchen
Straßenbau iſt ein Beiſpiel des ungeheuren

Aufſchwungs und der ungeheuren e
der Arbeiksintenſität, die ſich in Deutſchlan
ſeit der Machtübernahme durch den Führer
durchgeſetzt hat. Die beſondere Aufgabe
des Straßenbauprogramms lagdabei darin, Schrittmacher für das
geſamte Bauweſen zu ſein. Die Jahr
für Jahr an den Reichsautobahnen geſteigerte
Leiſtung, die von Jahr zu Jahr wachſende
Vergrößerung der hinausgegebenen Aufträge
brachte der ganzen Bauwirtſchaft nach den
Jahren elenden Zuſammenbruchs wieder Ge
ſundung, Vertrauen und Sicherheit. Die auf
dieſe Weiſe von Jahr zu Jahr geſteigerte
Leiſtungsfähigkeit war dann die Vorausſetzung,
daß der deutſchen Bauwirtſchaft ganz allge
mein weitere große Aufgaben übertragen
werden konnten.

1933 waren die Verwaltung der Reichs
autobahnen und die übrigen Straßenverwal
tungen noch nahezu die einzigen großen Auf
traggeber für die deutſche Bauwirtſchaft. Jn
den folgenden Jahren rückten weitere große
Bauherren in die Reihe der Auftraggeber ein
und ſtellten ihre großen Aufgaben:

Die neuen Auftraggeber
Zunächſt kam die Partei mit den Bauten

des Führers in der Hauptſtadt der Bewegung.
Es folgten die gigantiſchen Anlagen im Ge
lände der Reichsparteitage darunter die ge
waltige Kongreßhalle, für die allein 75 000
Kubikmeter Naturſtein und rund 100 Milli-
onen Ziegelſteine verarbeitet werden. Es folgte
als großer Bauherr die Deutſche Arbeitsfront.

Es ſchloſſen ſich an die deutſchen Großſtädte
Berlin, München und neuerdings mburg.
Jhrem Beiſpiel folgten zahlreiche auſtädte.

Dem allgemeinen Wirtſchaftsaufſchwung
entſprechend traten als weitere Auftraggeber
der deutſchen Bauwirtſchaft die Verkehrsver
waltungen auf. Die Deutſche Reichsbahn er
weiterte Bahnhofs und Streckenanlagen und
begann in München mit dem Bau der Anter
gründbahn. Der Ausbau unſerer Binnen
ſchiffahrtsſtraßen wurde wieder aufgenommen.
Mit beſonderer Energie wird ſeit dem An
ſchluß der Oſtmark der RheinMain Donau
Kanal vorwärtsgetrieben. Die Waſſerſtraßen
verwaltung vergab ſeit dem Jahre 1933 Auf
lräge in Höhe von rund 1 Milliarde RM.
Unter anderem führte ſie aus: 4 große Tal-
ſperren. 4 Schiffshebewerke. 60 Schleuſen,
30 Wehre, 20 Kraftwerke. Jm Intereſſe der
Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
wurden große Kulturbauten durchgeführt.

Als großer Bauherr für das deutſche Bau
weſen trat ferner der Vierjahresplan
auf. 136 Baufirmen mit 16 000 Arbeitern und
neben anderen Geräten 64 Baggern arbeiten
an der Erſchließung der großen Eiſenerzlager
in der Gegend von Salzgitter. Jn allen Teilen
des Reiches ſchoſſen die Fabriken aus dem
Boden zur Erzeugung unſerer heimiſchen
Werkſtoffe. Dieſe neuen Werksanlagen brachten
weitere Arbeit für die deutſche Bauwirtſchaft
durch den für die Arbeitskräfte an den neuen
Plätzen notwendig werdenden Wohnungsbau.

Schließlich wurde die Wehrmacht nach
ihrer Wiedereinführung im März 1935 in
ganz großem Amfange Auftraggeber für das
deutſche Bauweſen, für die zahlreichen Truppen
unterkünfte, Flugplätze und ſonſtigen Anlagen.

Fahlen des Erfolges
Es lohnt ſich, dieſe gigantiſche Entwicklung

des Bauweſens mit ein paar Zahlen von
der materiellen Seite her zu betrachten

Die Zementinduſtrie hat ihre Produktion
von 2,8 Mill. Tonnen im Jahre 1932 auf über
14 Mill. Tonnen im Jahre 1938 geſteigert

Die Produktion an n re ſtieg von
3,3 Mill. Stück auf 10 Mill. Stück.

Der Abſatz von Kies für Betonierzwecke
wurde von 10 Mill. Tonnen auf über 50 Mill.
Tonnen geſteigert.

Die Zahl der im Baugewerbe Beſchäftigten
ſtieg von 504 000 auf 2,5 Mill.

Da der einzelne Bauarbeiter heute nicht
mehr nur 6 Monate, ſondern das ganze Jahr
über voll arbeitet, ſtieg die Zahl der ge
leiſteten Tagſchichten auf das Achtfache.

Eindrucksvoll iſt auch das Bild der Entwick
lung des Geräteparks der deutſchen Bauunter
nehmer. Es wurden in den letzten fünf Jahren
neu angeſchafft:

über 6900 Betonmaſchinen,
4700 Bauzüge, beſtehend aus je

einer Lokomotive und durch
ſchnittlich 25 Rollwagen, alſo
insgeſamt etwa 120 000 Roll
wagen;

2700 Bagger,
12 800 Kilometer Baugleiſe, J. h. die

deutſchen Bauunternehmer
haben in fünf Jahren ſo viel
Geleiſe angeſchafft, daß man
hiermit ein Viertel des Erd
uümfanges belegen könnte.

Es kommen hinzu all die kleineren Geräte,
zum Beiſpiel:

2 000 Rammen,
10 000 Pumpen,
1200 Straßenwalzen,
1300 Kompreſſoren,

Förderbänder
Und anderes mehr.

Dieſer ungeheure Aufſchwung der Bau
maſchineninduſtrie hat dann auch zu einem ge
ſteigerten Auslandsgeſchäft in dieſen Ma
ſchinen beigetragen: im Jahre 1937 wurden
viermal ſoviel Baumaſchinen ausgeführt wie
im Jahre 1933.

Die geſteigerte Bautätigkeit in allen Teilen
des Reiches führte ſchließlich dazu, daß die
Arbeitskräfte in der Gegend der jeweiligen
Bauvorhaben nicht mehr genügend Quartiere
fanden und in ganz großem Umfange dem
Vorbild der Reichsautobahnen folgend
Lager für die Arbeitskameraden eingerichtet
werden mußten. So entſtanden im Laufe der
fünf Jahre über 800 Arbeiterlager mit rund
320 000 Betten. Für die Verpflegung der Ar
beitskräfte wurden u. a. 3700 ſtationäre Koch
keſſel oder fahrbare Feldküchen angeſchafft.

Aufgaben für die Fähigſten
Dieſe Entwicklung brachte auch wieder die

richtigen Menſchen zu dieſem Beruf. Wer
konnte es früher wagen, Straßenbauer zu
werden, als es keine Arbeit auf dieſem Gebiet
gab? Jetzt werden die Kühnſten und

ähigſten angezogen von den gewaltigen
ufgaben: Der zweifache Durchſtoß des Alpen-

maſſivs durch die Reichsautobahnen erfordert
die härteſten und zäheſten Jngenieure; die
Hamburger Hochbrücke verlangt die kühnſten
und genialſten Konſtrukteure; die Brücken und
Raſthäuſer der Reichsautobahnen brauchen die
begabteſten Architekten. Das Bauweſen iſt auch
in dieſer perſonellen Beziehung wieder an
regend geworden, und es hat ſich im Laufe der
fünf Jahre nicht nur ſeine materiellen Geräte,
ſondern auch die geeigneten Jngenieure durch
eigene Anziehungskraft geholt.

So iſt an der Größe der Aufgaben die Geſamtheit der deut
ſchen Bauwirtſchaftinperſoneller
und materieller Beziehung in
fünf Jahren zu einem Jnſtrument
eworden, das ſchlagfertig und
efähigt iſt, die höchſten Lei-

ſtungen zu vollbringen.

ferner:
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Reichsleſfer Dr. Frank:

Das neue Recht ein Gemeinrecht
Jn Punkt 19 ihres Programms hak unſere

Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
den Kampf für ein deutſches Ge
mein recht in die großen Aufgaben ein
gereiht, die unſere Bewegung für unſer Volk
und Reich zu löſen hat.

Der Kampf um die Durchſetzung des natio
nalſozialiſtiſchen Programms auf dem Gebiete
des Rechts iſt vor allem e ſchwer, weil
es gilt, die ſeit vielen Jahrhunderten ein
gedrungenen fremden Rechtsbeſtandteile und

nwendungsmethoden des Rechts immer mehr
auszumerzen und ſomit an die Stelle einer
vom deutſchen Volk in ſteigendem Maß als
volksabgewandt empfundenen Juſtiz eine von
der Anerkennung und dem Verſtändnis des
Volkes mitgetragene volksgenöſſiſche Rechts
verwirklichung zu ſetzen.

Die Erfahrungen, die wir in unſerer
Kampfzeit mit den deutſchen Juſtizbehörden
machen mußten, haben uns in der Ueber
gergung beſtärkt, daß nur eine völlige

eugeſtaltung des deutſchenRechtslebens von Grund auf die Schaf
fung eines deutſchen Volksrechtes gewährleiſten
kann. Seit der Machtübernahme ſind der
Führer und die nationalſozialiſtiſche Bewegung
unermüdklich und erfolgreich am Werke, dem
Deutſchen Reich und ſeinem Rechte die
Uebereinſtimmung von Rechtsin-
halt und Volksüberzeugung ſicher
uſtellen. Wir können dabei feſtſtellen, daß
ich die Juſtizdienſtangehörigen in gleicher

eiſe wie alle anderen Schichten des deutſchen
Volkes mit vollem Verſtändnis und klarem
beruflichem Können und auch mit ehrlicher
Einfühlung in unſere nationalſozialiſtiſche
Denkweiſe den Aufgaben der Erneuerung des
deutſchen Rechtslebens an unſerer Seite ge
widmet haben.

Der deutſche Volksrichter
Wir Nationalſozialiſten wollen den deut

ſchen Volksrichter in ſeiner bedeutſamen
Stellung, die ihn zur Entſcheidung über Leben
und Tod in vielen Verfahren beruft, bejahen.
Wir haben auch das Vertrauen daß die
Richter den nationalſozialiſtiſchen Notwendig
keiten des nationalſozialiſtiſchen Reiches gerecht
werden. Das Recht iſt für das nattonal
ſozialiſtiſche Reich die große Schutzordnung
unſeres Gemeinſchaftslebens. Rechtsdienſt kann
daß ſchlechterdings nur möglich ſein inner
halb der Erfüllung des Geſamtdienſtes, den
der Führer auf Grund ſeiner ſchickſalhaften
Befreilgstat für das deutſche Volk fordern
muß. Die Juſtiz hat ſich in den Willens
bereich der einheitlichen Reichs und Volks
führung genau ſo einzufügen wie alles andere.

Die richterliche Unabhängigkeit
kann nur von Nationalſo ia liſten
im Dienſte des nationga ſoziali
ſtiſchen Reiches zum Schutze einer
nationalſozialiſtiſch geſchloſſe
nen Volksöordnung in Anſpruch
genommen werden.

Der Aufbau des nationalſozialiſtiſchen
Rechtslebens mit dem Ziele der Verwirklichung
des deutſchen Gemeinrechts hat aus dem
kämpferiſchen Elan der nationalſozialiſtiſchen
Rechtsarbeit heraus auch in dieſem Jahre
wieder große Geſetzesleiſtungen zu verzeichnen.
Das Reich baut ſich in unbeirrbarer Selbſt
ſicherheit immer weiter ſeine unſterbliche
Ordnung aus. Welch ein monumentales, ein
maliges geſchichtliches Ereignis beinhaltet doch
das Geſetz vom 13. März 1938, das in der
klaren Sprache des Reichsrechts die Wieder
vereinigung Oeſterreichs mit dem Reiche
feſtlegt!

Rechtliche Sicherung der Jugend

Mit dem Geſetz über die Kinder
arbeit und über die Arbeitszeitder Jugendlichen vom 30. April 1938 hat
das nationalſozialiſtiſche Reich eine wahbrhafte
Großtat echter ſozialiſtiſcher Gemeinſchafts
arbeit vollbracht. Zum erſtenmal in der Ge
ſchichte der ſozialen Rechtsordnungen aller
Reiche und Rechtsſyſteme wird hier den jugend
lichen Volksgenoſſen der Aufbau ihres Lebens
werkes geſichert. Es werden hier Schutz
beſtimmungen hinſichtlich der Dauer der
Arbeitszeit aufgeſtellt, die über das Höchſtmaß
der jemals von irgendeinem Wortführer der
Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen für
Jugendliche aufgeſtellten Forderungen noch
hinausgehen. Die weſentliche Verkürzung der
Arbeitszeit unter gleichzeitiger Steigerung der
fachlichen Ausbildung der Jugendlichen iſt
ebenſo wie die in dieſem Geſetze zum erſtenmal
niedergelegte Berechtigung der Jugndlichen
auf eine ausreichende jährliche Urlaubszeit,
auf Sicherſtellung ſeiner Verſorgung, ſeiner
Unterkunft, ſeiner dienſtlichen Behandlung undſeiner fürſorglichen Betreuung ein wahthaſtes

Muſter nationa ſo zialiſtiſcher
Jugendpolitik.

Wir danken dem Führer für dieſes Geſetz,
durch das die Arbeit dem jugendlichen Volks
genoſſen zu einem Erlebnis und zu einer ihn
perſönlich erhebenden Betätigung im Dienſte
der Gemeinſchaft wird. Eine wertvolle Er
gänzung hierzu iſt das Geſetz über die
Schulpflicht vom 6. Juli 1938, das für
alle Kinder deutſcher Stagtsangehörigkeit mit
inländiſchem Aufenthalt eine ideale Regelung
der Volksſchul- und Berufsſchulpflicht uſw.

bringk und das mit der unſeligen Zerſplitte
rung des Anterrichtsweſens und des Schul
rechts in Deutſchland aufzuräumen hat.

Der Gemeinſchaft im wahrſten Sinne und
dem Aufſtieg unſeres Volkes dient auch das
Geſetz über das Erlöſchen der
Familienfideikommiſſe und ſonſtiger
gebundener Vermögen vom 6. Juli 1938. Durch
dieſes Geſetz wird der deutſche Boden von den
letzten Reſten feudaliſtiſcher Abſchließung
befreit.

Gleichzeitig ſchreitet die Liquidation der
furchtbaren Schäden der früheren wirtſchaft

Sippen und Familienaufbaues unſeres Volkes
genießt ſie künftig mehr denn je den Schutz
auch unſerer nationalſozialiſtiſchen Sitten- und
Rechtsauffaſſung. Gerade aber weil wir dieſe
Jnſtitution der Ehe ſo hochhalten, konnten wir
Nationalſozialiſten nicht verſtehen, daß man
die Trennung von Ehen, die dieſer hohen Auf
faſſung nicht entſprechen und damit auch dem
allgemeinen Volkswohl nicht mehr förderlich
ſind, nach konfeſſionellen Geſichtspunkten mit
allerlei Schwierigkeiten umgeben wollte, die in
der Praxis des Eheſcheidungsrechts einerſeits
zu größten Kataſtrophen menſchlicher Art führ

Im ehemaligen Logenhaus zu Nürnberg war während des Parteitages eine Ausstellung
über die Freimaurerei zu sehen. Hier sieht man die Figür des Schweigens im Tempel

der Andreas-Maurerei

lichen Syſtementwicklung voran durch das Ge
ſezz über eine Bereinigung alter
Schulden vom 17. Auguſt 1938. Der Natio
nalſozialismus will auch denen helfen, die in
der vergangenen Notzeit wirtſchaftlich zu
ſammengebrochen ſind und ihr Vermögen zur
Befriedigung ihrer Gläubiger hingegeben
haben. Sie ſollen nicht weiter gehindert wer
den, ſich eine neue Lebensſtellung aufzubauen
um zu einer angemeſſenen Lebenshaltung zu
gelangen. Tauſenden von deutſchen Volks
genoſſen wird durch dieſes Geſetz wieder
Lebens und Arbeitsfreude gegeben. Das Ge
ſetz über eine Bereinigung alter Schulden zieht
einen Schlußſtrich hinſichtlich der Verſchuldun
gen aus der ſchrecklichſten Notzeit unſeres Vol
kes nach dem Zuſammenbruch vom November
1918, die ſich unter den Auswirkungen des Ge
waltdiktates von Verſailles und unter der
kataſtrophalen Unfähigkeit der damaligen Re
gierungen in Deutſchland entwickelte.

Verankerung der Ehe im Volksganzen

Beſondere Beachtung fand in der deutſchen
Oeffentlichkeit das Geſetz zur Verein
heitlichung des Rechtes der Eheſchließ ung und der Eheſcheidung vom
6. Juli 1938. Daß es hier gelungen iſt, eines
der ſchwierigſten rechtspolitiſchen Probleme zu
löſen, iſt vorwiegend das Verdienſt der Natio
nalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei. Ge
rade weil der Nationalſozialismus in der Ehe
eine die Erhaltung des Lebens des Volkes ge
währleiſtende Einrichtung ſieht, wurde die Ehe
zu einem Inſtitut erhoben, das unter der ober
ſten Autorität des Staates und nicht mehr der
Kirche ſteht. Als Grundlage des geſunden

Aufn.: Scherl

ten, andererſeits aber auch das Anſehen einer
Rechtsordnung, die ſolche geſetzliche Zuſtände
und ihre Auswirkungen mit ſich brachte, zu ge
fährden geeignet war. Das Eheſcheidungsrecht,
das auf dem Verſchuldensprinzip beruhte,
machte in zahlloſen Fällen eine Fehlehe zu dem
größten Martyrium beider Eheteile. Es iſt
hier nicht der Ort, die einzelnen Geſichtspunkte,
die die Reform des Eheſcheidungsrechts ſo
ſchwierig machten, noch des einzelnen aufzu
führen. Durch das Geſetz vom 6. Juli iſt das
Problem gelöſt. Die Ehen ſollen als Staats
akt die feierliche Verpflichtung für die Ehe
gatten bedeuten, ſich an dem Aufbau eines ge
ſunden deutſchen Volkes zu beteiligen. Das
Kind iſt für uns Nationalſozialiſten die ſchönſte
Blüte und die unſterbliche Bejahung des
Lebenswillens unſeres Volkes, und die Be
griffe Vater und Mutter ſind für uns unzer
ſtörbare Träger von Gemeinſchaftsaufgaben.

Eine Ehe, die nicht mehr im
ſtande iſt ihre Volksaufgabe zu er
füllen, und die ſo zerrüttet iſt daß
ihre Fortſetzung dem Ehegatt.en
nicht mehr zugemutet werden kann,
foll' geſchieden werden können.

Kampf dem Verbrechertum
Angeſichts der im Geſetz vorgeſehenen ſehr

wirkſamen Sicherüngen gegen einen Mißbrauch
dieſer geſetzlichen Neuregelung und bei der
ernſten Verpflichtung, die alle deutſchen
Volksgenoſſen heute in ihrer Gemeinſchafts
arbeit für Führer, Reich und Bewegung eint,
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und infolge des damit zuſammenhängenden
Aufſtiegs der germaniſch ſittlichen Grundſätze
unſeres Gemeinſchaftslebens wird dieſes Geſetz
ſegensreich ſein.

Mit Unerbittlichkeit ſetzt das Reich Adolf
Hitlers ſeinen Kampf Sagen die Verbrecherwelt fort. as Geſetz gegen
Straßenraub mittels Autofallen vom
22. Juni 1938 führte die Todesſtrafe gegen
jene Verbrecher ein, die die Verkehrsſicherheit
in ganz beſonders gemeiner und verworfener
Weiſe zu vernichten drohen. Der Feldzug gegen
verbrecheriſche Elemente wird im national
ſozialiſtiſchen Reich mit immer ſchärferen Mit
teln geführt werden. Wir werden uns durch
niemand in der Welt davon abbringen laſſen,
Deutſchland immer mehr durch Anwendung
ſchärfſter Geſetze gegenüber dieſen verbreche
riſchen Elementen zu einem Hort des Friedens
und der volksgenöſſiſchen Lebensſicherheit zu
machen.

Wir werden die verbrecheriſche
Geſinnung treffen, wo immer ſie
ſich zeigt. Wir ſind ihr gegenüber keine
Theoretiker der Milde, mag man uns Lehren
vorhalten aus weiß Gott welchen Ueberlegun
gen und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die
von dem Verbrecher als einem nur kranken
Gliede der Gemeinſchaft uſw. ſprechen.

Aber gerade weil wir den gemeinen Ver
brecher mit aller Schärfe und Rückſichtsloſigkeit
angehen, ſoll unſere Rechtſprechung auch von
dem volksgenöſſiſchen Gedanken getragen ſein,
daß nicht jeder, der einmal geſtrauchelt iſt, für
die Dauer ſeines Lebens verdammt ſein muß.
Die verbrecheriſche Geſinnung, die geoffenbarte
Einſtellung zu den allgemeinen Rechts und
Ordnungsvorſchriften muß der Gegenſtand der
Urteilsfindung ſein. Der Gewohnheitsver
brecher und der Verbrecher aus gemeiner Ge
ſinnung muß vernichtet werden! Wer aber
ohne wirkliche verbrecheriſche Geſinnung ein
mal gegen das Geſetz ſich vergangen hat, dem
ſoll nach Vollſtreckung der Strafe bei be
wieſener Beſſerungsmöglichkeit
die Rückkehr in das bürgerlicheLeben offenſtehen.
Kriminalität geht zurück

Der Erfolg der Rechtspolitik des national
ſozialiſtiſchen Reiches zeigt ſich auch in dieſem
Jahr erneut in dem feſtſtellbaren Rückgang
der Kriminalität unſeres Volkes.

Da das nationalſozialiſtiſche Reich dem
deutſchen Volke eine Ordnung aufbaut, die die
Kriminalität vermindert, iſt ſie im beſten
Sinne geeignet, der Ausdruck der geſunden,
aufwärtsgehenden Entwicklungs Tendenzen
unſerer Bewegung auf allen Gebieten zu ſein.
Jn der Welt jammert man darüber, daß wir
mit kommuniſtiſchen Landesverrätern, jüdiſch
ſowjetruſſiſchen Emiſſären ſcharf umgehen und
daß, wer Verrat an unſerer Volksgemeinſchaft
übt, ſein Leben verwirkt hat. Wir erklären
aber auch hier, daß niemand in Deutſch
land mit einer gnädigen Behand
lung zu rechnen hat, der ſich zum
Verrat an ſeinem Volk, ſeinem
Führer oder ſeinem Reiche hergibt,

Man ſoll hier nicht an der Entſchloſſenheit
der nationalſozialiſtiſchen Reichsführung zwei
feln. Wer ſich im nationalſozialiſtiſchen Reiche
auf die Bahn verräteriſcher Machenſchaften be
gibt, iſt verloren. Wer im Wege des Verrats
die Volksgemeinſchaft zerſtören will, hat ſein
Leben verwirkt. Damit beſtehen wir vor dem
deutſchen Volk. Denn es iſt beſſer, daß ein
Landesverräter ſeinen Verrat mit dem Tode
büßt, als daß der gelungene Verrat Tauſenden
und aber Tauſenden Volksgenoſſen einſtmals
das Leben koſtet.

Jm übrigen wäre der wirklich geeignete
Gegenſtand für die Klagen der rechtsbeſorgten
Betrachter in aller Welt die Sowjetjuſt i z.
Es iſt ein Bild erbärmlicher Heuchelei, das ſich
offenbart, wenn man die Verſchiedenheit be
trachtet, mit der von der ſogenannten demo
kratiſchen Welt das Rechtsleben Deutſchlands
und das Rechtsleben Sowjetrußlands behandelt
werden. Wenn bei uns irgendeine hetzeriſche,
die Volks gemeinſchaft ſchädigende Perſönlichkeit
in Schutzhaft genommen wird, dann ſchreit
eine heuchleriſche Weltpreſſe empört auf und
ijammert. Es finden ſich hohe Würdenträger,
die ſogar Gotteshäuſer mißbrauchen. um in
ihnen ihre Anwürfe gegen das Deutſche Reich
vom Stapel zu laſſen.

Dieſe gleiche demokratiſche Welt hat aber
nur ein mildes Wort zarteſter Kritik der Tat
ſache gegenüber, daß die bolſchewiſtiſche Welt
diktatur allen Grundſätzen von Recht und Sitt
lichkeit und volksgenöſſiſcher Friedensordnung
zuwider ſeit Jahren ein 160 Millionen Volk
mit allen Mitteln teufliſcher Unterdrückung
verſklavt und vernichtet.

Wir Nationalſozialiſten werden den Kampf
um die Durchſetzung unſeres deutſchen Lebens
rechtes mit allem Nachdruck weiterführen.
Adolf Hitler hat dem deutſchen Volk ſeine
germaniſche Rechtsgeſinnung mit
aller Stärke wieder zurückgegeben. Er iſt der
größte Geſetzgeber des deutſchen
Volkes. Er hat mit dem deutſchen Volk
auch das deutſche Recht befreit. Wir wollen
als Nationalſozialiſten auch auf dem Ge
biet des Rechts ihm und ſeinem Werk als dem
einzigen Jnhalt unſeres Lebens dienen und
in dieſem Dienſt verſuchen, ihm unſeren Dank
abzuſtatten!

S
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Der Reſchsleifer för die Presse der NSDAP., Amann:

Die Preſſeaufgaben im neuen Rei
Das Verhältnis der Jdeen und Staats

leitungen zur Preſſe iſt im Laufe des letzten
Jahrhunderts in allen kultivierten Völkern zu
Liner wichtigen Frage der Politik geworden.
Wie hältſt du's mit der Preſſe,
was bedeutet ſie für dich

er Führer ſagt dazu im „Mein Kampf“:rahhin die Bedeutung der Preſſe eine
wahrhaft ungeheuerliche. Sie Kann überhaupt
gar nicht überſchätzt werden bewirkt ſie doch
wirklich die Fortſetzung der Erziehung im ſpä
keren Alter.“ Dieſer un entſpricht der
Ernſt und die Tiefe der gedanklichen und
praktiſchen Auseinanderſetzung des National
ſozialismus mit dieſer Erſcheinung des Ge
meinſchaftslebens.

Es gibt Leute natürlich dünken ſie ſich
beſonders weiſel! die meinen, Preſſe
ſetze den Liberalismus voraus, ſie
habe im nationalſozialiſtiſchen Staat keine
Exiſtenz und jedenfalls keine Bedeutung. Gehen
wir ihren Gründen nach, ſtoßen wir auf eine
Kritik am Nationalſozialismus ſchlechthin.

Jn ihm gilt das Handeln, die Tat alles.
Was vermag er dann mit einem geiſtigen
Mittel wie der Preſſe anzufangen? Was gilt
ihm das Wort, inſonderheit das geſchriebene
Wort? Sein höchſtes Ziel ſei argumentieren
ſie die Uniformierung der Jdeen und des
Lebens. Die Preſſe aber brauche, wie der Fiſch
das Waſſer, die politiſchen und wirtſchaftlichen
Gegenſätze als ihr Lebenselement. Habe der
Führer nicht ſelbſt voll Verachtung von der
Preſſe und ihren Schreibern geſprochen, wenn
er ſie als „äſthetiſterende Literaten und Salon
helden“ anprangerte? And habe ſich ſchließlich
in der Entwicklung ſeit der nationalſoziali
ſtiſchen Revolution nicht gezeigt, daß der
Führer auch heute noch die Preſſe
gablehne?

Was hält der Führer von der Preſſe
Daß die von unſeren Gegnern an ſie ge

knüpften Folgerungen nicht richtig ſind,
beweiſen ſchon Tatſachen, denn der Führer
ſelbſt hat in der größten Leidenszeit der Be
wegung zur Feder gegriffen und Mein
Kampf geſchrieben. And die Geſchichte der
Bewegung iſt nicht nur eine Geſchichte des
Kampfes gegen die Preſſe als vielmehr auch
die Gebürtszeit einer neuen Be
wegung.

nichts von der Bedeutung der
Preſſe Hielte, dann hätten wir
in der Frühzeit der Bewegung nicht die Opfer undSorgen für den Erwerb und die
Führung eines Zeitungsunter-nehmens guf uns genommen. Wir
hatten Sorgen genug, nur die eine
kannten wir nicht, Zwecke aus
findig zu machen, für die wir un
nütz Geld anlegen konnten, denn
es fehlte uns für das Nötigſte. So
geſchah es in München durch den
Führer ſelbſt, und im Reich nah
men die Gauleiter und viele an-dere Parteigenoſſen die größten
Opfer an Gut, Freiheit und Blut
guf ſich, um überall nationalſozialiſtiſche Preſſe zu gründen
und durchzuſetzen.

Wie erklärte ſich das alles, wenn es zuträfe,
daß der Nationalſozialismus das geſchriebene
Wort und inſonderheit die Preſſe ablehnt? Jn
der Tat, dieſe Frage ließe ſich nicht beant
worten, wäre ihr Ausgangspunkt richtig. Er
wäre es nur dann, wenn das geſchriebene
Wort an ſich mit den Erzeugniſſen äſthetiſie
render Literaten und Salonhelden, deren Preſſe
mit der Preſſe ſchlechthin, gleichzuſtellen wäre.

Hier liegt der Schlüſſel der ganzen Frage.
Jawohl, wir haben mit tiefſter Verachtung oder
grimmigem Haß der Preſſe dieſer Art gegen
übergeſtanden und wandten doch mit gleicher
Leidenſchaft Opfer und Liebe für den Aufbau
einer eigenen auf. Schrifttum iſt eben nichtSchrifttum, Preſſe eben nicht Preſſe, das Anter
ſcheidende iſt, wofür ſie eingeſetzt und wie
ſie gehandhabt wird.

Wie aber war der Zuſtand, den wir vor
fanden und zu beſeitigen hatten? Das Wort
war zum Mittel des Kampfes aller gegen alle
geworden oder unter raffinierter Vortäuſchung
der Vertretung ſogenannter öffentlicher Jnter
eſſen zu einem eigenen Zwecke ſei er geſchäft
licher, ſei er literatenhafter Art mißbrauchtund herabgewürdigt.

Dieſem Mißbrauch des Wortes
ſagten wir unſeren unerbittlichen Krieg an,
weil es, ob als Sprache oder Schrift, das
bleiben muß, was ſeit dem Beginn des menſch
lichen Zuſammenlebens ſein edler Zweck war:
nämlich Mittel der Verſtändigung und der
Willensübereinſtimmung, Ausdruck poſi
tiver Gedanken für den Lebens
kampf mit ſeinen ſeeliſchen und materiellenBedürfniſſen ſertnic

Kein Zweifel, daß neben dieſem entarteten
Preſſetyp einige hundert Zeitungen ſtanden,
die ſich von dem ſchmählichen Mißbrauch des
in freihielten. Aber dieſer eh liche Wille
onnte ſich gegen jene Konkurrenz nicht mehr

behaupten.

Kann es im Ernſt jemand wagen, womöglich
a unter einem moraliſchen Mäntelchen, uns
as Recht der bedingungsloſen Ablehnung

einer Preſſe dieſes Typs zu beſtreiten und aus
ieſer bitter notwendigen Auseinanderſetzung

den Schluß zu ziehen, wir lehnten die Preſſe
an ſich ab

Wir ſind im Gegenteil aufs tiefſte davon
überzeugt, daß Schrifttum und inſon
derheit Preſſe eine unverzicht
bare Vorausſetzung für das Zuſammenleben mehrerer, ins
beſondere aber innerhalb einere Gemvinſchaft wie der eines

olkes darſtellen.
Der Auftrag an die Preſſe

Jn uns lebte der Glaube, daß die Preſſe
auch im zwanzigſten Jahrhundert keineswegs
notwendig die Alliierte alles Niedrigen und
Schlechten ſein müßte, uns erfüllte der Wille,
ſie wieder als Verbündete alles Guten und

eigene Doppelgeſichtigkeit der Zeitung als
Bildnerin der öffentlichen Meinung und als
wirtſchaftliches Unternehmen mit einem
Schlag auf, weil ſie alle Preſſeſchaffenden, ob
Verleger oder Schriftleiter, a m i allein
auf den geiſtigen Zweck und de
meinſamen Dienſt an ihm verpflichtet.

Idee beſtimmt den Wert
Unſere Betrachtungsweiſe unterſcheidet ſich

allerdings in einem ganz grundſätzlich von der
Meinung unſerer Kritiker; ſie ſieht in der
Jnſtitution der Preſſe keinen Götzen, vor dem
man auf dem Bauche liegt. Wir ſind der
Ueberzeugung, daß der Wert der Preſſe gleich
9 dem Wert der Jdee, der ſie dient, und der

irkung, die ſie für ſie auslöſt.

Generalfeldmarschall Göring bei seiner großen Rede auf der jahresyersammlung der
Deutschen Arbeitsfront

Hohen für die Gemeinſchaft und ihre Glieder
u gewinnen. Wir wußten, daß der National-ſogieemns alle Vorausſetzungen hierfür ge
währt.

Nun ſoll uns Männern der Tat allerdings
das „Verſtändnis für das geiſtige Mittel der
Preſſe und ihre Handhabung fehlen
Es sn dieſer Theſe offenbart ſich mit plaſtiſcher
Deutlichkeit der Abſtand zwiſchen der natur

egebenen Bedeutung des Wortes und der Aufſaſang die Skribenten von ihm haben! Für
die Geſchichte der neuen deutſchen Preſſe iſt es
geradezu der entſcheidende Geſichtspunkt, daß

Männer der Tat ihre Gründerwaren, und für ihren Wert wird es in aller
Zukunft entſcheidend ſein, daß ihre Geſtalter in
dieſer lebendigen Beziehung zum praktiſchen
Leben ſtehen, das heißt, daß ſie kämpfende
Nationalſozialiſten bleiben.

Hier liegt der Arzuſammenhang
zwiſchen Wort und Tat. An ihrem
Anfang ſteht der Gedanke, der das Wort
bildet und die Tat gebärt. Männer der Tat
brauchen ſo keineswegs dem Worte abgeneigt
und des Wortes unfähig zu ſein. Was ſie
haſſen, iſt das Spiel mit Worten, die Ver
antwortungsloſigkeit in ihrem Gebrauch.

Die nationalſozialiſtiſche Revolution hebt
durch ihre Jdee die dem Liberalismus weſens

Ein eindrucksvolles Bild vom Appell der Politischen Leiter auf der Zeppelinwiese,

Hier ſetzt aber gerade jene gegneriſche
Kritik ein, Nationalſozialismus bedeute Uni
formierung. Sie erinnert uns an die
Zeit vor der Machtergreifung. Damals hieß
das große Stichwort gegen die Bewegung:
„Man darf den Staat nicht an die Parkei
ausliefern“, denn dieſe werde auf Koſten der
Geſamtheit ihre eigenen Jntereſſen vertreten.
Jn Wahrheit mußte der Staat, um mit dieſen
Worten zu ſprechen, der Nationalſozialiſtiſchen
Partei ausgeliefert werden, weil ſie das deut
ſche Volk iſt und der Staat damit wieder zum
Staat des deutſchen Volkes wurde.

Warum? Weil der Nationalſozialismus
kein Programm und keine Partei darſtellt, die
individualiſtiſchen Jntereſſen des einzelnen, der
Klaſſen, Kaſten und ſonſtigen eigenen Zwecken
dient, ſondern der Treuhänder des geſamten
deutſchen Volkes iſt. And das gibt ihm die
Legitimation zu ſeiner Führung. Denn wer
von einem einſeitigen Ständpunkt ausgeht,
kann ſie nicht beanſpruchen. Sonſt bleibt der
Staatsmann Parteimann; der Führer
Partei des Ganzen aber iſt Führer des Volkes.
Das erleben wir in unſerem Führer, auf den
ſich das Vertrauen, die Liebe und die ganze
Kraft des Volkes vereinigt. Ein ſolcher Mann
hat die moraliſche Kraſt, ſeine Truppe den
Kampfwert. die nur das Bewußtſein, Wahrer

n ge

der

und Verfechter des Gemeinſchaftsintereſſes zu
ſein, zu geben vermag.

So wie aber das das Kriterium unſerer
Jdee iſt, ſo ſetzt volksverbundene Preſſe eben
falls eine Jdee voraus, die der Volksgeſamt
heit gilt.

Wenn wir uns des Urſprungs der Preſſe,
alſo der Sprache, und ihres Zweckes, alſo der
gegenſeitigen Verſtändigung, erinnern, dann
wiſſen wir, daß die Preſſe ihren eigentlichen
Wert nicht als Kampfinſtrument zwiſchen den
verſchiedenſten Gruppen, Jntereſſen und Jdeen
beſitzt, als vielmehr umgekehrt darin, Wahre
rin des Gemeinſchaftsintereſſes und dafür ver
antwortlich zu ſein.

Denn welchem Leſer brächte die Zeitung für
ſeinen Lebenskampf wirkliche Hilfe, wenn ſie
einem eigenen oder meinetwegen ſogar einem
Ziele diente, das einem Wunſchtraum des
Leſers entſpricht, aber für ſeinen Lebensraum
keine praktiſche Gültigkeit beſitzt? Tatſächlichen
Wert kann. nur eine ſolche Preſſe haben, die
das übergeordnete Jntereſſe aller und damit
das berechtigte Jntereſſe jedes einzelnen wahr
nimmt. Es iſt klar, daß ſie das nur dann
kann, wenn jeder andere Einfluß als der der
Allgemeinheit auf ſie ausgeſchloſſen iſt.

Aus der richtigen Wertung der Preſſe als
Mittel der Gemeinſchaft zogen ſie den falſchen
Schluß, ſie ſei lediglich für die Maſſe, nicht
aber für geiſtig Anſpruchsvollere geſchrieben,
wie die Betonung der Gemeinſchaft überhaupt
den Wert des einzelnen abgelöſt habe. Maſſen
triebe, Maſſenintelligenz erſtünden an Stelle
der Perſönlichkeit.

Dieſe Kritik kann den Nationalſozialismus
nicht treffen, denn im Mittelpunkt des national
ſozialiſtiſchen Denkens ſtehen zwei Begriffe:
Volk und Perſönlichkeit! Beſteht ſein
Wirken in der Sorge für das ganze Volk, ſucht
er jeden Volksgnoſſen mit ſeiner Jdee zu er
füllen, ſo verfolgt und erreicht er dieſes Ziel
nicht dadurch, daß er Perſönlichkeit durch Maſſe
erſetzt, ſondern indem er der Perſönlichkeit die
er programmatiſch der Vielheit gegenüberſtellt,
deren Führung überträgt. Frühere Lebens
anſchauungen beruhen auf dem EntwederOder
wiſchen Perſönlichkeit und Maſſe. Unſere
dee erkennt den unlösbaren Zuſammenhang

beider Werte, ſie fordert ſogar auf allen Ge
bieten unſeres Lebens die Perſönlichkeit für
die Gemeinſchaft.

So gibt auch die Preſſe, ſelbſt dieſer hohen
Jdee verpflichtet, ebenſoſehr der Geſamtheit
Werte, wie denen, die beſondere Anſprüche an
ſie ſtellen. Wir ſetzen gerade auch die Preſſe
ein, um an der Entwicklung des einzelnen zum
Nationalſozialiſten, der Maſſe zur Gemeinſchaft
und ſo an einer allgemeinen Höher-entwicklung, Kraft und Niveau
ſteigerung mitzuwirken.
Meinungs, freiheit an falſcher Stelle

Ein ſolcher Einſatz der Preſſe iſt nur möglich kraft ihrer e an te
hohe Jdee die die gemeinſame Ueberzeugung
äller in den Grundfragen der Exiſtenz der Ge
meinſchaft und des einzelnen bewirkt. Wenn
uns unſere Gegner unter dem Schlagwort
„Aniformierung der Geiſter“ daraus einen
Vorwurf machen wollen, ſo liegt darin nichts
anderes als ein Angriff gegen die elementaren
Lebensnotwendigkeiten unſeres Volkes
Denn bedeutet ſeine innere Uebereinſtimmung
in den Fragen der Raſſe, der Wehrfreiheit, der
Behauptung gegenüber der Welt, der Ehre,
deſſen, was recht iſt, der Perſönlichkeit, des
Eigentums, etwas anderes als ein Bekenntnis
zu Grundſätzen, die ſeine Exiſtenz und Zukunft
entſcheiden

Der Nationalſozialismus, der die wirkliche
Bluts und Lebensgemeinſchaft unſeres Volkes
aus dem Gemeinſchaftswillen, d. h. der über
zeugten nationalſozialiſtiſchen Geſinnung aller,
erſtrebt. der das Vaterland nicht in der
S r des Staates ſieht, es vielmehr in jedem Volksgenoſſen erblickt, der nicht

Aufn.: PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK
die wieder von einem Lichidom umkränzt war
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Herr über das Volk, nein, ſein Willensträger
r will und der deshalb wünſchen muß, daß

as Volk an allem wichtigen Geſchehen Anteil
nimmt dieſer Nationgalſozialismus
braucht ein Mittel, das die umfaſſende
ſtändige Unterrichtung des Volkes und den un
aufhörlichen Prozeß der Bildung und Pflege
des Gemeinſchaftswillens ſichern hilft.

Weshalb leſen wir Feitung?
Die drei entſcheidenden Weſensmerkmale

der Zeitung beweiſen ihre überlegene Fähig
keit Und Vorbeſtimmtheit dazu. Es ſind: 1. die
Vollſtändigkeit ihres Jnhaltes, 2. die Allge
meinheit ihres Jntereſſes in Jnhalt und Dar
bietungsform, 3. die Aktualität als die zeitliche
Erſcheinung des allgemeinen Jntereſſes.

Damit ſind allerdings zunächſt nur die
tech niſchen Elemente beſtimmt, durch die
die Preſſe iſt und wirkt, Kraft dieſer Merkmale
kann ſie ein Publikum um ſich bilden, und an
ihr Vorhandenſein iſt ihre Fähigkeit dazu
gebunden. Es iſt damit noch nichts über die
ethiſche Seite ihres Einſatzes ausgeſagt.

Worauf es uns nun bei der Zeitungs
führung ankommt, das iſt einmal die Be
achtung dieſer Grüundſätze, weil ſie allgemeine
Wirkungsvorausſetzung jeder Preſſearbeit ſind,
zweitens ihre Anwendung nach den moraliſchen
und politiſchen Prinzipien, die in Ueberein
ſtimmung mit der Arbeit aller anderen poli
tiſchen Wirkungsfaktoren aus einem Publikum
eine Gemeinſchaft, das Volk, bilden und die
Fortentwicklung des einzelnen gewährleiſten.

Jch weiß, was unſere Gegner ſagen werden:
Die Anwendung unſerer moraliſchen und poli
tiſchen Prinzipien auf dieſe drei Weſensmerk-
male der Zeitung ſetzte ſie praktiſch außer
Kraft. Sie argumentieren ſo. Wenn Voll
ſtändigkeit des Jnhalts gefordert wird, wie
kann man dann die intime, ins Detail gehende
Berichterſtattung über Verbrechen oder grau
g3 Unglücksfälle, über den Verlauf von

ord oder Eheſcheidungsprozeſſen ausſchließen
oder einſchränken wollen, die ſich doch ereignet
haben Wie könne man ſich überhaupt in der
Jnhaltsangabe Beſchränkungen auferlegen?

Da das zweite Merkmal der Zeitung die
Allgemeinheit des Intereſſes iſt, gehen dieſe
Herrſchaften alſo offenſichtlich von der denkbar
n Wertung des Menſchen aus. Wahr
ſcheinlich ziehen ſie aus ihrer eigenen werten
Perſon Schlüſſe auf alle anderen.

Führungsaufgaben der Preſſe
Dem durch ſie bewirkten Entwicklungsprozeß

nach unten, der erſt mit dem Untergang der
Kultur enden würde. ſetzen wir Rational-
ſozialiſten den Glauben entgegen, daß das
allgemeine Intereſſe unſeres Volkes ſich nicht
in dieſen Niederungen menſchlichen Daſeins
bewegt, ſondern nach den Aufbauwerten des
Menſchen und der Gemeinſchaft verlangt. Ge
wiß. es gibt auch Elemente, die nach unten
ſtreben allein, nicht ſie gilt es zu befriedigen,
als vielmehr an das in den Menſchen hinein
geborene Gute zu appellieren und ihm das zubieten, was er zu deſſen Entwicklung ren
Die Verantwortungsloſigkeit vor dem Leſer iſt
durch die Sorge für ihn als Volksgenoſſen
abgelöſt. Die Befriedigung allgemeinen Jnter
eſſes in Jnhalt und Darbietungsform ſehen
wir überhaupt als die journaliſtiſche Kunſt an.

Woran wir dieſe ganze Kunſt unſerer
Darſtellung wenden, was wir mit Wärme und
Sympathie hegen, was wir fördern und als
Beiſpiel vorſtellen wollen und womit wir eine
intereſſante Zeitung zu machen wiſſen. das iſt
nicht das Unwichtige, ſondern das Wichtige,
nicht das Kranke ſondern das Geſunde,
nicht das Triebhafte, ſondern das Heldiſche,
wir wollen nicht vieles, ſondern viel,
nicht die unbegrenzte äußere Fülle, die den

Menſchen überhaupt nicht mehr zur Ruhe
und inneren Aufnahmefähigkeit kommen
läßt, ſondern die geiſtige Harmonie und
die vertiefte Durcharbeitung des Stoffes,

nicht bloß das ſenſationelle Ereignis, ſondern
die hinter den nackten Tagesgeſchehmiſſen
wirkſame umwälzende Entwicklung,

nicht eine unverarbeitete Aufzählung der ein
zelnen Daten, zu denen der Leſer keine
Beziehung hat, als vielmehr ihre kritiſche
Würdigung und Verarbeitung.

Wir wollen die Anziehungskraft des Edlen ſteigern demSchlechten und Niederen die Sug
geſtivwirkung nehmen.

Die Schärfe, mit der wir einerſeits das
Nichtige fernhalten oder bewerten, darf uns
andererſeits niemals dazu führen, die drei
Weſensmerkmale der Zeitung wirklich zu ver
letzen. Dieſe doppelte Pflicht liegt auf jedem
Zeitungsmann und ſeinen Jnformatoren. Die
Preſſe hat diskret zu ſein, wo es geiſtige,
charakterliche und nationale Diſziplin erfordert.
Mit dieſer Grenzziehung hat ſie über alles
Weſentliche zu ſchreiben. Der gemeinſchafts
willige Leſer darf dies beides fordern.

Auf Vertrauen angewieſen
Ebenſo entſcheidend wie dieſe drei Weſens

merkmale und ihre moraliſche Bindung iſt die
überlegene Beherrſchung deſſen, was der
Führer in „Mein Kampf“ über die Wirkung
des geſchriebenen und des geſprochenen Wortes
geſagt hat. Er führt uns dort die Grund
regeln der Wirkſamkeit der Preſſe vor Augen.

Die Wirkungsloſigkeit eines großen Teils
der Preſſe begründet der Führer damit, daß
ihre Geſtalter den pſychologiſchen Jnſtinkt für
Maſſenbeeinfluſſung und Maſſenwirkung ver
loren hatten, jenen Jnſtinkt, der den Redner.
der vor der Menge ſteht, zu einer dauernden
Korrektur ſeines Vortrages befähigt, weil er
an den Geſichtern ſeiner Zuhörer adblieſt, wie
weit ſie ihn verſtehen und ob der Eindruck
und die Wirkung ſeiner Worte zum gewünſchten Ziele führen, alſo ob ſie, worauf es dem
Redner wie der Zeitung ankommt, von der

Richtigkeit des Vorgebrachten überzeugt ſind.
Die Wirkung des Geſchriebenen werde im all
emeinen um ſo größer ſein, je mehr ſeineFaſſung dem geiſtigen Niveau und der Weſens

art gerade derjenigen entſpreche, die ſeine
Leſer ſein würden.

Aus alledem iſt wohl deutlich geworden,
daß der Beruf des Zeitungsmannes
eine eminent politiſche Aufgabe
iſt. Sie ſtellt an das politiſche Wiſſen und
Einfühlungsvermögen höhere Anforderungen
als die Möglichkeit, eigene Politik zu treiben,
die nur ſich ſelbſt verantwortlich iſt.

Deshalb braucht die deutſche Preſſe heute
erſt recht den politiſch Veranlagten und ſich für
die politiſche Arbeit berufen Fühlenden.

Jch will es einmal deutlich ausſprechen: So
bedingungslos und ſcharf wir alles und alle
ablehnen, die die Preſſe in ihrem Weſen
ſchändeten und ſie dadurch mit Recht der
Diffamierung preisgaben, ebenſo bedingungs
los zählen wir die Männer der
deutſchen Preſſe von heute zur
erſten Reihe der Arbeiter anDeutſchland. Die Achtung vor ihrem
Schaffen, das kein anderes als unſer aller
Ziel kennt, muß ihnen dieſes Vertrauen er
ſchließen. Da die Preſſe der Tat dient, müſſen

ſie die Möglichkeit haben, ſelbſt im praktiſchen
Ablauf der Dinge drinzuſtehen, um mit ihnen
ſachlich und pſychologiſch vertraut zu ſein.
Nicht Schreiberlinge, die auf Kommando und
Ziel, als vielmehr geſtaltende Männer
Diktat mechaniſch funktionieren, ſind unſer
der Zeitung. So iſt die Preſſe auf dasVertrauen des Fuhrkes Jhrer aller und aller
ſeiner Mitarbeiter angewieſen.

Das ſind die Grundgedanken, von denen ſich
die nationalſozialiſtiſche Partei
preſſe von Beginn an leiten ließ. Es ſind
die Gedanken. unter die das Wirken der ge
ſamten deutſchen Preſſe geſtellt wurde, ſeitdem
die Bewegung den Staat führt. And es er
wuchs uns mit dem weltgeſchichtlichen Ereignis
des 11. März die Aufgabe, ſie mit der durch
die politiſche Notwendigkeit gebotenen Be
ſchleunigung auf das Preſſeweſen Oeſterreichs
anzuwenden.

Natürlich gab es auch in der Zeitungswelt
der Syſtemzeit Oeſterreichs ehrliebende deutſche
Zeitungsmänner. Jch erfülle eine Ehrenpflicht
der Bewegung, wenn ich dieſer Männer, gleich
gültig, ob ſie in Wiener Zeitungsſtuben oder
den vor 60 bis 70 Jahren für den groß
deutſchen Gedanken gegründeten Zeitungen
der Provinz unter furchtbaren Verhältniſſen
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arbeiteten, zuſammen mit den alten Kämpfern
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe in Oeſterreich
bat und ihnen für ihre Geſinnung und

eren ſo gefahrvolle Vertretung danke, von
der ſie allem Druck, aller Drohung, aller geſetzloſen Willkür zum Trotz nicht iteßen

Der 11. März ſtellte uns nun die Aufgabe
unverzüglich auch im Land Oeſterreich eine
große Parteipreſſe aufzubauen. Damit wurde
ünverzüglich begonnen. Nun liegt die weitere
Aufgabe vor uns und allen Nationalſozialiſten
der Oſtmark, dieſen Zeitungen die Bedeutun
und Größe zu geben, die ſie der Bewegung
ſchuldig ſind.

Auch ihr Erfolg und ihre Geltung werden
wie die der altreichsdeutſchen Preſſe davon
abhängen, daß das Weſen der nationalſozig
liſtiſchen Revolution der Preſſe, über das ich
ſprach, von jedem Zeitungsmann in ſeinem
Denken und in ſeiner Arbeit künftig immer
ſtärkeren Beſitz ergreift.

Denn Sie, mein gigrer haben uns in
Jhrem Werk und durch Jhr Beiſpiel gelehrt,
daß das Wort ſo viel Wert hat, wie
es Tat weckt.

Darum: Unſer Wort ſei Tat! Es
diene unſerem deutſchen Volk und Jhnen als
ſeinem Führer!

Das Ringen um die Nahrungsfreiheit
Die NSDAP. hat dem Bauerntum zwei

große Aufgaben geſtellt: Blutsquell des
Volkes zu ſein und die Ernährung des
deutſchen Volkes zu ſichern.

Von vornherein ſtand für den National-
ſozialismus feſt, daß eine Ernährungspolitik
nur auf der Grundlage einer geſunden Agrar
politik aufgebaut werden konnte.

Durch zwei Geſetze wurde dieſe agrarpoli
tiſche Grundlage geſchaffen: das Reichserb
hofgeſetz und das Reichsnährſtand
geſetz. Der nationalſozialiſtiſche Grund
gedanke beider Geſetze war die Herauslöſung
des Bauerntums und der Ernährungswirtſchaft
aus dem liberalen Prinzip der freien, unge
bundenen Wirtſchaft und ihre Eingliederung in
die großen, dem deutſchen Volk und der deut
ſchen Wirtſchaft geſtellten Aufgaben.

Dieſe beiden agrarpolitiſchen Grundgeſetze
ſtellten Bauerntum und Ernährungswirtſchaft
ſo ſchnell auf eine neue Grundlage, daß bereits
im Jahre 1934 dem Landvolk die ernährungs
politiſche Aufgabe der Erzeugungsſchlacht ge
ſtellt werden konnte über deren Erfolg ich nun
mehr zu berichten habe.

Konnte ich im vorigen Jahre hier Zahlen
nennen die eine außerordentliche Produktions
ſteigerung in den erſten Jahren der Erzeugungs
ſchlacht bewieſen haben, ſo kann ich in meinem
diesjährigen Rechenſchaftsbericht neue Produk-
tionszahlen alle auf das Altreich bezogen
nennen, die trotz der bekannten wachſenden
Schwierigkeiten eine erhebliche und ent
ſcheidende Steigerung darſtellen.
Faſt die Hälfte mehr Brotgetreide

Wenn ich als Vergleichsgrundlage die Durch
ſchnittserzeugung der deutſchen Landwirtſchaft
in dem Jahrfünft 1928/32. nämlich dem Jahr
fünft vor der Machtergreifung. zugrunde lege,
ſo iſt die Getreideernte von 21.9 Mill. Tonnen
trotz einer ſich aus nationalpolitiſchen Gründen
erheblich verringernden landwirtſchaftlichen
Anbaufläche im Jahre 1937 auf 22,2 Mill.
Tonnen geſtiegen. Jm Jahre 1938 beträgt ſie
nach der Auguſtſchätzung 24,5 Mill. Tonnen.
Nach der neueſten Septemberſchätzung ſogar
25,5 Mill. Tonnen, d. h. die Erzeugung in
dieſem Jahre wird rund 324 Mill. Tonnen
mehr als im Durchſchnitt der Jahre 1928 bis
1932 betragen.

Dieſer Mehranfall von 324 Mill. Tonnen iſt
gleichzuſetzen dem Brotgetreideverbrauch des
deutſchen Volkes für fünf Monate oder mit
anderen Worten, dieſer Mehranfall beträgt faſt
die Hälfte des Brotgetreidebedarfs eines ganzen
Jahres.

Noch viel ſtärker tritt die Mehrerzeugung
auf dem Gebiet der Hackfrüchte, d. h. des Kar
toffel- und Zuckerrübenbaues, in Erſcheinung.

Gegenüber einer Durchſchnittsernte von 41,7
Mill. Tonnen ergab die Rekordernte an Kar
toffeln im Jahre 1937 55,3 Mill. Tonnen, d. h.
eine Mehrerzeugung gegenüber 1928/32 von
13 Mill. Tonnen.

Allein aus dieſer Mehrerzeugung von 13
Mill. Tonnen konnte der geſamte Eßkartoffel
bedarf Deutſchlands im Jahre 1937 gedeckt
werden.

Die Zuckerrübenernte iſt von 11.2 Mill.
Tonnen in den Jahren 1928/32 auf 15,7 Mill.
Tonnen im Jahre 1937 geſtiegen.

Das iſt eine Ertragsſteigerung um
42 Mill. Tonnen oder um 40 v. H.

Wenn auch die Kartoffelernte dieſes
Jahres nicht ganz den Rekord des Jahres 1937
erreichen wird. ſo dürfte ſie doch vorausſichtlich
an die 50-Mill.Tonnen Grenze herankommen,
alſo gegenüber dem Durchſchnitt 1928/1932 um
mindeſtens 20 v. H. höher ausfallen.

Die Zuckerrübenernte dieſes Jahres
dagegen dürfte zum Ausgleich dafür den vor
jährigen Rekord noch überſchreiten.

Aber nicht nur bei den Ackererzeugniſſen iſt
als Ergebnis der Erzeugungsſchlacht dieſe ge
waltige Ertragsſteigerung zu verzeichnen,
ſondern auch auf dem Gebiet der Veredelungs
produktion, d. h. dort, wo das Produkt des
Ackers durch den Tiermagen in ein tieriſches
Erzeugnis umgewandelt wird. Hier war es noch
ſchwieriger als im Ackerbau, eine Mehr
erzeugung zu erreichen, da das wichtigſte Pro
duktionsmittel der Veredelungswirtſchaft, näm
lich die aus dem Ausland eingeführten Futter
mittel, aus Deviſengründen nur noch ſehr be
grenzt zur Verfügung geſtellt werden konnte.

Dennoch iſt die Erzeugung an Schweine
fleiſch von 2023 000 Tonnen im Durchſchnitt
der Jahre 1928 bis 1932 auf 2 263 000 Tonnen
im Jahre 1937 geſtiegen, d. h. alſo um 12 v. H.

Die Erzeugung an Rindfleiſch iſt in den
ſelben Vergleichsjahren von 855 000 Tonnen
auf 931 000 Tonnen geſtiegen, d. h. alſo um
nahezu 10 v. H.

Noch erheblicher iſt die Mehrerzeugung auf
dem Gebiet der Milch wirtſchaft. Es iſt
dies bedeutungsvoll ſchon deswegen, weil hier
1933 die geringſten Vorausſetzungen für eine
Selbſtverſorgung gegeben waren. Es iſt ja be
kannt, daß die Milchwirtſchaft die Grundlage
der Buttererzeugung und damit unſerer Fett
verſorgung iſt. Der Milchanfall iſt von
22 Milliarden Liter im Durchſchnitt der Jahre
1928/832 auf 26,2 Milliarden Liter im Jahre
1937 geſtiegen, d. h. die Steigerung beträgt
4.2 Milliarden Liter. Das allein iſt mehr als
die Hälfte unſeres jährlichen Friſchmilchver
brauchs.

Große Ernten fallen nicht vom Himmel
Der Beweis dafür, daß dieſe großen Ernten

nicht vom Himmel gefallen ſind, liegt in dem
gewaltigen Mehreinſatz von produk
tionsſteigerndenBetriebsmitteln,
welche das deutſche Landvolk in den letzten
Jahren zur Anwendung gebracht hat. Als Bei
ſpiel dafür möchte ich nur zwei Gebiete an
führen: den Mehrverbrauch an Kunſt
dün ger und die Aufwendungen für den fort
ſchreitenden Mehreinſatz von Maſchinen und
Geräten im deutſchen Landbau.

Jn noch ſtärkerem Umfange aber ſtieg die
Anwendung von land wirtſchaftlichen Maſchinen
und Geräten. 1932/33 gab die Landwirtſchaft
dafür zuſammen 138 Mill. RM. aus. Jm Jahre
1937/38 kaufte ſie für 450 Mill. RM. Maſchinen
und Geräte alſo um mehr als das Drei
fache und ſie hätte noch mehr gekauft, wenn
nicht aus den bekannten Gründen Lieferver
zögerungen eingetreten wären.

Dieſe beiden Beiſpiele ließen ſich durch eine
Unzahl anderer noch erweitern, wie Umbruch
von Weiden, Anbau von Süßlupinen, Erweite
rung des Zwiſchenfruchtbaues. Bau von Grün
futter- und Kartoffelſilos, den Einſatz von
Kartoffeldämpfkolonnen uſw. Bei den letzteren
z. B. die für den Aufbau unſerer Schweine
erzeugung auf der futtereigenen Grundlage ent

ſcheidend wichtig ſind, hat ſich die eingeſetzte
Zahl um über 2000 v. H. erhöht. Dieſe Bei
ſpiele beweiſen ſchlagend den Produktionswillen
Und den gewaltigen Einſatz unſerer Landwirt
ſchaft. Nicht darſtellen läßt ſich die Unzahl von
Ueberlegungen, Arbeit, Sorgen. Mühen und
Anſpannungen der letzten Kräfte die jeder ein
zelne Mitarbeiter in den fünf Millionen land
wirtſchaftlichen Betrieben auf ſich nehmen mußte,
um ſeinen Beitrag zu dieſer Gemeinſchafts
leiſtung der deutſchen Landwirtſchaft zu liefern.

Unſer Mangel an Nahrungsraum, verſtärkt
noch durch die Steigerung des Nahrungsbedarfs
des wachſenden, wieder arbeitenden deutſchen
Volkes, konnte aber durch eine Erzeugungs
ſteigerung allein nicht ausgeglichen werden,
zumal, da die Ernten immer gewiſſen natur
bedingten Schwankungen unterliegen und auch
der Ausgleich dieſer Schwankungen durch Ein
fuhr aus dem Ausland aus Deviſengründen
nicht mehr in dem früheren Umfang möglich
und letzten Endes auch gar nicht mehr er
wünſcht war.

Das nationalſozialiſtiſche Jnſtrument der
Marktordnung gab uns nun erſt die
Möglichkeit, zeitliche und örtliche Schwankungen
auszugleichen, und zwar ſelbſt über einige
Jahre hinweg.

Auch hier war eine außerordentliche Arbeit
im grundſätzlichen wie im einzelnen notwendig
Jch darf dafür zwei Beiſpiele aufzeigen:

Man nimmt heute eine ausreichende
Schweinefleiſchverſorgung gewiſſermaßen als
ſelbſtverſtändlich an. Man erinnert ſich dabei
kaum noch, daß im Jahre 1935 vom Monat
Auguſt bis in den November hinein die
Schweinefleiſchverſorgung ſehr mangelhaft war
und daß insbeſondere in den größeren Städten
die Verſorgung nur bis zu 50 v. H., ja viel
fach nur bis zu 30 v. H. gedeckt werden konnte.
Dieſe Mangellage im Jahre 1935 beruhte auf
einer zu geringen Zahl von Schweinen als der
natürlichen Folge der ſchlechten Futtermittel-
ernte des Jahres 1934, welche ihrerſeits durch
die große Trockenheit jenes Jahres bedingt
war. Jm Jahre 1937 nun war die Zahl der
Schweine nicht größer. die Futtermittelver
ſorgung in der entſcheidenden Zeitſpanne, in
der der Landwirt ſeine Schweine zur Maſt auf
ſtellte, keineswegs beſſer als im Jahre 1935,
ja, vielleicht noch kritiſcher. Trotzdem ſind heute
nicht nur keine Schwierigkeiten in der Ver
ſorgung mit Schweinefleiſch vorhanden ſondern
wir haben den Markt ausreichend beliefert und
darüber hinaus noch 750 000 Schweine in den
Kühlhäuſern lagern, die in Zukunft als Markt
reſerve zur Verfügung ſtehen.

Die Hilfe der Partei
Als zweites Beiſpiel:
Sie alle wiſſen, daß faſt ganz Europa in

dieſem Jahre infolge der Spätfröſte eine ſehr
ſchlechte Obſternte hat. Die Apfelernte
z. B. betrug im vorigen Jahre in Deutſchland
36 Mill. Zentner, in dieſem Jahre ſchätzt man
ſie auf nur 8 bis 10 Mill. Zentner. Es läßt ſich
alſo nicht ändern, daß jetzt ſo wenig Friſchobſt
auf dem Markt vorhanden iſt. Andererſeits
aber wäre die große Ernte des vorigen Jahres
zum Teil verlorengegangen, hätten wir nicht
damals durch die Marktordnung den Ueber
ſchuß erfaßt und der induſtriellen Verarbeitung
zu Pülpe. dem Rohſtoff der Marmelade zu
geführt. Dadurch, daß wir dieſe Mengen und
Marmeladenrohſtoffe in dieſem Jahre zur Ver
fügung haben, entſtehen bei dem Brotaufſtrich
mittel Marmelade keine Verſorgungs und
Preisſchwierigkeiten, was ſonſt auf Grund der
diesjährigen Obſternte unweigerlich der Fall
wäre.

Aber nicht nur in dieſem zeitlichen Ausgleich
iſt die Leiſtung der Marktordnung zu erkennen,
ſondern auch darin, daß es gelungen iſt, trotz
ausreichender Verſorgung der Bevölkerung noch
Reſerven an einzelnen wichtigen Nahrungs
und Futtermitteln zu ſchaffen oder z. T. recht
erheblich zu ſteigern.

Alle die Maßnahmen, die zu dieſen Er
folgen geführt haben, ſind nicht etwa Maß
n die von Fall zu Fall oder je nach
Lage auf dem Markt ergriffen wurden, ſondern
es ſind alles Maßnahmen, die aus klaren
agrar und ernährungspolitiſchen Grundſätzen
abgeleitet wurden. Nur wer am Grund
ſatz konſequent feſthält, kann in
den Einzelmaßnahmen elaſtiſſch
ſein und ſich den Gegebenheiten der Lage
anpaſſen. So ſind wir in der Agrarpolitik den
Weg des Grundſatzes gegangen, uünbeſchadet, obwir einen Ueberfluß an Nahrungsmitteln
hatten, wie im Jahre 1933, oder einen Mangel,
wie in den Jahren 1935/37. Wir wiſſen nicht,
ob die Witterung des nächſten Jahres die
Arbeit des Landvolkes ſo ſegnen wird wie in
dieſem Jahre. Aber ſicher iſt ſchon heute, daß
wir aus demſelben Grundſatz heraus auch die
neuen Lagen meiſtern werden. Das beharrliche
Feſthalten an dem einmal als richtig erkannten
Grundſatz iſt das Entſcheidende.

Zum Schluß darf ich dankbar der Hilfe
leiſtungen der Partei, der Wehrmacht, des
Arbeitsdienſtes, der HJ. und aller jener, die
dem Landvolk bei der Bergung der Ernte
mithalfen, gedenken. Denn nicht das war ent
ſcheidend, daß durch dieſe Hilfe die Ernte des
einzelnen Bauern geborgen werden konnte,
ſondern daß alle dieſe Helfer durch die Ein
bringung der deutſchen Ernte letzten Endes der
h Aufgabe unſeres geliebten Führers

ienten.
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Hauptdienstleiter Reinhardt:

Gteuerpolitik ſozialiſtiſche Politik
Zwei eherne Gebote des Nationalſozialis

mus ſind die Förderung der Ehe-
ſchließungen und der Ausgleich der
Familienlaſten.

Wir haben ſeit Auguſt 1933 bis jetzt
1 050 000 Eheſtandsdarlehen im Betrag von
650 Millionen Reichsmark gewährt. Wir ge
währen gegenwärtig rund 22 000 Eheſtands
darkehen monatlich.

Eine neue aßnahme zur Förderung der
Eheſchließungen iſt in dem Geſetz über den
Ausbau der Rentenverſicherung vom 21. De
zember 1937 enthalten. Danach wird den
rentenverſicherten weiblichen Gefolgſchaftsmit-

liedern bei ihrer Verheiratung die Beitrags
halfte, die während der Zeit ihrer Verſicherung
durch ſie ſel ſt aufgebracht worden iſt, erſtattet.
Der Betrag dieſer Erſtattung ſtellt eine Art
Heiratsbeihilfe dar. Dieſe Heiratsbeihilfe
kommt zum Eheſtandsdarlehen hinzu. Sie iſt
auf die Höhe des Eheſtandsdarlehens ohne
Wirkung.

460 000 Ehen mehr
Die Zahl der Eheſchließungen und die Ge

burtenziffer ſind im AdolfHitler Deutſchland
bedeutend geſtiegen. Jn den fünf Jahren
1933 bis 1937 ſind ins geſamt 460 000
Ehen mehr geſchloſſen worden als
in den vorausgegangenen fünf Jahren 1928
bis 1932.

Jn den vier Jahren 1934 bis 1937 ſind im
Deutſchen Reich insgeſamt 1200000
Kinder mehr geboren worden als bei
Fortdauer der Heiratsverhältniſſe und Frucht
varkeitsverhältniſſe, die Anfang des Jahres
1933 in Deutſchland beſtanden, zu erwarten ge
weſen wäre.

400 000 Ehen mehr und 1200 000 Kinder
mehr, ich glaube, das iſt der größte Segen,
den das Werk des Führers dem deutſchen
Volk bis jetzt gebracht hat!

Dieſe Zahlen ergeben ſich für den Schluß
des Jahres 1937. Heute ſind ſie bereits
weſentlich größer.

Jm Jahre 1937 wurden auf tauſend Ein
wohner in Deutſchland 14,7 Lebendgeborene
ezählt. Jm Jahre 1934 bereits 18 und imhre 1937 rund 19. Die erhöhten Geburten

ziffern bleiben zwar immer noch unter der
Geburtenzahl zurück, die zum vollen Erſatz der
heute lebenden Elterngeneration erforderlich
wäte. Es werden demnach noch immer nicht
ſo viele Kinder geboren wie zur Erhaltugg
unſerer Volkszahl erforderlich iſt, es hat je
doch, verglichen mit dem Stand von 1932/835,
kein anderes Land in Europa eine
ſo bedeutende Zunahme der Ehe-
ſchließungen und der Geburten aufzu

wie das nationalſozialiſtiſche Deutſche
eich.

Hilfe für Oſtmark Familien
Geradezu kataſtrophal haben ſich in den

letzten Jahren die Heiratsziffer und die Ge
burtenziffer im vergangenen Oeſter
reich entwickelt. Die Geburtenziffer iſt dort
in den letzten Jahren um ein volles Drittel
bis zu zwei Fünfteln unter der Ziffer zurück
geblieben, die zum Erſatz der heute lebenden
Elterngeneration erforderlich wäre. Seit dem
Jahr 1935 iſt in dieſem Oeſterreich die Zahl
der Geburten weſentlich niedriger geweſen als
die Zahl der Sterbefälle. Ganz beſonders
ſchlimm war die Lage in Wien. Hier ſtanden
im Jahre 1937 24 000 Sterbefällen nur 10 000
Geburten gegenüber. Das heißt: es ſtanden
im Jahre 1937 in Wien neben jeder Wiege
224 Särge.

Die Eingliederung der Oſtmark in das
nationalſozialiſtiſche Großdeutſche Reich wird
zwangsläufig zu einer Geſundung aller Dinge
nunmehr auch in der deutſchen Oſtmark führen.
Die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit der Auf
ſchwung der Wirtſchaft und die Erhöhung der
Einkünfte werden zwangsläufig auch zu einer
Vergrößerung der Heiratsfreudigkeit und zum
Anſtieg der Geburtenziffer führen.

Eine unmittelbare Förderung ſollen die
Heiratsfreudigkeit und die Freude am Kind
dadurch erfahren, daß wir ſeit April 1938
auch an unſere Volksgenoſſen in der Oſtmark
Eheſtandsdarlehen und Kinderbeihilfen ge
währen.

Wir haben gegen Rieſenziffern, die auf
dem Gebiet der Eheſchließungen in den nächſten
Monaten in der Oſtmark hoffentlich erreicht
werden, nichts einzuwenden. Wir ſind zur
Gewährung der entſprechend großen Zahl von
Eheſtandsdarlehen bereit. Es ſind in den
Gauen der Oſtmark bis jetzt bereits über
15 000 Anträge auf Gewährung von Eheſtands
darlehen geſtellt worden. 6060 Anträgen iſt
durch Auszahlung des Eheſtandsdarlehens be
reits entſprochen worden.

Ausgleich der Familienlaſten
Der Nationalſozialismus gebietet nicht nur

die Förderung der Eheſchließungen. Ein ehernes
Gebot des Nationalſozialismüs iſt auch, den
Eltern die Aufzucht und Erziehung ihrer
Kinder durch einen Ausgleich der
Familienlaſten weitmöglichſt zu er
leichtern.

Durch ſtärkere Berückſichtigung des Familien
ar bei der Einkommenſteuer, durch Neu

erückſichtigung des Familienſtandes bei der
v ürgerſteuer ünd bei der Vermögenſteuer und

urch Einführung von Freibeträgen für Kinder
e bei der Erbſchaftſteuer.

h habe auf dem Reichsparteitagkongreim Jahre 1935 die Berger über We We

währung von Kinderbeihilfen an kinderreiche
Familien bekanntgegeben. ir gewähren ein
malige Kinderbeihilfen und laufende Kinder
beihilfen: einmalige zur angemeſſenen Ein
richtung des Haushalts kinderreicher iter
und laufende zum teilweiſen Ausgleich der
Familienlaſten kinderreicher Familien

Wir haben von Oktober 1935 bis Auguſt
1938 an 650 000 Familien einmalige Kinder
beihilfen im Durchſchnittsbetrag von 320 RM.
je Familie gewährt. Geſamtbetrag 211 Mill.
Reichsmark. Dadurch ſind rund 374 Millionen
Kinder 'erfaßt worden.

Jn den Tagen unſeres diesjährigen Reichs
parteitags werden an weitere 60 000 Familien
durchſchnittlich 320 RM. je Familie zur Aus
zahlung gebracht.

Die einmaligen Kinderbeihilfen werden in
Bedarfsdeckungsſcheinen gewährt, die zum Er
werb von Möbeln, Hausgerät und Wäſche be
rechtigen und auf beſonderen Antrag auch für
Siedlungszwecke verwendet werden können.

Wir gewähren ſeit April 1938 einmalige
Kinderbeihilfen auch an kinderreiche Familien
in der deutſchen Oſtmark. Es ſind dort bereits
80 000 Anträge auf Gewährung einmaliger
Kinderbeihilfen geſtellt worden.

10 000 Familien haben durchſchnittlich 320
Reichsmark je Familie bereits erhalten.
Weitere 20 000 Familien in der deutſchen Oſt
mark werden je 320 RM. in den Tagen des
z artigen Parteitages ausgezahlt er

alten.

Für 2,5 Millionen Kinder Beihilfen
Wir gewürrep ſeit Sommer 1936 auch

laufende Kinderbeihilfen. Durch
dieſe wird ein weiterer Ausgleich der laufen
den Familienlaſten bezweckt. Die laufenden
Kinderbeihilfen werden durch die Kaſſe des
gen Finanzamts monatlich in bar aus
gezahlt.

Wir haben bis zum September 1937
laufende Kinderbeihilfen für 300 000 Kinder
ewährt. Wir haben im Oktober 1937 dieJahl der Kinder, für die laufende Kinder

deihilfen gewährt werden, auf 500 000 erhöht.
Und wir gewähren ſeit April 1938 laufende
Kinderbeihilfen für 254 Millionen Kinder.

Anſpruch auf Gewährung laufender Kinder
beihilfen haben alle kinderreichen Familien
Lohn und Gehaltsempfänger, Handwerker,
Gewerbetreibende, Landwirte uſw. deren
Einkommen im letzten Kalenderjahr nicht
mehr als 8000 RM. betragen hat und deren
Vermögen nicht mehr als 50 000 RM. beträgt.
Die Vermögensgrenze erhöht ſich um je 10 000
Reichsmark für das ſechſte und jedes weitere
mitzuzählende Kind.

Die laufenden Kinderbeihilfen betragen,
wenn der zum Unterhalt der Kinder Ver
pflichtete ein Lohn und Gehaltsempfänger iſt,
monatlich je 10 RM. für das dritte und für
das vierte Kind und je 20 RM. für das fünfte
und jedes weitere Kind unter 16 oder 21
Jahren.

Ein Arbeiter verheiratet und ſechs Kinder,
erhält durch das Finanzamt ſeit April 1938
außerdem monatlich 60 RM. laufende Kinder
beihilfe, die zu ſeinem Gehalt hinzukommt.

Wir gewähren ſeit April 1988 laufende
Kinderbeihilfen auch an die kinderreichen
Familien in der eingegliederten deutſchen Oſt
mark, und zwar nach den gleichen Beſtimmun
r wie im Altreich. Es ſind in den

auen unſerer deutſchen Oſtmark
bereits rund 80000 Anträge für
rund 200000 Kinder geſtellt worden.
Mit der Auszahlung der laufenden Kinder
beihilfen iſt auch in der Oſtmark bereits be
gonnen worden.

Daß eine Familie bereits eine einmalige
Kinderbeihilfe im Durchſchnittsbetrag von
320 RM. erhalten hat, iſt auf Gewährung
laufender Kinderbeihilfen ohne Wirkung.

Kinderbeihilfen ungekürzt
Die Kinderbeihilfen unterliegen keinerlei

Abzug für Steuern oder Sozialverſicherung.
Sie fließen den Familien ungekürzt zu. Sie
dürfen auf keinerlei Bezüge aus anderen
Quellen angerechnet werden. Sie ſtellen in
jedem Fall etwas Zuſätzliches dar.

Die Kinderbeihilfen ſtellen nicht eine Für
ſorgemaßnahme, nicht Wohlfahrt und nicht An
terſtützung, ſondern eine volkswirtſchaftlich, be
völkerungspolitiſch und ſozialpolitiſch erforder
liche Ausgleichsmaßnahme dar. Auf Ausgleich
der Familienklaſten hat der Kinderreiche nach
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung unter
beſtimmten Vorausſetzungen einen Anſpruch.

Der Ausgleich der Familienlaſten wird
teilweiſe durch Berückſichtigung des Familien
ſtandes bei den Perſonenſteuern, teilweiſe
durch Gewährung laufender Kinderbeihilfen
vorgenommen. Der Ausgleich beträgt für einen
Familienvater mit ſechs Kindern gegenüber
einem kinderloſen Ehepaär insgeſamt:
a) bei jährlich 1800 RM. Arbeitseinkommen

815 RM.
b) bei jährlich 4800 RM. Arbeitseinkommen

1142 RM.,
c) bei jährlich 7200 RM. Arbeitseinkommen

1537 RM.
Wir gewähren ſeit April 1938 auch Aus

bildungsbeihilfen zum Beſuch von
mittleren und höheren Schulen, von National-
politiſchen Erziehungsanſtalten und von Fach
ſchulen und Hochſchulen, und zwar für Kinder
von Arbeitern, Angeſtellten, Beamten, Bauern,
Handwerkern und Gewerbetreibenden und von
Angehörigen aller ſonſtigen Erwerbszweige.

Wir werden jährlich 30 000 bis 40 000Ausbildungebeihitfen im Durchſchnittsbetrag
von 600 RM. jährlich je Kind gewähren.

Die Summe, die im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland bisher

für e e er Kinderbeihilfen und Ausbildungsbei-
hilfen aufgewendet worden iſt,überſteigt bereits 1 Milliarde
Reichsmark. Rechnen wir dahinzu die
Kinderermäßigungen bei den Perſonenſteuern,
die ſeit dem Jahre 1935 gewährt worden
ſind, ſo kommen wir auf eine Summe von
einigen Milliarden Reichsmark,
die im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland bis
jetzt zum Ausgleich der Familienlaſten auf
gewendet worden iſt.

Wir werden im gegenwärtigen Jahr 1938
für Eheſtandsdarlehen, Kinderbeihilfen und
Ausbildungsbeihilfen allein 550 Millionen
Reichsmark aufwenden. Hinzu kommt noch ein
weſentlich größerer Betrag für die Berück
ſichtigung des Familienſtandes bei den Per
ſonenſteuern.

Zum vollſtändigen Ausgleich
Der Ausgleich der Familienlaſten, durch

Berückſichtigung des Familienſtandes bei den
Perſonenſteuern und durch Gewährung von
Kinderbeihilfen und Ausbildungsbeihilfen, iſt
bereits ſehr erheblich, er ſtellt jedoch noch
lange nicht das Ziel dar. Wir
werden die Maßnahmen fortentwickeln, bis wir ſchließlich nach
einer Reihe von Jahreneinen voll
ſtändigen Ausgleich der Familien
laſten erreicht haben werden.

Der vollſtändige Ausgleich der Familien
laſten wird alle Stände des deutſchen Volkes,
grundſätzlich ohne Rückſicht auf die Höhe des
Einkommens, umfaſſen.

Dieſer vollſtändige Ausgleich der Familien
laſten wird mit den Perſonenſteuern
verbunden werden.
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Landbevölkerung wird gefördert
Noch kurz einiges über die neueſten Maß

nahmen der Förderung der Land
be völkerung. Angehörigen der Land
bevölkerung werden die Tilgungsbeträge des
Eheſtandsdarlehens auf Antrag zinslos ge
ſtundet, wenn mindeſtens einer der Ehegatten
vor der Eheſchließung mindeſtens fünf Jahre
ununterbrochen in der Land oder Forſtwirt

ſchaft oder als ländlicher Handwerker tätig ge
weſen iſt und mindeſtens einer der Ehegatten
auch nach der Eheſchließung in der Land oder
Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig iſt.

Solange einer der beiden Ehegatten in der
Land oder Forſtwirtſchaft oder als ländlicher
Handwerker tätig bleibt, kommt eine Tilgung
in keinem Fall in Betracht.

Weiſen die Ehegatten r Jahre nach
Empfang des Eheſtandsdarlehens nach, daß
einer von ihnen während der zehn Jahre
ununterbrochen in der Land oder Forſtwirt
ſchaft oder als ländlicher Handwerker tätig
geweſen iſt, ſo wird das Eheſtandsdarlehen
erlaſſen.

Auf dieſe Weiſe wird das Eheſtandsdarlehen
zu einer Anerkennung dafür, daß einer der
beiden Ehegatten nach der Verheiratung zehn
Jahre ununterbrochen in der Land oder Forſt
wirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig geweſen iſt.

Tritt vor Ablauf von zehn Jahren nach der
Verheiratung der Fall ein, daß keiner der

beiden Ehegatten mehr in der Land oder
Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig iſt, ſo iſt das Eheſtandsdarlehen ab dem
folgenden Monat zu tilgen.

Angehörigen der Landbevölkerung, die nach
dem 30. Juni 1938 geheiratet haben, kann
außer dem Eheſtandsdarlehen auf Antrag ein
Einrichtungsdarlehen gewährt wer
den, wenn mindeſtens einer der beiden Ehe
gatten in den letzten fünf Jahren vor der
Verheiratung ununterbrochen in der Land
oder Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Hand
werker tätig geweſen iſt und weiterhin tätig
zu ſein beabſichtigt.

Das Einrichtungsdarlehen iſt verzinslich.
Es wird in harem Geld gewährt. Es
kann demgemäß für die Anſchaffung irgend
welcher Werkzeuge, Geräte oder Maſchinen, für
die Anſchaffung von Vieh, für die Einrichtung
rn Siedlerſtelle und ähnliches verwendet
werden.

GSonderzuſchüſſe für Landarbeiter
Die dritte Maßnahme zur Förderung der

Landbevölkerung beſteht darin, daß außer den
Eheſtandsdarlehen und dem Einrichtungs
darlehen auch Einrichtungszuſchüſſe
gewährt werden. Eheſtandsdarlehen und Ein
richtungsdarlehen können im Zeitpunkt ihrer
Verheiratung alle Perſonen erhalten, die in
der Land oder Forſtwirtſchaft oder als länd
liche Handwerker tätig ſind, und zwar ohne

weiteres auch die ſelbſtändigen Land und
Forſtwirte.

Einrichtungszuſchüſſe werden nur an Land
arbeiter und an ländliche Handwerker ge
währt, und zwar an alle, die nach dem
31. Dezember 1933 geheiratet haben, wenn
mindeſtens einer der beiden Ehegatten in den
letzten fünf Jahren ununterbrochen als Land
arbeiter oder als ländlicher Handwerker tätig
geweſen iſt und erklärt, daß er auch weiterhin
als Landarbeiter oder als ländlicher Hand
werker tätig zu ſein beabſichtigt.

Der Verordnung zur Förderung der Land
bevölkerung gemäß können Angehörige der
Landbevölkerung, ſoweit die vorgeſchriebenen
Vorausſetzungen gegeben ſind, erhalten

a) bei der Eheſchließung:
ein Eheſtandsdarlehen durch
ſchnittlich 700 RM.

ein Einrichtungsdarlehen 800 RM.
einen Einrichtungszuſchuß 400 RM.

insgeſamt 1900 RM.

b) nach der Eheſchließung:
Einrichtungszuſchüſſe von 400 RM. für
jede fünf Jahre ununterbrochener Tätig
keit als Landarbeiter oder als ländlicher
Handwerker.

Die Einrichtungszuſchüſſe werden ohne Rück
ſicht auf die einmaligen und auf die laufenden
Kinderbeihilfen gewährt. Auf dieſe haben
auch die Angehörigen der Landbevölkerung
nach wie vor Anſpruch.

Bauernſiedlungsbeihilfe vorgeſehen
Beim weiteren Ausbau der laufenden

Kinderbeihilfen wird für die Söhne und
Töchter der kinderreichen Erbhofbauern, die
im gegebenen Zeitpunkt in der Regel den Hof
e müſſen, eine Sonderregelung getroffen
werden.

Dieſe wird darin beſtehen, daß die laufenden
Kinderbeihilfen erſetzt werden durch eine in
einem beſtimmten Zeitpunkt auszahlbare
Bauernſiedlungsbeihilfe. Dadurch wird es den
kinderreichen Bauern weſentlich erleichtert
werden, die vom Hof weichenden Erben aus
zuſtatten.

Jn Verbindung mit der Bauernſiedlungs
beihilfe werden die geſunden Blutſtröme, die
vom Bauernhof ausgehen, dorthin geleitet
und dort eingeſetzt werden können, wo für die
deutſche Volkswirtſchaft und für die Nation
der größtmögliche Nutzen erzielt werden kann.

Eine weitere Maßnahme in der Verordnung
über die Förderung der Landbevölkerung
vom 7. Juli 1938 iſt die ſteuerliche Ab
ſchreibungsfreiheit für Landarbeiterwohn ungen. Durch dieſe Maß
nahme wird. der Bau von Landarbeiter
wohnungen weſentlich gefördert.

Kämpferiſche Preſſe
Jahrestagung des preſſepolitiſchen Apparates

der Partei

Der preſſepolitiſche Apparat der Partei,
Gau, Kreis und OrtsgrupenPreſſeamtsleiter
ſowie Hauptſchriftleiter und Schriftleiter der
Preſſe der NSDAP. hielt im hiſtoriſchen Feſt
ſaal des Alten Nürnberger Rathauſes während
des „Parteitages Großdeutſchlands“ ſeine
Jahrestagung ab.

Zu Beginn begrüßte Reichshauptamtsleiter
Dr. Dres ler die Verſammelten und gedachte
der im Laufe des vergangenen Jahres in Aus
übung ihres Berufes tödlich verunglückten
nationalſozialiſtiſchen Journaliſten,

Jm Anſchluß daran ſprach der Stabsleiter
des Reichspreſſechefs der NSDAP. Hauptſchrift
leiter Sündermann, über die im Laufe
des vergangenen Jahres im Preſſeſektor ge
leiſtete Parteiarbeit ſowie über eine Reihe von
Geſichtspunkten, die für die Preſſepolitik der
Partei von aktueller Bedeutung ſind. Jm be
ſonderen Maße wandte ſich der Redner der
Nachwuchsfrage in der deutſchen
Preſſe zu, der die Partei ein unmittelbares
Intereſſe entgegenbringe, und deren Regelung
ſie durch ihren preſſepolitiſchen Apparat
unterſtützt.

Reichspreſſechef Reichsleiter Dr. Dietrich,
der den Preisträgern mehrerer interner
Arbeitswettbewerbe des Preſſepoli-
tiſchen Apparates der Partei Anerkennungen
und Preiſe überreichte, verband mit ſeiner
eindrucksvollen Anſprache, die den Abſchluß der
Tagung bildete, den Dank an die Preſſemänner
der Partei für ihre im Laufe der letzten Jahre
geleiſtete Arbeit. Das Kennzeichen unſerer
Preſſe ſei der mit der Forderung nach höchſter
journaliſtiſcher Leiſtung verbundene kämpfe-
riſche Charakter Es ſei vor allem mit
das Verdienſt der Preſſemänner der Partei,
daß dieſer neue Geiſt in der deutſchen Preſſe
ſich durchgeſetzt habe. Der Reichspreſſechef
wandte ſich in dieſem Zuſammenhang einer
Reihe von Problemen zu, die für den Einſatz
der deutſchen Preſſe im Rahmen der deutſchen
Politik von Bedeutung ſind. Mit intereſſanten
und packenden Worten ſchilderte Dr. Dietrich
von der Warte des Preſſechefs ſowohl der
Partei wie des Staates aus die Gedanken
und Grundſätze, die der Nationalſozialismus
mit der Aufgabe der politiſchen Preſſegeſtal
tung verbindet.

Dr. Dietrich beendete ſeine Anſprache mit
einem Ausblick auf das kommende Arbeitsjahr,
das die Preſſemänner der Partei ebenſo wie
bisher auf ihrem Platz finden werde.

c.
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Reſchsarbeifsfüöhrer Fljer/

Des deutſchen Volkes Arbeitsdienſt
Die Rede des Reichsarbeitsführers

Hier auf dem Parteikongreß brachte inter
eſſantes Zahlenmaterial aus den Leiſtungen
unſeres Arbeitsdienſtes, die die große ſtaats
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Bedeutung
dieſer dem Nationalſozialismus ureigenſten
Jnſtitution unterſtreichen.

Reichsarbeitsführer Hierl führte u. a. aus:
Am 24. November 1937 hat der Führer ver

Prthn Stärke des Reichsarbeitsdienſtes iſt
ür die Winterquote auf zwei Fünftel, für die

Sommerquote auf drei Fünftel der jährlich
einzuberufenden Dienſtpflichtigen zu bemeſſen.“
Dadurch wird es möglich, im Sommerhalbijahr,
in dem die Witterungsverhältniſſe für Boden
arbeiten günſtiger ſind und erhöhte Anforde
rungen durch die Erntenothilfe entſtehen, mehr
Kräfte einzuſetzen und höhere Arbeitsleiſtungen
zu erzielen

Die Dienſtzeit des Anfang April 1937 ein
berufenen Halbjahrganges iſt bis Ende
Oktober 1937 verlängert und iſt die Ein
ſtellung in die Wehrmacht auf Anfang Novem
ber zurückgelegt worden, um die Hilfe des
RAD. bei der Hackfruchternte zu ermöglichen.
Auch in dieſem Jahre wird aus den gleichen
Gründen unter Berückſichtigung des Land
arbeitermangels die Dienſtzeit des zur Zeit
eingezogenen Halbjahrganges bis Ende Okto
ber verlängerk werden. Weiter wurde ver
fügt, daß der aus land wirtſchaftlichen Berufen
ſtammende Erſatz ausſchließlich im
Winterhalbjahr eingezogen wird, wo er beruf
lich leichter entbehrlich iſt.

Großeinſatz zur Erntehilfe
Dieſelbe weiteſtgehende Rückſicht auf die

Bedürfniſſe der Landwirtſchaft, die in den
Angner organiſatoriſchen Maßnahmen Aus
ruck findet, gab auch Veranlaſſung zu einem

im Sommer und Herbſt 1937 im größten Maß
ſtab erfolgten Einſatz des RAD. zur Ernte
nothilfe.

Rund 36 Millionen Arbeitsſtunden wurden
in der Erntenothilfe 1937 geleiſtet. Maß
gebliche Führer des Reichsnährſtandes haben
anerkannt und ausgeſprochen, daß ohne dieſe
Hilfe des RAD. die Ernte nicht hätte voll ge
borgen werden können.

Jn dieſem Sinne erfolgt auch in dieſem
Jahre ein großzügiger und unter Ausnutzung
der Erfahrungen des Vorjahres wohlgeord
neter Einſatz des RAD. zur Erntenothikfe.

Ueber Die Arbeiten, die der RAD. im
Haushaltjahr 1937/38 am deutſchen Boden ge
leiſtet hat, iſt folgendes zu berichten:

Neuland durch Arbeit
Durch Deichbau und Flußregelungen wurden

rund 29000 Hektar Bauernland den bisher
regelmäßig auftretenden Ueberſchwemmungen
durch Hochwaſſer entzogen. Die Ernte auf
dieſen Flächen wurde dadurch geſichert, Bauern
Höfe geſchützt. Durch den Ausbau der Vor
flut und durch Binnenentwäſſerung wurden
rund 118 000 Hektar in ihrer Ertragsfähigkeit
geſteigert. Durch Roden, Einebnen, Ambrechen
und anderen Bodenarbeiten wurden rund 9000
Hektar der vollen land wirtſchaftlichen Nutzung
zugeführt. Jm Rahmen von Umlegungsver
fahren wurden rund 31 000 Hektar zerſplitter
ten Grundbeſitzes zu geſchloſſenen Wohnflächen
zuſammengefaßt, durch Wege erſchloſſen und
einer beſſeren Bewirtſchaftun zugeführt. Ander Nordküſte wurde eine Fieche von 1500

Sektar als Neuland dem Meere abgerungen.
Durch die Neuanlage und den Ausbau von
380 Kilometer Wirtſchaftswegen wurde für
rund 40000 Hektar ſchlecht zugängliches
Bauernland oder neu zu erſchließendes Oed
Iand die Bewirtſchaftung erleichtert oder über
Haupt erſt ermöglicht. Die durch dieſe
Landeskulturarbeiten insgeſamt bewirkte Er

Mitteldeutſche RattonalJettung

tragsſteigerung entſpricht einem Neuland
gewinn von rund 35 000 Hektar oder 140 000
Morgen.

Bei Forſtarbeiten hat der RAD. im Be
richtsjahre folgendes geleiſtet:

5700 Hektar wurden zur Aufforſtung vor
bereitet. 2500 Hektar wurden angepflanzt. Jn
5800 Hektar Forſt wurden Kulturpflege
arbeiten ausgeführt. Durch den Neubau oder

pflicht. Der Reichsarbeitsdienſt iſt alſo noch
eine junge Einrichtung. Es erſcheint daher
notwendig, daß von Zeit zu Zeit die Grunde
züge des Weſens unſeres Reichsarbeits
dienſtes und die daraus ſich ergebenden unver
änderlichen Grundſätze für ſeine Ge
ſtaltung und ſein Wirken möglichſt
klar und ſcharf herausgemeißelt werden, damit
richtige Auffaſſungen darüber Allgemeingut

die Verbeſſerung von 340 Kilometer Holz des Volkes werden und ſchließlich auch noch
abfuhrwegen wurden rund 19 900 Hektar Wald in manche gegen die Erkenntnis unſeres
einer beſſeren Bewirtſchaftung erſchloſſen. Weſens bisher luftdicht abgeſchloſſenen Büros
6700 Hektar Wald wurden durch den Neubau eindringen.
oder Ausbau von Entwäſſerungsgräben im
Wachstum gefördert. Bei Siedlungsarbeiten
wurden für rund 3000 Siedlerſtellen Wege ge
baut, das Gelände eingeebnet, Baugruben
ausgehoben.

Dieſe Grundzüge ſind:
1. Unſer Reichsarbeitsdienſt iſt eine reine

nationalſozialiſtiſche Schöpfung.

Gedanken über den Reichsarbeitsdienſt hat
es ſchon früher gegeben. Eine Geſtaltung der
Arbeitsdienſtidee im nationalſozialiſtiſchen SinnSchule der jungen Nation

Der RAD. iſt nicht für jede Verwendung
geeignet, er kann nicht überall da angeſetzt
werden, wo gerade Knappheit an Arbeits
kräften herrſcht. Der RAD. iſt eine Arbeits
truppe und muß in der Form einer ſolchen
eingeſetzt werden. Der RAD. iſt eine Ein
richtung, deren erſte und überragende Aufch

r nach dem Willen des Führers es iſt, eine
chule der jungen Nation zu ſein.
Daraus ergibt ſich zwingend die Forde

rung, daß die Art des Einſatzes mit der Er

Der Führer im Flugzeug über dem Gelände

ziehungsaufgabe vereinbar iſt und für den
Erziehungszweck dienſtbar gemacht werden
kann. Vorbedingung hierfür wiederum iſt. daß

1. die Anleitung und Aufſicht an der Ar
beitsſtelle von dem verantwortlichen Arbeits
dienſtführer erfolgen kann;

2. nach der Arbeit genügend Zeit für die
irrnſchaſtoergietung im Arbeitslager ver

eibt.
3. Weiterhin iſt zu beachten, daß unſere

Arbeitsmänner aus Jugendlichen bveſtehen,
deren körperliche Entwicklung noch nicht abge
ſchloſſen iſt und die zum größten Teil an die
geforderte harte körperliche Arbeit nicht ge
wöhnt ſind. Ueberforderungen würden Körper
und guten Geiſt e und damit dasGegenteil des Erziehungszweckes erreichen.

Dieſe genannten Geſichtspunkte müſſen bei
Art und Form des Arbeitseinſatzes volle Be

Aufn.? Scherl
Mie aljährlich prangte die Stadt der Reichsparteitage im reichen Fahnenschmuck

rückſichtigung finden. Solange ich durch das
Vertrauen des Führers an der Spitze des
Reichsarbeitsdienſtes ſtehe, werde ich von
dieſem Standpunkt um keinen fingerbreit ab
rücken, weil ich weiß, daß ich damit im Sinne
des Führers handele.

Für die weibliche Jugend, der die
Gemeinſchaftsſchule des Wehrdienſtes fehlt. iſt
die Erziehung durch den Arbeitsdienſt zur
ſtrengen Pflichtauffaſſung zum Dienen, zum
nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaftsgeiſt be

Aufn.: PreſſeHoffmann, ZanderMultiplexK.
des Reichsparteitages, der Zeppelinwiese

ſonders notwendig. Aber nicht nur als Er
ziehungsſchule, ſondern auch als Daiürß der
Staats und Volksführung beſitzt der Arbeits
dienſt der weiblichen Jugend eine nicht hoch
genug anzuſchlägende Bedeutung. Der Arbeits
dienſt für die weibliche Jugend als feſtgefügte
ünd ſicher geführte Organiſation iſt das beſte
Mittel, um unſeren überanſtrengten Bauern
frauen die notwendige Hilfe und Entlaſtung
zu bieten.

Die Lagerführerin kann im Benehmen mit
den zuſtändigen örtlichen Stellen einwandfreie
Arbeitsſtellen ausſüchen, kann dieſe Arbeits
ſtellen und die Arbeitsmaid ſelbſt bei ihrer
Arbeit überwachen. Sie iſt dabei verpflichtet,
mißbräuchliche Ausnutzung und Ueber
anſtrengung der Arbeitsmaiden zu verhindern.
Und nach dem Dienſt an der Arbeitsſtelle
kehren die Arbeitsmaiden in die Obhut und
Erziehung des Lagers zurück. Keine Mut
ter braucht ſich unter dieſen Um-ſtänden um ihre Tochter zu ſorgen.

Wir haben in Deutſchland ſeit fünf Jahren
einen ſtaatlichen Arbeitsdienſt, ſeit drei
Jahren die geſetzliche allgemeine Arbeitsdienſt

und Geiſt gab es vorher noch nicht.

2. Der Reichsarbeitsdienſt iſt wie im
Reichsarbeitsdienſtgeſetz klar zum Ausdruck
kommt ein Erziehungswerk beſonderer und
einziger Art. Seine Aufgabe iſt es, durch die
Arbeit am deutſchen Boden und die Erziehung
in der Lagergemeinſchaft unſere national
ſozialiſtiſche Auffaſſung von der Volksgemein
ſchaft und von der Arbeit immer von neuem
durch die nachwachſende Jugend in das ganze
Volk hineinzutragen. Der Reichsarbeitsdienſt
iſt demnach die Schule der ſozialen und arbeits
ethiſchen Erziehung des Volkes. Das iſt ſeine
arteigene Beſtimmung, auf die alles im Auf
bau und im Leben des Reichsarbeitsdienſtes
hinzielen muß.

3. Nach dem Willen des Führers ſoll das
ganze deutſche Volk durch dieſe Schule gehen.
Der Arbeitsdienſt iſt demnach eine Ehren
pflicht, die ebenſowenig wie Schulpflicht und
die Wehrpflicht eine Ausnahme zuläßt. Jede
Ausnahme für Arbeitsdienſtfähige würde die
ethiſche Grundlage der Einrichtung erſchüttern.

4. Der Reichsarbeitsdienſt als Schule der
jungen Nation ſoll zugleich ein feſtgefügtes
und ſicher in der Hand der Führung ruhendes
Werkzeug ſein für Arbeiten, die dem Wohl
von Volk und Staat dienen. Der Arbeitsdienſt
dient nicht nur wie die ſonſtigen Schulen, der
Vorbereitung für eine ſpätere Tätigkeit oder,
wie der Wehrdienſt im Frieden, der Vor
bereitung für den Ernſtfall. Jm Arbeitsdienſt
iſt jeder Arbeitstag Ernſtfall. Die Arbeit hat
nicht nur einen Uebungszweck, ſondern einen
Selbſtzweck. Die Schaffung poſitiver Werte
erfolgt nicht nur, um damit die Ausgaben ab
zutragen, die die Einrichtung des Reichs
arbeitsdienſtes dem Volke auferlegt, ſondern
auch deshalb, weil nur eine Arbeit, die auf
möglichſt hohe poſitive Leiſtungen hinzielt,
unſerem Erziehungswerk entſpricht.

Der Reichsarbeitsdienſt verbindet alſo in
ſich den Charakter einer ſtaatspolitiſchen Schule
und eines ſtaatspolitiſchen Werkzeuges. Die
Erziehungsaufgabe iſt aber die primäre, die
überragende Bedeutung des Erziehungszweckes
muß bei der Art und Form des Arbeits

einſatzes volle Berückſichtigung finden.

5. Der Reichsarbeitsdienſt hat alſo ſein art
eigenes Weſen und ſeine beſonderen Aufgaben.
Er bildet deshalb entſprechend dem Willen
des Führers eine ſelbſtändige Organiſation
unter dem für Organiſation, Einſatz, Aus
bildung und Erziehung verantwortlichen
Reichsarbeitsführer.

Der Reichsarbeitsdienſt iſt ſtaatsrechtlich
zwar keine Gliederung der Partei, ſondern
eine Einrichtung des Staates. Aus der Partei
entſprungen und von ihrem Geiſt erfüllt, iſt
aber der Reichsarbeitsdienſt untrennbar mit
der Partei verbunden. Er verkörpert in
ſtärkſtem Maße die Einheit von Staat und
Partei. Er bietet der Partei bei der Erfüllung
ihrer Aufgabe der weltanſchaulichen Erziehung
und politiſchen Willensbildung des deutſchen
Volkes eine ſtarke und treue Stütze. Der
Reichsarbeitsdienſt wird immer ſeiner Mutter,
der Partei, treu ſein, ſolange er ſeinem
eigenen Weſen treu bleibt und ſich ſeinen
Charakter als nationalſozialiſtiſche Erziehungs
ſchule durch nichts verbiegen läßt.

Erſter Großeinſatz
8000 Werkſcharmänner

Wie ſchon im vergangenen Jahr nahmen
auch diesmal wieder Tauſende von KdF.
a n am Reichsparteitag teil. Sie
amen als Vertreter ſämtlicher deutſcher Be

triebe, alle bewährte Vorkämpfer des Natio
nalſozialismus an ihrem Arbeitsplatz Die
beſten waren ausgewählt, um als Gäſte der
Deutſchen Arbeitsfront die Tage von Nürnberg
zu erleben.

Für alle anderen Arbeitskameraden im
Großdeutſchen Reich haben ſie die gewaltige
Demonſtration der nationalſozialiſtiſchen Volks
gemeinſchaft und des geballten Willens der
Bewegung miterlebt, nun werden ſie in ihrem
Betrieb davon künden. Tauſende von Werk
ſcharmänner kamen mit ihnen, um hier
nach ihren neuen Aufgaben einen erſten
Großeinſatz zu vollziehen.

16000 KdF. Fahrer und 8000 Werkſchar
männer waren zum Reichsparteitag erſchienen.
Jn der großen Zeltſtadt an der Ruſſenwieſe
wohnten ſie gemeinſom. Zum erſtenmal waren

der Werkſcharen
und 16000 Kös.Gäſte
zahlreiche Kameraden aus der heimgekehrten
Oſtmark dabei. Die Werkſcharmänner führten
allein die Betreuung ihrer Arbeitskameraden
durch. Sie waren verantwortlich für die Ord
nung im Zeltlager, die geſamte Organiſation
des Lagers lag in ihrer Hand. Jhnen war die
große KdF.- Stadt am ValznerWeiher, in der jeden Nachmittag Volksfeſte
ſtattfanden, anvertraut.

Aus den Reihen der Werkſcharmänner
traten dort Feierabend und Freizeitgeſtal
tungsgruppen wie Brauchtumsgruppen aus
den einzelnen Gauen und Betrieben auf, die
zuſammen mit Sport und Turngruppen einen
weſentlichen Anteil an der Programmgeſtal
tung hatten. Hier zeigten ſie, wie in ihrer
Betriebsgemeinſchaft gearbeitet worden iſt.
Jede Gruppe wirkte als Vorbild für die Kame
raden aus dem Reich. Dieſer lebendige Er
fahrungsaustauſch wird auch die Arbeit
der einzelnen Betriebe im nächſten Jahr
fördern helfen.

C r

W H.
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Mit dem Organisofor des Reichsparteifages unterwegs

Alles klappte auf die Minute
Reben Hauptdienſtleiter Gchmeer durch den Reichsparteitag 1938 Wie die Veranſtaltungen

vorbereitet wurden Die große Bewährung einer muſtergültigen Organiſation

Die gewaltige, impoſante Heerſchau derPartei, Le das deutſche Volk in Nürnberg
beim Parteitag Großdeutſchlands miterleben
konnte, erforderte den Einſatz aller Kräfte und
erforderte vor allem eine einzigartig vor
bereitete und durchgeführte Organiſation.
Jeder, der am Kongreß, an einer der Groß
veranſtaltungen, ſei es an denen des Arbeits
dienſtes, dem Appell der Politiſchen Leiter, der
Hitlerjugend, der NS.Spiele oder der Gliede
rungen, der Wehrmacht, teilnehmen konnte,
war reſtlos begeiſtert von der Geſtaltung dieſer
Veranſtaltungen, denn er ſah eine ein heit
liche, geſchloſſene Leiſtung einer zueinem feſten Ganzen zuſammengeſchweißten

Gemeinſchaft

Was aber hinter dieſem glänzenden Ablauf
des Reichsparteitages für eine bis ins kleinſte
durchdachte und ausgefeilte Organiſation ſtand,
davon konnte ſich wohl keiner, der nicht ſelbſt
daran mitarbeitete, eine Vorſtellung machen.
Hauptdienſtleiter Schmeer war der Orga
niſator des Reichsparteitages. Mit einem er
probten Stab von Mitarbeitern gelang es ihm,
den Ablauf des Reichsparteitages organiſa
toriſch ſo zu geſtalten, daß er zu einem einzige
artigen, unvergeßlichen Erlebnis wurde.

Auf den einfachſten Venner gebracht
Die Organiſation iſt das ausſchlaggebende

Moment des Reichsparteitages. Wenn hier
etwas nicht klappen würde, ſo könnte das un
überſehbare Folgen nach ſich ziehen. Denn es
iſt ſo, wie Schmeer ſelbſt ſagt: „Organiſiert
wird heute in der ganzen Welt viel. Ob immer
lücklich, iſt eine andere Frage. Es ſind grundt ende Unterſchiede in der Praxis und in der

Theorie auch bei Organiſationen zu finden.
Es muß daher am Beginn einer wie immer
gearteten Organiſation eben ein Wort des
re ſtehen: „Organiſation hat nur

ittel, nie Zweck zu ſein.“ Welchen
weck die Organiſation des Reichsparteitageser das braucht wohl nicht mehr erwahnt

zu werden.
Die Organiſation des Reichsparteitages

Großdeutſchlands klappte ganz vorzüglich. Dasbewieſen die glänzend verlegfenen roßveran

ſtaltungen, Kongreſſe und Tagungen. Es war
eine hochſtehende, auf den einfachſt en Nein e. x g. eher achte Or gats,
niſation, denn je einfacher eine Organiſa
tion iſt, deſto mehr Erfolg wird ſie haben, die
nene ſoweit dies bei Menſchen mög
ich iſt, auszuſchalten.

Mit unerhörter Genauigkeit der
arbeiten wurden dieſe Großveranſtaltungen
mit einer auf die Minute vorbereiteten Pünktlichkeit durchgeführt.

Ein Rieſenprogramm durchgeführt
Jn der Hand von Hauptdienſtleiter Schmees

liefen alle Fäden der Organiſation zuſammen.
Er hatte, was eine der wichtigſten Voraus
ſetzungen für eine gute, präziſe Organiſation
bedeuket, für eine richtige Einteilung derArbeitsgebiete bzw. die chtige Zuteilung der
einzelnen Gebiete an die Männer, die für ſie
beſonders geeignet ſind, t Durch dieſe
Methode gelang es, reibungslos das enorme
Programm abzuwickeln. Denn Schwierigkeiten
ergeben ſich immer und überall. Wenn nun
dieſe Schwierigkeiten und Störungen auf
fo ein Mindeſtmaß beſchränktwerden können, daß ſie ſich im Rahmen der
menſchlichen e n wie Pg. Schmeer
ſagt, überhaupt halten, ſo kann man das
vollendete Organiſation nennen.

Dieſe ſtaunens- und bewunderungswerte
rganiſation zeigte ſich bei jeder Veranſtaltung

des Reichsparteitages. Wenn man Gelegenheit
tte, ſtändig in der Nähe des Organiſations

leiters zu ſein, ſo ſah man und hörte manr Kleinigkeiten, die notwendige und
wichtige Teile waren, die zuſammengefügt und
eingefügt dann immer wieder den groß
artigen Akkord einer Reichsparkeitags
peranſtaltung ergaben.

Wir ſind beiſpielsweiſe mit Hauptdienſt
leiter Schmeer geraume Zeit vor Beginn in
der großen Kongreßhalle. „Achtung, Achtung,
die Abſperrmannſchaften beziehen ihre
Poſten in der Halle Durch das Mikrophon,
das am Rednerpodium ſteht, gibt der Komman
deur der Abſperrtruppe ſeinen Befehl. Zwei
Minuten ſpäter haben die 44 Männer ihre
Poſten bezogen

Jetzt geht es mit Schmeer raſch in die
Arbeitsräume der Reichsorganiſationsleitung
in der Kongreßhalle. Hier iſt die Herzkammer,
von der aus die Anweiſungen für alle Kon
greſſe ergehen. Kaum ſind wir drinnen, klingelt

s Telephon. Hier Hotel Deutſcher Hof,
Führerquartier“. Eine wichtige Mitteilung,
ie auf das Eintreffen des Führers zum

Kongreß Bezug nimmt.

Schmeer verliert niemals ſeine Ruhe
Die notwendigen Befehle werden tele

phoniſch ſofort vom Dienſtzimmer, das unter
er Ehrentribüne liegt, durchgegeben. Jn der

Hugreßhalle werden ſie ſodann durch das
ikrophon weitergegeben. Geraume Zeit vor

gchnn eines jeden Kongreſſes werden die
fültteprere geöffnet, unwahrſcheinlich ſchnell

ſich die Rieſenhalle. Die 4/ Mannſchaften

Vor

Aufnahmen: Scherl
Wie vorzüglich die Stimmung in den einzelnen Lagern war, zeigt dieses Bild

ſorgen dafür, daß die Zuhörer auf die richtigen
Plätze in den einzelnen Blocks kommen.
Mittlerweile werden nochmals alle Kleinig
keiten, die für die Durchführung des Kongreſſes
notwendig ſind, überprüft. Pg. Schmeer
ſieht ſelbſt überall nach, ob alles für
das Kommen des Führers vorbereitet iſt, und
auf die Minute klappt es. Der Führer kommt,
die Muſik ſetzt ein, die Fahnen und Standarten
marſchieren in die Halle. Nun kann der Kon
greß beginnen. Für den Augenblick iſt die
Arbeit des Organiſators in der Halle beendet,
um am Nachmittag oder am nächſten Morgen,
wie eben die Kongreſſe zeitlich angeſetzt ſind,
wieder von neuem zu beginnen.

Jmmer in der Nähe des Telefons
Aber die Kongreßvorbereitungen ſind nur

ein Bruchteil der Arbeit. Wieder anders und
in vielem doch gleich iſt es bei den impoſanten
Veranſtaltungen auf der Zeppelinwieſe. Wir
ſind mit Schmeer auf der Ehrentribüne, von

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplexK.
Dieses Dirndl aus Tirol glaubt, was man ihr
in Nürnberg erzählt hat. In diesem Rohr am
Schönen Brunnen sei, wenn man durchguckt,
was Wunderhübsches zu sehen. Die Zuschauer
wissen es besserl Früher kam als Strafe für
die Neugierde ein Wasserstrahl in das Gesicht

des Neugierigen

der aus man die ganze Anlage überblicken
kann. Auch hier fehlt das notwendige Telephon
nicht, denn es klingelt recht oft, und von
irgendeiner Stelle wird um eine Anweiſung
gebeten oder eine Mitteilung gemacht. Auf
der Nordſeite ſollen die Abſperrmannſchaften
in größeren Abſtänden aufgeſtellt werden. Die
große Anmarſchſtraße muß freigehalten werden.
Block für Block füllt ſi ſchon Stunden
vor Beginn mit Menſchen, die zu den Ver
anſtaltungen des Reichsparteitages auf der
Zeppelinwieſe kommen.

Befehl: Noch 5 Minuten einſparen
Bei dem „Tag der Gemeinſchaft wurde

bei der Generalprobe mit der Uhr in der
Hand die Einmarſchdauer der Mitwirkenden

verfolgt. Um drei Minuten muß es
ſchneller gehen, ordnete Schmeer an.
Und es geht. Drei Minuten können bei ſolchen
Veranſtaltungen unter Umſtänden von aus
ſchlaggebender Wirkung ſein. Das Tempo, das
bei dieſen letzten Vorbereitungen vorgelegt
wird, iſt unglaublich ſchnell. Schlag um Schlag
folgen die präziſen Anweiſungen. Es iſt oft
ſo geweſen, daß man an einem Tag bei einer
Reihe von Veranſtaltungen war, ſagen wir
beſſer immer bis knapp vor Beginn der Ver
anſtaltung, denn es mußte oft ſo ſein, daß man
gleich, wenn die eine Veranſtaltung im Gange
war, zur Vorbereitung der nächſten mußte.

So ging ich z. B. Freitag früh in die
Kongreßhalle zu den letzten Vorbereitungen
für den Parteikongreß. Nachmittags fuhren
wir wieder vorerſt in die Kongreßhalle, um
die Frauenſchaftskundgebung vorzubereiten
Dann wurde um 18 Uhr eine ganz kurze
Abendeſſenspauſe eingeſchoben, und zwar
fuhren wir in das in der Nähe gelegene Zelt-
lager der Ordensburg CEröſſinſee, wo die
Reichsorganiſationsleitung ihre ſtändigen
Mahlzeiten einnahm. Anſchließend ging ich
wieder auf die Zeppelinwieſe, wo am Abend
der machtvolle Appell der Politiſchen Leiter
vor dem Führer angeſetzt war. Genau mußte
dort feſtgeſtellt werden, ob die Reihenfolge
der Korps richtig ausgegeben worden ſei, und
ob alles ſonſt in Ordnung verliefe. Dann
kam der Führer, und dieſe überwältigende
Kundgebung unter dem märchenhaften blauen
Lichtdom vor dem Führer begann.

Befehl zu genau genommen
Auch kleine Zwiſchenfälle gab es, die ſich nie

ganz vermeiden laſſen. So kam es zweimal
vor, daß einige Männer des Abſperrdienſtes

Aufn.: Scherl Bilderdienſt, ZanderMultiplexK.
Als die Hitler- Jugend in der Hauptkampfbahn
des Stadions für ihren Appell vor dem Führer
probte, geläng unserem Photograph diese

Aufnahme

Die große
Schwurgemeinſchaft

Das Erlebnis cler Partei
Mitten im Getriebe des alltäglichen Jahres

ablaufes kreiſen unſere Gedanken viel um die
Daſeinsfragen unſeres Lebens, um unſer Volk,
unſere Bewegung, um Reich und Staat. Oft
grübeln wir in einſamen Stunden nach, um
dieſes vielſtrebige Gefüge unſerer inneren An
ſchauung ſinn- Und bildhaft zu machen. Wir
denken und mühen uns ab, das, was unſerem
Leben letzter Antrieb iſt, auch geiſtig zu be
wältigen.

Jm Streben nach einem klaren Bild prägen
wir Gleichniſſe. Und wir ſehen dann das Reich

als ein e Gefäß desdeutſchen Lebens. Sehen den Staat als
das ſtählerne Gerüſt, als ein feingegliedertes
Getriebe, in dem die Zahnräder, Bolzen und
S ineinandergreifen im mechaniſchen Ab
auf. Wir ſehen die Partei als den Motor,

der Antrieb und Bewegung in einem iſt, oder
als unverlöſchliche Flamme, die ſchwelt und
brennt und ihre Wärme und Glut verteilt.

Aber dann kommen immer wieder jene
Tage, in denen uns Partei, Reich und Staat
in zuſammengedrängter und geballter Kraft
unmittelbar vor Augen treten: Der Partei
tag. Die fahnengeſchmückte Stadt, umgeben
von den Zeltlagern, ertönend im Marſchtritt
der Kämpfer und durchbrauſt von Jubel und
Zuruf, tritt vor unſere Sinne, und wir ſchrei
ten in ihren Mauern, Straßen und feſtlichen
Plätzen, mitgeriſſen vom elementaren Ge
ſchehen.

Aber es iſt nicht dieſes Aeußere, das uns
befeuert. Wir ſpüren in dieſen Tagen ganz
deutlich, daß all unſere Gedanken im Alltag
nur taſtende Verſuche ſind, an die Wirklich
keit heranzukommen. Daß alle Fahnen und
aller große Jubel nur der äußere Abglanz ſind,
von dem, was uns hier in Nürnberg innerlich

mit der letzten überzeugendenKraft ausfüllt.
Und wir ſind hier vor allem nicht einſame

Denker und Grübler, ſondern Mitfühlende
in einem unabſehbaren Heere
Gleichgeſinnter. Und da fragen wir
nicht mehr nach dem Gefüge, nach verſtands
mäßiger Ordnung und Einteilung. Wir gehen
wieder ganz auf in jenem Grundgefühl, das
die Partei entſtehen, größer werden und ſiegen

ließ, in jener unerſchütterlichenGlaubensſtärke einer verſch wo
renen Gemeinſchaft. Die Unverbrüchlichkeit der Millionen Treueide, die hier aus
Millionen Herzen dem Führer entgegen
flammen, gibt uns das Erlebnis der „Partei“
in ihrer entſcheidenden Wirkſamkeit. Wir
wägen nicht mehr feinſinnig ihre Funktion,
fragen nicht mehr mit dem Verſtande nach
ihrein Weſen und Sinn, ſondern erleben
ſie als die große Schwur gemeinſchaftdes denten Volkes.

So werden wir in dem Bewußtſein unſerer
Zugehörigkeit ſtolz, aber nicht überheblich,
ſtark, aber nicht übermütig, glühend in der
Hingabe, die aber keine verworrene
Schwärmerei iſt.

Wir erleben aber auch ganz deutlich, wie
unſer kleines Leben ſich mit den Millionen
anderer Leben vereint und verdichtet und wie
es lebendig wird im Willen und Glauben des
Führers, ſeinen Erkenntniſſen und Entſchlüſſen,.
Denn wie Adolf Hitler in uns lebt, ſo leben
wir in ihm.

Dann kommt es mit dem großen Glück
letzter Erkenntniſſe über uns. Dieſe neu erlebte
Einheit von Wille und Glauben, Bereitſchaft
und Einſatz, Hingabe und Selbſtentäußerung,
dieſe unzerkegbare, unzergliederbare lebendige
Einheit, ſie iſt im letzten und tiefſten Sinne

die Partei.
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ſich ſo an ihre Vorſchriften hielten, daß
ſie ſelbſt den Organiſationsleiter nicht paſſieren
laſſen wollten.

Es bedurfte des Hinweiſes, daß, um die ein
zelnen Veranſtaltungen des Reichsparteitages
zu organiſieren, der Organiſator doch überall
gegen werden müßte. Das wirkte dann

och.

An den beiden letzten Tagen war der Weck
ruf für die Organiſation ſchon recht früh.
Um 6 Uhr morgens mußten wir auf der Zeppe
linwieſe ſein. Der Ausklang des Reichspartei
tages war ebenſo eindrucksvoll wie die übrigen
Tage, die unerhörte Leiſtung der Organiſation
konnte man im Verlauf der einzelnen Tage
ſehen. Es iſt gar nicht möglich, dem Außen
ſtehenden alles das zu ſagen, was für ein Or
ganiſationsapparat für das Zuſtandekommen
ſolcher Veranſtaltung notwendig iſt. Auch
Streiflichter können das alles
noch nicht geben, denn jedes kurze Tele
phongeſpräch beiſpielsweiſe hat die größte
Wichtigkeit.

Anübertrefflich und muſtergültig
Der Verlauf des Reichsparteitages 1938,

der Reichsparteitages Großdeutſchlands, zeigte
jedenfalls daß hier eine Organiſation ganz
großen Stiles ausgebaut war, eine Organiſa
tion, die bis ins kleinſte durchdacht und
ausgefeilt war und ſich auch im prak-
tiſchen Ablauf als unübertrefflich und muſter
ültig erwies. Hauptdienſtleiter Schmeer
at es verſtanden, ſo zu organiſieren und zu

führen, daß man ſich eine weitere Steigerung
des Verlaufes des Reichsparteitages in organi
ſatoriſcher Hinſicht gar nicht mehr vorſtellen
kann. Mit einem Mitarbeiterſtab, der ſich her
vorragend ſchlug, wurde ſo eine Leiſtung ge
ſchaffen, die des Reichsparteitages Groß
deutſchlands würdig war.

Dr. Gustav Adolf Pogatschnigg.
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Eine wichtige Sonderfagong

Die „Hohe Kunſt der Propaganda“
Dr. Goebbels vor den Propagandiſten Großdeutſchlands

Der Reichspropagandaleiter der NSDAP.,
Reichsminiſter Dr. Goebbels, ſprach auch
in dieſem Jahre wieder vor den zum Partei
tag Großdeutſchland in Nürnberg verſammelten
Gau- und Kreispropaganda-
leitern über die ihnen im Dienſt an Volk
und Nation obliegenden Aufgabengebiete und
über das ureigenſte Weſen der hohen Kunſt
der Propaganda. Wie das Nürnberger Reichs
treffen ſelbſt, ſo ſtand auch dieſe Sondertagung,
die im Opernhaus ſtattfand, im Zeichen der
heimgekehrten Oſtmark; mit den Propagan
diſten des Altreiches waren zum erſten Male
vereint die Propagandaleiter der jüngſten
Gaue und Kreiſe des Reiches als Kämpfer

Geiſtes, als Kameraden gleichen
lütes.

Dr. Goebbels ging in ſeiner mehr als ein
ſtündigen Rede von der ſeit den allererſten
Anfängen der Bewegung zu verzeichnenden
Tatſache aus, daß ſich der echte Nationalſozialiſt
mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit und ſeiner
ganzen Kraft in den Dienſt der Bewegung
zu ſtellen pflege. Das treffe vor allem für die
Propagandiſten zu, die ſich auch in dieſem
Jahre wieder mit aller Kraft und Hingabe
ihrer großen Aufgabe gewidmet hätten, einer
Aufgabe, die notwendigerweiſe oft mit einer
von den großen politiſchen Schickſalsfragen ab
lenkenden Kleinarbeit verbunden ſei. Gerade
deswegen aber ſei es gut, daß das alljährliche
Zuſammentreffen auf dem Reichsparteitag
immer wieder die Möglichkeit gebe, die voll
brachte Leiſtung zu überholen und den Blick
auf das Ganze neu auszurichten.

Der einzelne mag ſo intelligent ſo tüchtig und charakterfeſt
ſein, wie er will, er iſt dennoch
alles nur durch die Kraft derPartei. Sie ſtellt ſo ſteigerte Dr.
Goebbels dieſen Gedanken, den eigentlichen
Kraftquell all unſerer Arbeit dar; in ihr
finden wir immer wieder unſeren Rückhalt.“

Die Parter iſt der Kraftquell
Der Nationalſozialiſt ſei von Anfang an

dazu erzogen worden, eine Sache um ihrer
ſelbſt willen zu tun. „Wir haben nicht“, ſo
ſtellte Dr. Goebbels unter dem ſtürmiſchen
Beifall ſeiner Mitarbeiter feſt, „um die Macht
gekämpft, um etwas zu werden, ſondern um
Deutſchland zu retten, und wir gehen auch
heute nicht an die Löſung der uns geſtellten
Probleme heran, um uns vor der Mitwelt
Ruhm zu holen, ſondern einfach deshalb, weil
dieſe Probleme gelöſt werden müſſen.“

Die Partei aber ſei es, die für jedes wahr
Haft erfolgreiche politiſche Handeln die grund
legende Vorarbeit leiſte. Dr. Goebbels ſtellte
in dieſem Zuſammenhang mit Nachdruck und
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung feſt, da ſich alle

politiſche Arbeit in Deutſchland ſtets nur
unter maßgeblicher Mitwirkung der Partei
vollziehen könne. Am tiefſten im Volke ver
wurzelt, müſſe ſie ſchließlich vor der Nation
auch die Verantwortung tragen. Darum ſei
es nur eine Selbſtverſtändlichkeit, wenn der
maßgebliche Einfluß auf die Geſtaltung der
Dinge ihr ſelbſt, als der verantworktlichen
Trägerin des öffentlichen Lebens gebühre.

Nicht Amtsdiener Volksdiener
Dr. Goebbels gab dann ſeinen Mitarbeitern

aus dem Reich eine Fülle von Anregungen für
ihre praktiſche Arbeit, wobei er zugleich auch
das Weſen der Propaganda umriß.

„Wir Nationalſozialiſten ſoſägte er, „ſind nicht Amtsdiener, ſon
anre Volksdiener! Es iſt unſere Auf
gabe,
Volkes zu haben und den lebendigſten Kontakt
mit ſeinen breiten Maſſen aufrechtzuerhalten.
Der Staat mag die öffentlichen Einrichtungen

allzeit das Ohr am Pulsſchlag des

verwalten wir ſind dazu berufen, das Volk
auszurichten und zu führen!“

So erfülle der Propagandiſt nicht eine
Amtsfunktion, ſondern eine Funktion im
Volksleben. Der Nationalſozialiſt habe das
von jeher ſo gehalten, und auch in Zukunft
müſſe jede propagandiſtiſche Arbeit unter
dieſen Geſichtspunkt geſtellt ſein.

Weiter ſetzte Dr. Goebbels auseinander,
daß es erſt der Nationalſozialismus geweſen
iſt, der die Propaganda, die früher nur
im äußerſten Notfall, ſozuſagen als Notbehelf,
angewendet wurde, zu einer unabding
baren Funktion unſeres Volks
lebens erhoben hat. Schon dadurch, daß der
nationalſozialiſtiſche Propagandiſt dauernd
und nicht nur zu beſtimmten Zeiten an der
Arbeit ſei, ergebe ſich für ihn die zwingende
Notwendigkeit, die Sprache des Volkes zu
ſprechen, des Volkes, das die ſichere Ueber
zeugung haben müſſe, daß alle Arbeit der
Politik einzig und allein ſeinem eigenen Wohl

diene. Wer wirkſame Propaganda betreiben
wolle, müſſe das Volk genaueſtens kennen,
müſſe tief in der Volksſeele verwurzelt ſein,
müſſe die Fähigkeit beſitzen, auch die kom
plizierteſten Zuſammenhänge. in einfacher
Klarheit zur Darſtellung zu bringen.

Die Kunſt der Propaganda könne
niemals erlernt werden, ſie ſei
eine Sache des Jnſtinkts. ie
dürfe darum auch niemals zu einer
Art Routine oder Handwerk wer
den nie dürften die urſprünglichen leben
digen Kräfte verloren gehen, die der national
ſozialiſtiſchen Propaganda von Anfang an
innegewohnt hätten. Der Propagandiſt müſſe
ein möglichſt umfaſſendes Wiſſen auf allen
Gebieten des Lebens beſitzen. Er müſſe es
ſouverän beherrſchen und anwenden können,
dürfe aber deswegen nicht in den Fehler ver
fallen, die Propaganda als reine Wiſſenſchaft
zu betreiben.

Auch die Aufgabe dieſes Parteitages ſei es,
auf die Arkräfte der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung erneut hinzuweiſen und ſich ihrer
in nie erlahmendem Schwung zu bedienen.
Wie überall, ſo ſei gerade auch in der Propa
ganda der Führer von jeher das große leuch
tende Vorbild geweſen. So wollen wir auch
in Zukunft Stoßtrupp der Bannerträger des
Führers ſein und in der Propaganda mit
geiſtigen Waffen kämpfend, ſeine Jdee zum
Siege führen!“

Die Preſſe Dolmetſch des Erlebens
Reichspreſſechef Dr. Dietrich über „Preſſefreiheit“ und das Problem der politiſchen Führung

Mit dem traditionellen Empfang der in
und ausländiſchen Preſſe durch Reichspreſſechef
Dr. Dietrich nahm am 5. September der
Reichsparteitag 1938 ſeinen feſtlichen Auftakt.
Den Vertretern von Millionen Menſchen auf
dem Erdball als den Dolmetſchern des Er
lebens der Nürnberger Tage legte Reichsleiter
Dr. Dietrich den inneren Gehalt des Reichs
parteitaggedankens und des nationalſozia
liſtiſchen Staatsaufbaus dar, um ihnen das
Verſtändnis für die gewaltige Manifeſtation
der Partei zu erleichtern. Zwei Probleme
ſtellte der Reichspreſſechef in den Mittelpunkt
ſeiner Ausführungen: die „Freiheit der Preſſe“
und die Frage der Perſönlichkeitsausleſe.

Es gibt Journaliſten, ſo führte Dr. Dietrich
u. a. aus, die der Meinung ſind, daß der
Kampf, den wir gegen die Zeitungslüge und
den Mißbrauch der Preſſe führen, ein
Kampf gegen die Preſſe ſchlechthin, ein Angriff
gegen die beruflichen und ideellen Intereſſen
des Journalismus ſei. Das iſt ein Jrrtum und
eine Verkennung der Tatſachen! Wenn wir
die Lüge ſo leidenſchaftlich bekämpfen und ge
wiſſe Zuſtände im Preſſeweſen, die der Aus
breitung der Lüge und der Ver
hetzung der Völker dienen, ſoſchonungslos anprangern, dann ſchädigen wir

nicht die Intereſſen des Journalismus, ſon
dern nehmen ſie wahr. Wir haben die
Sache des anſtändigen, um das Wohl ſeines
Standes beſorgten Journaliſten, wo er auch
immer zu finden iſt, zu der unſeren gemacht.
Und gerade weil der in abhängigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen lebende Journaliſt in ſo
vielen Ländern das mißbrauchte Werkzeug ver
antwortungsloſer, aber kapitalkräftiger Leute
iſt, die hinter der Szene ſtehen, gerade weil
der Journaliſt ſo oft der Prügelknabe für die
Sünden derjenigen iſt, die ihn ins Feuer
ſchicken und ſelbſt im Hintergrund bleiben,
darum ſollte er erkennen, auf welcher Seite
in Wirklichkeit für ſeine Freiheit und die
Jdeale ſeines Berufsſtandes gekämpft wird.

Eine heilloſe Begriffsverwirrung hat das
Wort von der „Preſſe freiheit in den
Köpfen mancher Journaliſten angerichtet. Sie
jagen einem Phantom nach, das in der Welt
der Wirklichkeit nicht exiſtiert. And ſie ver
ewigen unter der Fahne der Frei
heit die Feſſeln ihrer eigenen
Abhängigkeit. Je mehr wir dem Miß
brauch dieſer „Preſſefreiheit“ entgegentreten,
um ſo mehr dienen wir den wahren Jnter
eſſen der Preſſe und dem ehrlichen Wollen
aller, die ihre aufrichtigen Freunde ſind. Wir

Nürnberg und die Auslandspreſſe
Franzöſiſche Berichte zwiſchen den Zeilen geleſen

Die von ihren Blättern nach Nürnberg
entſandten franzöſiſchen Journaliſten hatten es
nicht leicht. Man muß nur einmal zwiſchen
den Zeilen ihrer Berichte leſen. Sie ſind
Opfer eines Zwieſpaltes, der ſie hin und her
reißt zwiſchen dem Wunſche, aus voller Seele
teilzunehmen an den überwältigenden Ereig
niſſen dieſer Tage und dem Befehl, der ihnen
mit auf den Weg gegeben worden iſt, auf
keinen Fall die Kritik zu vergeſſen. Eins der charakteriſtiſchſten Beiſpiele
bietet der Figaro bzw. deſſen Berichterſtatter
Naurice Noel. Der Mann kann ſchreiben!
Wie er den Einzug der Standarten und
Fahnen in die Kongreßhalle ſchildert, die Art,
wie der Badenweiler Marſch die Tauſende
mitreißt und in ſeinen Bann ſchlägt das
iſt ausgezeichnet. Dann aber bricht er plötzlich
ab und erklärt, er habe ſich nur dadurch der
„Ekſtaſe“* entziehen können, daß er ſich unab
läſſig ein Wort des Papſtes vorgehalten habe
der „Figaro“ iſt bekanntlich das Blatt der
franzöſiſchen Erzkatholiken das ſich auf die
Jrdiſchkeit aller Staatsregime beziehe.

Derſelbe Zwieſpalt in ſeinem Bericht über
den Aufmarſch des Arbeitsdienſtes! Mit ge
radezu glühenden Worten rühmt er ſeinen
Leſern den großen „ſozialen Schmelztigel“ des
Arbeitsdienſtes. durch den jeder junge Deutſche
gehen muß. Plötzlich aber entſinnt er ſich
wieder, daß er ja Franzoſe iſt, und ſo widmet
er jetzt ſeine Aufmerkſamkeit den militäriſchen
Tugenden“, um zum Schluß in den Ausruf
auszubrechen: „Ein Mann trägt den Willen
zur Macht in ſich, man zittert vor der Jdee,
die ihm ein ſolches Schauſpiel eingeben kann.“
Das iſt typiſch franzöſiſch. Die Diſziplin, mit
der dieſe Maſſen aufmarſchieren und wie ein
Mann ihre Bewegungen vollführen, die Unbe
kümmertheit, mit der ſie mit nacktem Ober
körper in Kälte und Regen ſtehen, ihre Be
geiſterung, ihr. Enthuſiasmus, ihr Wille zur
uftbedingten Gefolgſchaft das alles ſind ihm
als Franzoſen Myſterien, die er bewundert,
die er ſogar beneidet, hinter denen er aber
eine unbeſtimmte Gefahr wittert, der ſein viel
gerühmter und doch ebenſo oft von ihm ſelbſt

verſpotteter „Jndividuglismus“ erliegen
könnte. So auch Maurice Noel, und der
ganze Zwieſpalt ſeiner Empfindungen kann
ſich nur Luft machen in dem Ausruf: „Das
Ewige Deutſchland“!

In den außenpolitiſchen Betrachtungen zahl
reicher nationalſpaniſcher Blätter
wurde die in Frankreich herrſchende Unruhe
und Zerriſſenheit der geſammelten Kraft Groß
deutſchlands gegenübergeſtellt.

Jn einem Leitartikel unter der Ueberſchrift
„Ruhige Sicherheit und Hyſterie“ unterſucht
die in San Sebaſtian erſcheinende Zeitung
„Anidad“ die Gründe, die Frankreich zur
Einleitung militäriſcher Maßnahmen führten.
Jmmer wenn die innerpolitiſche Lage Frank
reichs gefährlich wird, ſo ſagt das Blatt,
werde der Kinderſchreck einer „deutſchen Ge
fahr“ mobiliſtert. Die offenbare Korruption,
die endloſen Streiks, die Aushöhlung der
Währung und die Unterbilanz des Haushaltes
führten die Regierung in eine Sackgaſſe. Um
ſich hieraus zu retten, liebäugelten gewiſſe
franzöſiſche Kreiſe ſogar mit dem Gedanken
eines Krieges an der Seite Sowjetrußlands,
um den Zuſammenbruch der Volksfront
Regierung zu vertuſchen. Was ſei einfacher,
als die Platte von der deutſchen Gefahr“ auf
zulegen, um die Franzoſen zu überzeugen, daß
es ihre Pflicht ſei, für Skoda ins Feld zu
ziehen, und ſo eine Kriegsatmoſphäre zu
ſchaffen, die die Aufmerkſamkeit von der
inneren Entwicklung ablenke. Demgegenüber
ſei ein einiges Deutſchland in Nürn-
berg verſammelt, um Rechenſchaft ab
zulegen über die Erfolge des letzten Jahres.
Das kleinliche Gekläff franzöſiſcher Hetzer laſſe
die Größe des Werkes Adolf Hitlers nur noch
monumentaler wirken.

Rom zur Rede
Dr. Dietrichs

Die ſcharfe und treffende Verurteilung der
ausländiſchen Preſſehetze durch Reichspreſſechef
Dr. Dietrich iſt in der römiſchen Preſſe ſtark

beachtet worden. Dr. Dietrich habe, wie das
halbamtliche „Giornale d'Jtalia“ be
tont, eine flammende Anklagerede gegen die
hinterliſtigen, unaufrichtigen und unwürdigen
Syſteme eines gewiſſen „demokratiſchen“ Jour
nalismus gehalten, der im Namen angeblicher
unſterblicher Prinzipien das in den Schmutz
ziehe, was das wirkſamſte Mittel für die Ver
breitung der Wahrheit ſei und damit der
allgemeinen Befriedung dienen ſollte.

„Ohne eine entſchloſſene Löſung dieſes
Problems“, ſo erklärt „Popolo di Roma“,
„kann es gemäß den beweiskräftigen Dar
legungen des Reichspreſſechefs keinen Frieden

in Europa geben. Jn der Rede hat der
Reichspreſſechef darauf hingewieſen, daß das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland ebenſo wie
das faſchiſtiſche Jtalien mutig und entſchloſſen
dieſes internationale Uebel aufgezeigt haben
und die Hydra der Falſchmeldungen köteten
in der Ueberzeugung, damit der Vernunft und
der internationalen Zuſammenarbeit weit
gehend gedient zu haben.“

„Tribuna“ betont, daß die berufsmäßi
gen internationalen Brunnenvergifter, falls
ſie den Darlegungen Dr. Dietrichs beigewohnt
hätten, einige bittere, aber auch intereſſante
und lehrreiche Feſtſtellungen hätten machen
können. Jm einzelnen habe Dr. Dietrich die
in der Preſſe der „demokratiſchen“ Länder
herrſchende Anarchie dem hohen ethiſchen und
politiſchen Wert des faſchiſtiſchen und national
ſozialiſtiſchen Journalismus gegenübergeſtellt.

Uebereinſtimmend wird in dieſem Zu
ſammenhang auch der Hinweis des Reichs
preſſechefs in bezug auf die Ausführungen des
italieniſchen Miniſters für Volksbildung,
Alfieri, unterſtrichen, der die Preſſe als das
mächtigſte Mittel zur Verbreitung der Geiſtes
güter der Kultur bezeichnet habe

führen dieſen Kampf für die Ehre und das
Anſehen des Journalismus aus innerſter
Ueberzeugung. Und wir wiſſen den Wert und
die Bedeutung der Preſſe, die der Verbreitung
der Wahrheit dient, vielleicht mehr als andere
zu würdigen. Deshalb hat die Preſſe auf
unſerem Reichsparteitag auch den Platz, der
re verantwortungsvollen Aufgabe ent
pricht.

Es iſt immer der Sinn der Parteitage
eweſen, ſich über das Tagesereignis zu er
eben und das Geſchehen der Zeit von der

Warte der großen Entwicklungen, aus der
Perſpektive geſchichtlicher Aufgaben zu ſehen.
Gerade wir Journaliſten dürfen ja nicht nur
am äußeren Bild und am einzelnen haften
bleiben, wir müſſen zum Weſen der Dinge

durchdringen.

Wenn wir den politiſchen Weſens
kern des Nationalſozialismus mit einem
Wort erfaſſen wollen, dann möchte ich ſagen:
Der Nationalſozialismus in letzten Endes ein
genial durchdachtes Syſtem derPerſönlichkeitsagusleſe. Er iſt die
zielbewußte Durchführung des Prinzips
ſozialer Menſchenausleſe zum Aufbau einer
nationalen Volksführung. Die nationalſozia
liſtiſche Staatsidee iſt ein großer ſchöpferiſcher
Wurf. Sie löſt auf nationalem und ſozialem
Gebiet für das deutſche Volk Probleme, um
deren Löſung Jahrhünderte vergeblich ge
rungen haben.

Die individualiſtiſche Geſellſchaftsordnung
hat im Leben der Völker die Klaſſe hervor
gebracht. Die Klaſſe hat den Klaſſenkampf
erzeugt. Auf der Ebene des Klaſſenkampfes
aber hat ſich das Problem des Sozialismus
als unlösbar erwieſen. Der Nationalſozia
lismus dagegen hat durch ſeine Volks
gemeinſchaft den klaſſenloſen Staat geſchaffen und in ihm den Sozialismus rattih
verwirklicht. Jn dieſem Staate gilt das gleiche
Leiſtungsprinzip, die gleiche Aufſtiegsmöglich
keit und die gleiche Chance des Erfolges für
alle Dieſer Sozialismus der Fähig
keit macht dem Tüchtigen, gleich welchen
Standes oder Berufes, die Bahn frei und
führt damit ununterbrochen Kräfte nach oben
die das Leiſtungsniveau der Gegenwart
zwangsläufig ſteigern müſſen.

Und wie der Nationalſozialismus hier für
das Leben des einzelnen parallel mit den
Intereſſen aller die ſinnvollſte Form des
Sozialismus zu verwirklichen ſtrebt, ſo löſt er
aus dem gleichen natürlichen Ausleſeprinzip
heraus auch in zweckvollſter Weiſe das
Problem der politiſchen t ren
der Nation, von der die Zukunft des deut
ſchen Volkes abhängt. Wie die Nationalſozia
liſtiſche Partei die große Mahnerin des ſozialen
Gewiſſens der Nation iſt, ſo iſt ſie auch die
Organiſation der politiſchen Führungsausleſe
unſeres Volkes.

Sie die größte politiſche Organiſation
aller Zeiten iſt ſelbſt das Ergebnis eines
im Kampf gewordenen Ausleſeprozeſſes. Sie
hat Zehntauſenden von Volksgenoſſen aus allen
Berufen und Schichten politiſche Verantwor-
tung übertragen und damit für Zehntauſende
von Deutſchen die Möglichkeit geſchaffen, dur
politiſche Bewährung in die führenden Stellen
des Reiches einzurücken. Sie hat Landarbeiter
vom Pflug, Schloſſer von der Drehbank, Packer
von der Laderampe und Maurer vom Bau ge
holt und an die Plätze im Volk geſtellt, für
die ſie geboren waren. Jn ihr iſt die deutſche
Jugend organiſiert, und ſie ſorgt dafür, daß
jeder junge Deutſche einmal dort ſtehen wird,
wo er hingehört nach der Stärke ſeines
Glaubens, nach der Größe ſeines Geiſtes un
nach der Kraft ſeines Willens. Das iſt der
Rhythmus der ſich immer wieder erneuernden
Kräfte der Nation, über dem der Hauch der

Unſterblichkeit liegt.
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Schöpferiſche
Energien

zu der Kulturrede des Führers
es gibt weder daher eine muſikaliſche

Parteigeſchichte noch eine Weltanſchauung;
ebenſo gibt es auch keine muſikaliſche Jllu
ſtrierung oder Deutung philoſophiſcher Er
kenntniſſe. Dafür iſt ausſchließlich die
Sprache da.

Dieſe Sätze, die der Führer auf der großen
Kulturtagung geſprochen hat, zeigen deutlichſt,
daß es keine Worte des muſikaliſchen Einfalls
gibt, daß wir keinen Wechſel der Moden in
der Muſik dulden können. Jn den großen
muſikaliſchen Werken unſerer Klaſſiker, Ro
mantiker, Spätromantiker und Zeitgenoſſen,
die weder an Schichten noch an Klaſſen ge
bunden ſind, ſondern ſich in ihrer ganzen
Univerſalität an das Volk wenden, ſuchen und
finden die Schöpfer die reſtloſe Erfüllung
ihrer Sehnſucht und damit den ewigen
Grundcharakter ihres Schaffens! Die Werke
der dramatiſchen Gattung haben oft die Tra
ditionen der muſikaliſchen Sprache umgeſtoßen

doch über jeder Kompoſition, die durch ihre
formbildende Kraft lebt, leuchtet der Schein
des Göttlichen. Das iſt das Entſcheidende!
Die Neugeburt der Form mag ſich vollziehen,
Farbe und Stimmung mögen ſich ändern,
Formgeſetze der Harmonik, des Melodien
einſatzes mögen ein anderes Geſicht bekommen

niemals dürfen Selbſtſucht und Artiſtentum
die erſte Flöte ſpielen. Die zweitrangigen, zur
Primitivität hinneigenden Tonſetzer haben
dann auch ſelten ihr Echo im Volke gefunden;
wo ſich jedoch die großen Geiſter der Ver
gangenheit oder der Zukunft zu höherem
Fluge erhoben, haben die Werke, die aus be
ſtimmten Lebensformen kamen, ihren Ewig
keitszug erhalten.

Richard Wagners Meiſterwerke, die im
lebendigen Kampf zu den ſonſtigen geiſtigen
Erzeugniſſen ihrer Epoche ſtanden, verfügen
über derartige ſchöpferiſche Energien, die für
die muſikaliſche Erziehung eines ganzen Volkes
für alle Zeiten vorbildlich ſind! Bei ihnen
ſeien es die „Meiſterſinger“, „Triſtan“ oder
die „Götterdämmerung“ iſt und bleibt
Muſik ein Erlebnis!

Der Führer hat auch von der rein illu
ſtrierenden Muſik geſprochen, von der abſurden
Jdee, „eine Weltanſchauung als Wiſſenſchaft
muſikaliſch zum Ausdruck zu bringen Die
Schönheit der Klänge iſt entſcheidend, nicht
Formloſigkeit, ſinnloſe Klangballungen, wirre
Gebilde! Die Programmuſiker haben zumeiſt
aus zweiter Hand genommen und mit
Schmiſſigkeit und Eleganz eine ſtaunenswerte
Proben ihrer Fertigkeit gegeben. Was jedoch von
genialen Muſikern ſtammt, was wir aus ihrer
Rüſtkammer nehmen unnötig Bach, Beet
hoven, Brahms zu nennen iſt von ſtärkſtem
Einfluß auf die Gemüter des Menſchen, der
weder Muſik als Maſſenerſcheinung noch als
Kulthandlung ſchätzen kann.

Jn Nürnberg haben wir erlebt, wie die
großen Kundgebungen der Partei in muſika
liſcher Hinſicht umrahmt und gedeutet wurden!
Der BrucknerFafarenruf, Teile aus ſeinem
ſymboliſchen Werk, Beethovens Siebente,
Wagners RienziOuvertüre, um nur die kapi
talen Werke zu nennen, ſind neben den
„Meiſterſingern“, die der große deutſche Diri
gent Furtwängler darbot, weſentliche Beſtand
teile und muſikaliſche Ausdrucksmittel auf dem
Parteitage! Der Weg des neuen Geiſtes, der
unſerer nationalſozialiſtiſchen Kulturpolitik
eigen iſt, hat gezeigt und bewieſen, daß unſere
zeitgenöſſiſchen Komponiſten, die längſt mit der
geiſtigen Struktur und dem ethiſchmoraliſchen
Charakter unſerer Zeit verwachſen ſind, neben
der inneren und äußeren Fähigkeit die Be
ſeſſenheit beſitzen, ihre Gefühle zu höherem
Schöpfertum zu bringen. Wir hörten eine
muſikaliſche neu geformte „Faſſung“ des Liedes
„Wir treten zum Beten“, die nicht wegen der
Handhabung neuer Mittel, ſondern wegen
ihrer ſchöpferiſchen Jdeen ans Herz greift. Wir
hörten bei dem Aufmarſch des Reichsarbeits
dienſtes eine heroiſche Muſik innerer
Sammlung und Weite, die ſowohl die innere
Entwicklung der Muſik unſerer Zeit wie die
künſtleriſche Befruchtung durch das große Er
lebnis unſerer Tage in vollendeter Form
repräſentiert! Wir vernehmen auf der Kund
gebung der HJ. weder klangliche Ekſtaſen ver
kalkter Muſiker, die in ihrer herbſtlichen
Lebensſtimmung Fanfarenmuſik komponieren,
noch „nationale Ausdrucksformen“ ſolcher
Muſikbefliſſenen, die heute all das genaueſtens
in das Gegenteil verkehren, was ſie vor fünf
einhalb Jahren als richtig empfanden. Der
Führer hat auf die Gipfelpunkte des Wagner
Zeitalters hingewieſen, aus der die embryonale
Zunſt kleiner Nachäffer und. Wichtigtuer
Zapital zu ſchlagen gedachte. Die künſtleriſche
Gewiſſenhaftigkeit unſerer jungen Menſchen,
ſie in der HitlerJugend ihren unbeirrbaren

Lebensweg gehen, kennen den Gleichklang des
muſikaliſchen Grundſchrittes! Sie werden Er
füller und Vollender ſein und im Herzſchlag
unſeres Zeitalters den Mut zur Melodie

haben. Dr. K. V.

Künſtler beim Reichsparteitag
Die Wiener Philharmoniker erzählen von ihren Eindrücken

Die Wiener Philharmoniker ſind
aus Nürnberg, wo ſie im Rahmen des Reichs
parteitages unter der Leitung von Wilhelm
Furtwängler an der Feſtaufführung der
„Meiſterſinger“ mitwirkten, wieder nach Wien
zurückgekehrt. Die Heimkehr der Wiener Phil
harmoniker aus der Stadt des Reichspartei
tags war, wie alle Mitglieder betonen, die
ruhmreichſte, die das gefeierte Orcheſter je er
lebte. Während der feſtlichen Aufführung der
„Meiſterſinger von Nürnberg“ ſtanden die
hohen Gäſte völlig im Banne der einzigartigen
Leiſtung des Wiener Orcheſters. Nach Schluß
der Aufführung ernteten die Wiener Philhar
moniker mit den Sängern einen Applaus, wie
ſie ihn bisher noch nie erlebten.

Der Konzertmeiſter der Wiener Philhar
moniker, Wolfgang Schneiderhan, erzählt
u. a. „Schon die Ankunft in dieſer herrlichen
Stadt war für uns alle ein unvergeßliches
Erlebnis. Der erſte Eindruck iſt nicht etwa
die Großzügigkeit der Ausſchmückung dieſer
alten Stadt; Nürnberg bleibt im Jubel dieſer
anderthalb Millionen Menſchen in der ganzen
heutigen Größe dieſer Feſttage die mittelalter
liche deutſche Stadt. Die alten Wappen zieren
die Feſtmaſte, Reiſig iſt überall, und das Ge
ſamtbild iſt eine einzigartige Symphonie der
Schönheit. Es iſt ganz unmöglich, ſich der
Feierlichkeit und der Größe dieſer Feſttage zu
entziehen. Man iſt vom erſten Augenblick an
völlig mitgeriſſen!

Die „Meiſterſinger“ Aufführung wird für
uns alle unvergeßlich bleiben!

Wir hatten die Ehre, an dieſem erſten
Reichsparteitag des Großdeutſchen Reiches
künſtleriſch gemeinſam mit dem Wiener Staats
operorcheſter die Oſtmark zu vertreten. Der

Führer nahm allein in der großen Führer
loge Platz. Er wurde bei ſeinem Eintreffen
von allen Zuhörern mit erhobenen Armen be
grüßt. Die feſtliche Stimmung hatte auch uns
Muſiker erfaßt. Unſere Freude war unbe
ſchreiblich, als in der Pauſe Reichsſtatthalter
Dr. SeyßJnquart in unſere Garderobe trat
und uns den Dank des Führers überbrachte.
Der Führer ließ uns mitteilen, daß er noch
nie in ſeinem Leben eine ſo voll
endet muſizierte „Meiſterſinger“
Aufführung gehört habe.

Auch Reichsminiſter Dr. Goebbels dankte
uns. Er beugte ſich von der erſten Orcheſter
reihe zu uns ins Orcheſter und ſagte, daß er
uns bei ſeinem nächſten Aufenthalt in Wien
perſönlich zu ſich laden werde. Nach der Feſt
aufführung gab Staatsrat Dr. Wilhelm
Furtwängler den Mitgliedern ein
Souper. Wir mußten aber ſchon um 23 Uhr
von Nürnberg abreiſen, und ſo hatte Dr.
Furtwängler, der nach der Aufführung beim
Führer geladen war, nicht mehr Gelegenheit,
zu uns ins Hotel zu kommen. Er erſchien aber
dann auf dem Bahnhof und überbrachte uns
neuerdings die perſönlichen Glückwünſche des
Führers, der Dr. Furtwängler ſeine höchſte
Anerkennung über unſere Leiſtung ausge
ſprochen hatte. Auch Reichsſtatthalter Dr.
SeyßJnquart erſchien vor unſerer Abreiſe auf
dem Bahnhof, um ſich von uns perſönlich zu
verabſchieden und uns zu beglückwünſchen.“
Die Feſtaufführung der „Meiſterſinger von
Nürnberg“ wurde ſomit für die Wiener Phil
harmoniker zu einem Ereignis von höchſter
Bedeutung. Das Orcheſter der Wiener Staats
oper hat die höchſte Anerkennung des Führers
und Reichskanzlers gefunden.

Bummel durch die Kös.Gtadt
Trura zeigt ſeinen Galto rückwärts Echte Matroſenkapelle

Wir ſchnappen uns ein paar mittel
deutſche Arbeitskameraden, die gegenwärtig als
Gäſte der Deutſchen Arbeitsfront am Reichs

„parteitag teilnehmen, um mit ihnen einen
Bummel durch die KdF.Stadt zu machen. Ein
Straßenwärter, ein Betriebsführer, zwei
Schloſſer und ein Landarbeiter ſind dabei.
Quietſchvergnügt ziehen wir durch die bunt be
lebte KdF.Stadt, durch die Hallen mit dem
hervorragenden Programm, vorbei an den
Tanzflächen und ſonſtigen Vorführungsplätzen,
vorbei an den Bratwürſtl-Verkaufsſtänden

Wir bummeln durch die KdF.Stadt, bum
meln im wahrſten Sinne des Wortes das

gaſtiert in der Frankenhalle. Abend für Abend
zeigt er ſeine auf der ganzen Welt nicht
wieder aufgeführten Meiſterleiſtungen: den
Salto rückwärts auf. ſchwankendem Drahtſeil;
das und was ſein reiches Können ſonſt noch
aufweiſt, zeigt er vor den KdF.Stadtbürgern.

Aber auch die ſonſtigen Darbietungen, die
kabarettiſtiſchen Leiſtungen, die Tänze uff., ſind
alle hervorragend. Jede der Hallen zeigt dieſe
Qualität. Da iſt die Berliner Halle mit der
Tanzgruppe von Egon Molkow (kürzlich ſah
man ſie in Halle beim Laternenfeſt.)
Jn der Hanſeatenhalle ſpielt natürlich eine
echte Hamburger Matroſenkapelle, und die

Gefolgſchaft Von Herbert Böhme

Es ſchreiten, die ihn tragen,

den Führer ihrer Pflicht,
und ihre Taten ragen
die Fahne in das Licht.

Und die Standarten heben
der Adlerflügel Lauf
und über aller Leben

ſchweben ſie gläubig auf.

Es flammen die Entbrannten,
gezeichnet bei der Saat,

es ſchreiten die Entſandten

des neuen Reiches Pfad.

Das Schwert des Glaubens kündet

und ſteht in erdener Kraft,
wer ſich zum Bunde bündet,
wächſt aus der Leidenſchaft,

wer ſich zum Führer ſtellte
im Fahnendienſt bereit,
ob ihn der Sturm zerſchellte,
lebt in Unſterblichkeit.

heißt, wir trinken auch mal irgendwo ein
großes Helles, einen Enzian und freuen uns
immer wieder, wenn unſere Arbeitskameraden
laut und hell auflachen und der Glanz ihrer
Augen widerſpiegelt im Schimmer der Freude,
die ſie hier kraftſpendend in ihrem tiefſten Jn
nern erleben. Sie lachen und ſingen, wir
reichen uns die Hände und ſchunkeln vergnügt
mit, wenn in der Rheinlandhalle die Muſik
frohe Melodien aufſpielt.

Nichts unterſtreicht die Parole der KdF.
Volksfeſte noch größer, ſchöner und ſtärker, als
das Programm des KdF.-Volksfeſtes 1938:
„Freut Euch des Lebens Unmöglich,
auch nur annähernd die Kette der Meiſter
leiſtungen zu ſchildern, die in der Stadt der
Freude geboten werden. Voran die erſtklaſſigen
Programme der Hallen; hier an der Spitze das
Feſtprogramm der Frankenhalle, eine Folge
von Klaſſedarbietungen, die kaum zu über
treffen ſind. Schon der Name des Anſagers iſt
ein Programm für ſich: Richard Kiſten-
macher, unſer Bombenſtimmungskiſtenmacher!
Und noch ein zweiter Name von gleichem
Klang: Truxa! Jawohl, Truxa, der aus dem
gleichnamigen Tonfilm ſo berühmte Truxa

große Tanzſchau der fünf Schweſtern Ahrens
beweiſt, daß es nicht nur in Wien, ſondern
auch an der Waſſerkante ſchöne Mädel gibt.
Jn der Bayernhalle teilen ſich gleich drei die
Anſage. Und es geht gut, dafür ſorgt Pepi
Danzer, der Münchener Humoriſt mit der
Mundharmonika. Genau ſo hält es die Rhein
landhalle, die uns unter dem Motto: „Sonne
über Rhein und Main“ die Winzergruppe
Winningen, die Winzerkapelle Koblenz und
rheiniſche Barden, rheiniſche Mädel und Win
zerinnen ſtarten läßt. Ein kölniſcher Abend!
Darunter ſtellt ſich wohl jeder Deutſche dieſes
ſprühende, ſaftvolle Leben vor, das da unten
am Rhein zu Hauſe iſt, für das der Rhein
länder berühmt iſt. Und mit ihren Humoriſten
Carl Schmitz-Görn und Peter Klöckner
rückt die Rheinlandhalle mit ganz ſchweren Ge
ſchützen auf und beweiſt den KdF.Stadtbürgern
„watt ne echte köllſche Sache iſt“, Soweit die
Hallen

Neben ihnen bietet das KdF.Volksfeſt 1938
noch die Unzahl ſeiner Freilicht veran
ſtaltungen, die reichhaltigen Vorführungen
ſeiner Waldbühnen und Filmvorführun-
gen, Trachtenkapellen und Anterhaltungs

orcheſter, Rollſchuhakte und Meiſterquartette,
Equilibriſten und Akrobaten, Balanceakte,
Volkstumsgruppen und Spielſcharen. Jn bunter
Reihe in fröhlicher, endloſer Kette marſchieren
die Aktiven der KödF.Stadt auf, um den
„Bürgern dieſer Stadt“, die aus allen Gauen
des Großdeutſchen Reiches hierhergekommen
ſind, Freude zu bringen.

Das iſt „Kraft durch Freude!“ Die
beiden Schloſſer und unſere anderen Begleiter
kommen aus dem Staunen nicht heraus. Wie
in ein Meer von Licht getaucht, erſtrahlt die
KdF. Stadt am Abend. Tauſende und aber
Tauſende froher Menſchen bevölkern dieſe Stadt
vom frühen Nachmittag bis zum Morgen des
nächſten Tages.

Stolzeſter Ausdruck nationalſozialiſtiſcher
Feierabendgeſtaltung iſt die KöF.Stadt in
Nürnberg. Kürzlich erſt, anläßlich der Er
öffnung durch Dr. Ley, hörten wir von der ge
planten Errichtung weiterer derartiger Städte
in allen Gauen des Reiches. Jn ihnen ſoll ſich
jene Freizeitgeſtaltung entwickeln, die den
deutſchen Schaffenden allein wahrhafte Ent
ſpannung, allein Zuführung neuer Kräfte bieten
kann.

h

Soldaten
des Friedens

Zu den tiefſten, packendſten und mitreißend
ſten Erlebniſſen des Reichsparteitages, der
doch wahrlich mit feſtlichen Stunden, mit er
ſchütternden Stimmungsmomenten und glanz
vollen Demonſtrationen kraftvollen und diſzi
plinierten Mannestums bis an den Rand ge
füllt iſt, gehört die Nürnberg- Feier des Reichs
arbeitsdienſtes auf dem Zeppelinfeld.

Die gedankliche und künſtleriſche Geſtaltung
der Arbeitsdienſtfeier iſt von Jahr zu Jahr
mehr geworden als nur feſtlicher Rahmen
einer Kundgebung, die, wie Reichsarbeits
dienſtführer Hierl ſagte, am Beginn der gro
ßen Kundgebungen und Aufmärſche des Partei
tages wie ein einleitender Gottesdienſt
ſteht.

Jede einzelne Phaſe des Appells, vom
muſterhaft exakten Vorbeimarſch bis zum er
hebenden Gelöbnis, ſteht im Zeichen dieſer
unerreichbaren zuchtvollen Gemeinſchaft, die in
wundervoller Bindung ſtolze und demutsvolle
Unterordnung unter das Ganze ausſtrahlt und
zum überzeugenden Ausdruck jener Auffaſſung
von der Arbeit wird, die in ihr nicht nur eine
zweckbeſtimmte Betätigung, ſondern die Er
füllung einer gottgewollten Beſtimmung ſieht.

Jn dieſem Jahr brachte die Feierſtunde des
Arbeitsdienſtes in der bisher künſtleriſch und
gedanklich vollendetſten und ergreifendſten Ge
ſtaltung die Rückkehr der alten Oſtmark ins
Reich die Schaffung Großdeutſch
lands durch den Führer zum Ausdruck,
und es iſt abermals Symbol für die Leiſtung
der Gemeinſchaft, die in ihrem Moſaik von
jungen deutſchen Menſchen aus allen Ständen
und Berufen doch weit entfernt von jedem
Kollektivismus iſt, daß im Programm keine
Namen der Schöpfer dieſer weihevollen Klänge
und hämmernden Strophen genannt werden.

Jſt das Fahnenlied der Arbeitsmaiden, das
im feierlichen Rund bei der Flaggenhiſſung ge
ſungen wird, nicht wundervolles Dichterwort
von beglückender Einfachheit und Tiefe:

„Was tief in unſerm Herzen glüht,
Doch was kein Mund mag ſagen,
Sollſt du, o Fahne, mit dem Lied,
Das gläubig in den Morgen zieht,
Zum Himmelszelt hintragen.
Wo nachts des Herrgotts Sterne ſtehen
Und ſeine Allmacht künden,
Soll tags des Führers Fahne wehn,
Und alle, die zur Fahne gehn,
Soll'n ſich zu ihm hinfinden.“

Die Spatenübergabe an die Oſt
mark, das Gedächtnis der Toten und
ſchließlich die feierliche Wucht des Gelöbniſſes,
dieſe Oratorien, die ſich wie koſtbare Perlen
in einer ſtrahlenden Kette, die ſich um die Ge
meinſchaft ſchlingt, aneinanderreihen, ſind eines
wie das andere, umſpannt von der imponieren
den Schönheit der Aufmarſchgeſtaltung, künſt
leriſche Leiſtungen in Wort und Klang, die den
geiſtigen und noch mehr den ſeeliſchen Kräften
des Arbeitsdienſtes in ſinnvoller Weiſe er
hebenden Ausdruck verleihen.

Weil dieſe Feierſtunde an die tiefſten
Gründe des Gemüts rührt, konnte ihr auch die
Ungunſt des Wetters nichts von ihrem Glanze
und ihrer Gewalt nehmen, die ihre machtvollſte
Steigerung im jubelnden Widerhall von den
Lippen der 40 000 fand, als der Führer den
Männern zurief, daß der Spaten nicht nur im
Herzen des Reiches, ſondern auch im Weſten
im Dienſte der Sicherung und der Erhaltung
des Reiches ſtehe.

Das wundervolle Wort. des Führers
ſchließlich, daß ganz Deutſchland die Männer
des Arbeitsdienſtes liebe, und daß ſie ſo nicht
nur Spatenträger, ſondern auch Volks
träger des Reiches geworden ſeien, faßte
das in den Herzen der Hunderttauſende auf
dem Zeppelinfeld ſtrömende heiße Gefühl ſo
beglückend zuſammen, daß ſich weitere Aus
deutungen dieſes Erlebniſſes von ſelbſt er
übrigen. Dr. Hermann Schramm,
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Go war es im Feltlager unſeres Gaues
Streiflichter vom Lagerleben der Politiſchen Leiter in Nürnberg

5 Uhr morgens. Ueber dem dunklen
Kiefernwalde ſteigt die Sonne empor und
bricht mit ihren noch ſchwachen Strahlen durch
den über der Landſchaft liegenden milchigen
Nebel durch. Nichts merkt man von dem
flutenden Leben, das ſich hier am Tage voll
zieht. Die vielen, ſich in einem großen Karree
dehnenden Zelte liegen noch im tiefen Schlaf.
Jm ſchwachen Morgenwind wehen Hunderte
von Fahnen, die das Lager umſäumen. Der
Blick wird gebannt durch das Glitzern der
unzähligen weißen Fahnenſpitzen, des Fahnen
blocks, der ſich aus der Mitte der neuerbauten
Stadt erhebt. Von hier aus dringt ein ſtarkes
Leuchten, das dem Waldlager ein dynamiſches
Leben verleiht. Mehrere hundert Hände
trugen dieſe Fahnen vor den unendlichen
marſchierenden Kolonnen der Braunhemden
des Gaues Halle Merſeburg bei ihrer Ankunft

Die MNZ. ist eingetroffen und wird vom
Gauleiter sofort studiert

in Nürnberg, trugen ſie in den zum Himmel
ſtrebenden Lichtdom.

Jn dieſe Einſamkeit, dieſe Waldesſtille
dringt der allmorgendliche Weckruf. Die Stirn
wände der Zelte öffnen ſich, das braune Heer
iſt „lebend“ geworden. Marſchklänge füllen
den Platz, dringen in die „Schlafgemächer“,
hüllen den Wald ein, deſſen Säuſeln der ſich
wiegenden Kiefern in den Rhythmus des
Morgenkonzerts einſchmeichelt. Morgengym
naſtik, Frühtoilette, Kaffee-Empfang. Alles
vollzieht ſich wie am Schnürchen, begleitet von
ſprühendem Humor, von lachenden Geſichtern,
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manchmal auch von Unbeholfenheit. Zwei
Stunden ſpäter Poſtverteilung, Eintreffen der
Schlachtenbummler, die in unmittelbarer Nähe
untergebracht ſind, Einteilung der Bereit
ſchaften. Ueberall wogt es von Menſchen
Manche Kolonne findet ſich zu einem Spazier
gang durch die einſamen Alleen, hier werden

S

Bei der Morgentoilette im Zeltlager

Kartengrüße geſchrieben, dort Telegramme
aufgegeben und am Eingang auch Beſuche
empfangen.

Jn der Nähe der Kommandantur ſteht eine
ganze Familie zuſammen, alles aktive
Marſchteilnehmer. Vater iſt in der Uniform
eines Ortsgruppenleiters, ſein älteſter Sohn
iſt Kreisamtsleiter in einem benachbarten
Gau, die zwei mittelſten dienen beim Arbeits
dienſt und der Wehrmacht, ein 16jähriger iſt
in der Hitler-Jugend und der Jüngſte beim
Jungvolk eingegliedert. Nur kurze Zeit
dauert das ſeltſame Treffen, denn jeder von
ihnen iſt an ſeinen Dienſt, an die Pflicht
gebunden. Vater drückt in die ausgeſtreckten
Hände ein anſtändiges Taſchengeld und mit
einem „Heil Hitler“ verabſchieden ſie ſich.

Da verkündet der Lautſprecher wieder das
Eintreffen von Mutter und Tochter, die den
Vater, der in der Uniform eines Blockleiters
ſteckt, beſuchen. „Jch bin ja noch gar nicht
raſiert“ raunt Papa Schmidt in ſeinen
Stoppelbart. Aber er nimmt ſtramme Haltung
ein und rennt im Laufſchritt nach der Ein
gangspforte.

So wechſeln Erwartung und Freude Stunde
um Stunde. Niemand kennt Müdigkeit, keiner
fühlt ſich einſam, alle ſind gebundene Glieder
der großen Familie.

Es vergeht kein Tag, an dem nicht der
Gauleiter unſerem Zeltlager einen Beſuch
abſtattet. Ganz allein geht er dann durch das
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Reichsminister Dr. Goebbels, der Gauleiter von Berlin, stattete seinen Politischen Leitern
im Lager Harnischlag einen Besuch ab und überzeugte sich persönlich von der Güte des

Mittag essens Aufname: Scherl

Lager, ſchaut in dieſes Zelt, nimmt am Küchen
zelt den Bericht des Küchenchefs entgegen, lenkt
ſeine Schritte zum Bierzelt, läßt ſich hier er
zählen von den Männern, was ſie auf dem
Herzen haben. Ein Blockleiter tritt an ihn
heran, in der Hand eine Poſtkarte an Mutti,
und bittet den Gauleiter um ſeine Unterſchrift.

Aufn.: Gaupreſſeamt

Lachend ſetzt ſich der Gauleiter an einen Tiſch
im Bierzelt, und im Augenblick iſt er umringt
von Politiſchen Leitern, die ebenfalls eine
Unterſchrift haben möchten. Der Andrang wird
ſo ſtark, immer mehr Männer kommen heran;

mit Scherzworten gibt der Gauleiter Unter
ſchrift auf Unterſchrift, die Poſtkartenverkäufer
haben Hochkonjunktur, und ſtrahlend geben die

Autogrammjäger ihre Poſtkarten zur Poſt.
Jm Lager entwickelt ſich reger Sport

betrieb Handball, Fußball; das Tauziehen
mit ſeinen erheiternden Begleiterſcheinungen
übt ſeine beſondere Zugkraft aus, und als noch
bekanntgegeben wird, daß der Gauſchatzmeiſter

Veranſtaltungen werden ebenfalls eifrig be
ſucht. Dieſe Nürnberger Tage werden den
Männern unvergeßliche Erinnerungen bringen,
an denen ſie noch Jahre zehren können.

Marſch der Jugend
Mit dem gleichen Gedanken, mit dem

gleichen Ziel: nach Nürnberg zum
Führer. So waren ſie alle aufgebrochen zum
Adolf Hitler-Marſch, alle die
27 Marſcheinheiten der Hitler-Jugend.

Von Rügen bis Nürnberg haben die
Pommern in 50 Tagen insgeſamt 801 Kilometer
zurückzulegen, die Oſtpreußen 741 Kilometer in
43 Tagen, die Schleſier 786 Kilometer in
42 Tagen. Und wenn man dann feſtſtellt, daß
die geſamte Marſchſtrecke 12 184 Kilometer be
trägt, die in 547 Marſchtagen und 157 Ruhe
tagen zurückgelegt werden mußte, dann wird
es niemand geben, der einer derartigen
Leiſtung ſeine Anerkennung verſagen könnte.

Dieſer Marſch zum Führer iſt ſchon
Tradition in der nationalſozia-
l iſt iſſchen Jugendbewegung, war es
doch 1929 die Berliner Hitler-Jugend, die in
die Stadt an der Pegnitz marſchierte, 1934
folgten ihr durch die deutſchen Gaue die
Jungen aus Schleſien, und nach dem erſt
maligen großen Nürnberger Sternmarſch aller
Gebiete der HitlerJugend im Jahre 1936 wird
dieſer Adolf Hitler Marſch alljährlich durch
geführt und ſeit 1937 im Anſchluß an den
Parteitag noch bis nach Landsberg am
Lech fortgeſetzt.

Wer die Jungen unterwegs traf, wer in
den Quartieren Erkundigungen über ihre
Diſziplin einholte, wer ſie an Ruhetagen in
Dörfern und Städten unbemerkt muſtern
konnte, wird, wenn er gar noch teilweiſe ſelbſt
mitmarſchierte, ſtets gepackt worden ſein von
dem Geiſt dieſer jungen Mannſchaften. Wir
waren bei den Mitteldeutſchen, bei den
Pommern und Weſtfalen, bei den Kurmärkern,
den Jungen aus Oſtpreußen und Schleſien.

Jn das Tagebuch eines ſchleſiſchen
Jungarbeiters habe ich geſchaut und
Worte gefunden, die für viele ſprechen: „Die
Fahnen, die wir tragen, ſind die reinſten und
heiligſten Fahnen, weil ſie aus der Scholle,
über die wir ſchreiten, erwuchſen und auf ewig
mit ihr verbunden ſein werden. Und wir ſind
ſtolz, unbändig ſtolz, dieſe heiligen Fahnen ein
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Wieder einmal heißt es antreten.

Richter für den Siegerkreis die Tauzieher
mannſchaften werden nach den Kreiſen ein
geteilt einige Preiſe ſtiftet, geht es mit
doppeltem Eifer an den Start.

Nach dem anſtrengenden Marſch zum Appell
der Politiſchen Leiter herrſcht auch im Bierzelt
Hochſtimmung, ein Muſikzug hat ſich freiwillig
zur Verfügung geſtellt, und er ermuntert die
Männer, die beim „Moaß Bier“ ſitzen, durch
luſtige Weiſen. Zwei Kreisleiter des Gaues
Halle Merſeburg haben das Glück, jedes Jahr
ihren Geburtstag in Nürnberg feiern zu
können, und die Gelegenheit iſt günſtig, im
Bierzelt hat Kreisleiter Schreiber
vom Mansfelder Gebirgskreis ſeine ſämtlichen
Marſchteilnehmer und Schlachtenbummler zu
einem Bier eingeladen.

Jmmer wieder iſt der Gauſchatzmeiſter
Richter bemüht, ſeinen Männern Abwechſlung

zu bieten, und ſo wurden zwei KdF.-Veranſtal
tungen mit einem richtigen, humoriſtiſchen
Programm einer Truppe im Bierzelt auf
geführt.

Die Tage ſind ſo abwechſlungsreich wie
möglich geſtaltet und der Kongreß und ſonſtige

Die Gaubereitschaft an der Spitze

Stück in die Ewigkeit tragen zu dürfen. And
manchmal, wenn durch die Fahnen der Wind
rauſcht, iſt es uns, als griffe die Hand Gottes
in ſie.“

Und alle dieſe Jungen tragen mit ſich den
Geiſt der Heimat, des Grenzlanddeutſch
tums, das in Oſt und Weſt, in Süd und Nord
auf Vorpoſten ſteht. Dort, wo die Hochöfen
gluten und Schlote qualmen, an den Küſten,
wo ſich die Wellen im Sande verlaufen, in
Heide und Wald, in großen Städten und
Dörfern, faßten ſie Tritt gen Nürnberg.

Und als dann die Türme und Zinnen der
alten Reichsſtadt ſie grüßten, griff die Fauſtfeſter um den Fahnenſchaſt und feſter dröhnte

der Marſchtritt über die Straßen. Und wie ſie
gar am Führer vorbeimarſchierten, die n
im Ehrungsgriff erhoben, ihre blutrote Fahne
mit dem alten Preußenadler inmitten, da war
alles vergeſſen an Strapazen dieſes Marſches,
da gab es nur ein Bekennen: „Führer,
wir gehören Dir, wir Kameraden,
wir

Und nun, nach dem Reichsparteitag, trägt
die junge Mannſchaft ihre Fahnen weiter gen
Landsberg am Lech zur Gefängnis
zelle des Führers. Und das ganze
deutſche Volk ſoll es wiſſen, daß dieſe Hin
und Rückwendung der deutſchen Jugend zur
Geburtsſtätte des Nationalſozialismus mehr
als Lippenbekenntnis, daß es ein Ausdru
der Haltung iſt. G. S.
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